
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
66 (1932)

227 (21.8.1932)

urn:nbn:de:gbv:45:1-789278

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-789278


^ 67

Vnzelvrels 1V M.
Die „Nachrichten" erscheinen täglich,
auch an den Sonntagen . Bezugspreisohne Postbestellgewmonatl . 2,10 RM

Fernsprecher:
GeschiisiSstelle : Sammel -Nr . 8446
Schristleitung: Sammel -Nr . 2742
Telegr .-Adresse : „ Nachrichten"
Bankkonten: Old . Spar - L Leth-Bank,Oldsnb . Landesbank. Oldenburg t. O.

Postscheckkonto : Hannover 22881
Gerichtsstand Oldenburg

Nachrichten
HeMe : 2 VeMmn
Anzeigen aus Oldenburg kofteit
die M mm breite Mllltmeterzet!«
10 Pf ., auswärtige 1b Ps ., Familien¬
anzeigen 8 Pf . : im Textteil die
8S mm breite Mtllimererzeile für
Hiesige SV Pf ., auswärtige 60 Pf.
Bei Betriebsstörung , Streik ufw., hat
der Bezieher keinerlei Anspruch auf
die Lieferung der Zeitung odez

Rückzahlung des Bezugspreises

für Stadt und Kaub
' Zeitung Nie - ldenburgische Gemeinde - und Landesinteressen

Wilhelm von Busch . — Verantwortlich für Politik Or- Vr . Konrad Bartsch, für Feuilleton Alfred Wien, für den heimatlichen TetlJ . Reploeg, für Handel und Wirtschaftvr . Jahntk « , für Turnen , Spie»und Sport F . Kuhlmann, für den Anzeigenteils». Liefe. — Berliner Schristleitung : vr Fr . Heitzmann, Berlin 81V «8, Zimmerstr. 26- 23 (Fernsprecher L7 Dönhoff 968 ) . — Druck und Verlag von B . Scharf in Oldenburg

Nummer 227 Oldenburg . Ssnsttag . den 21 . August 1S32 Eg. Jahrgang

Recht und Vernunft gebieten:
Kolonien — eine Lebens¬

frage DeuMlandS
Von Erich DuemS«

Generalsekretär der Deutschen Kolonialgesellschast
(Nachdruck , auch auszugsweise, verboten)

Die Ausführungen dürften im Hinblick auf die
kürzltchen Regierungsäußerungen und den Emp¬
fang des früheren Kolonial - Staatssekretärs
v . Lindequist beim Reichskanzlerund beim Reichs¬
außenminister besonders interessieren.

Weshalb gilt es , gerade jetzt aufzustehen und die
Kolonial - Schuldlüge als den gröbsten Betrug der
Weltgeschichte anzuklagen? ! Es ist nach unserer Ansicht
heute der geschichtliche Augenblick gekommen, in dem das
deutsche Kolonialproblem in seiner ganzen Bedeutung auf¬
gerollt und in das Licht der Wahrhaftigkeit gestellt
werden muß!

Ich erinnere an die Worte, die der deutsche Reichs¬
kanzler vor wenigen Wochen zu einem ausländischen Presse¬
vertreter sprach: „Den ungeheuerlichen Diskriminationen,
deren Gegenstand Deutschland durch den Versailler Vertrag
geworden ist , muß im Interesse der Welt ein Ende gemacht
werden , insbesondere muß die moralische Aechtung Deutsch¬
lands , die in der Kriegsschuldlüge liegt , und in der Weg¬
nahme unserer Kolonien zum Ausdruck kommt, die
unter der Begründung erfolgte, wir seien die schlechtesten
Kolonisatoren der Welt, abgeschafft werden . Der Kampf
gegen diese Aechtungsbestimungen wird unerbittlich fortge¬
führt werden. "

*
Gebot der Stunde!

Es mehren sich die Zeichen, daß eine Neuordnung der
Kolonialsrage binnen kurzer Zeit bevorsteht. Italien hat
offiziell erklären lassen, daß es eine baldige Erfüllung seiner
Kolonialansprüche gemäß den Zusagen der Alliierten vor
Eintritt Italiens in den Weltkrieg erwartet . Noch hat
Italien seine Forderungen auf afrikanischen Kolonialraum
nicht konkretisiert, es besteht aber durchaus die Gefahr , daß
Italien seinen Anteil an den kolonialen Mandaten fordert.
Auch für England könnte die erneute Aufrollung der
Kolonialfrage insoweit erwünscht erscheinen, als die Befür¬
worter der Schaffung eines ostasrikanischen Dominiums
durch Verschmelzung von Deutsch-Ostafrika mit Kenya und
Uganda die Erfüllung ihrer Absichten von einer kolonialen
Neuregelung erhoffen.

Schließlich meldet sogar — Polen koloniale An¬
sprüche an , mit der absurden Begründung , daß es einen An¬
teil an den deutschen Kolonien im Verhältnis zu dem Um¬
fang des im Osten an Polen abgetretenen deutschen Gebietes
beanspruchen könne!

Abgesehen von diesen kolonialen Ansprüchen mehren sich
auch im Auslande die Stimmen für eine gerechte koloniale
Neuordnung : Es muß daran erinnert werden , daß Präsi¬
dent Hoover in seiner Botschaft über das Schuldenfeierjahr
im Zusammenhang mit der Darlegung der Gründe für die
Weltwirtschaftskrise und der Mittel zu ihrer Behebung aus¬
drücklich erklärt hat , daß die Vereinigten Staaten,mit Ab¬
sicht nicht teilgenommen haben an den Reparationen und
an der Austeilung der Kolonien. Vor allem aber sind es
zwei Tatsachen, die bewirken, daß überall in der Welt, so¬
gar in Frankreich, weiteste Kreise bereit sind, Deutschland
sein koloniales Recht nicht mehr vorzuenthalten.

*
„Dokumente" , deren man sich heute schämt . . .

Die erste Tatsache: Die angeblichen Unterlagen der
Koloniallügen sind — eine Reihe von Jahren nach dem Ab¬
schluß des Versailler Vertrages — in demselben Lager , in
dem man sie anfertigte , als Fälschung gebrandmarkt
worden ! Die unter dem moralischen und physischen Druck
der südafrikanischen Besatzungstruppen von einzelnen Ein¬
geborenen erwirkten Aussagen über angebliche deutsche
Grausamkeiten , Ungerechtigkeitenund unsere Unfähigkeit zur
kolonisatorischen Erschließung der Kolonien gaben das
Material ab, das in einem Blaubuch zusammengetragen als
„Beweisdokument " für unsere Unwürdigkeit und Unfähig¬
keit zur Erschließung kolonialen Neulands dienen und den
gemeinen Landraub in Einklang mit dem Grundsatz eines
„Friedens des Rechts und der Gerechtigkeit" bringen sollte.

Es ist immerhin anzuerkennen, daß sich die Süd¬
afrikanische Union , die Urheberin dieser Schmähschrift, ihres
Unrechts zu schämen begann und heute ganz von diesem
Dokument abgerückt ist ! Im Juli 1926 ersuchte der Landes¬
rat von Südwestafrika einstimmig den Premierminister der
Südafrikanischen Union , das Blaubuch zu vernichten, und
der Premierminister ließ daraufhin die unzweideutige Er¬
klärung abgeben: „Die Unzuverlässigkeit und Unwürdigkeit
dieses Dokuments der Kriegspropaganda ist nach Ansicht
des Premierministers genügend, urn es dM Mehrenhaften

Sie ersten Toten aus der .Hiobe"
Der Zeitpunkt der Lotendeftattung noch ungewiß

Kiel, 20 . August.
Die Marinestation der Ostsee teilt am Sonnabendmittag

mit : „Die Bergung der „Niobe" hat inzwischen erhebliche
Fortschritte gemacht. Am Freitagabend mutzte um 22 Uhr
eine kurze Ruhepause für die Bergungsmannschaft eingelegt
werden. Zu dieser Zeit lag der Schiffsrumpf auf etwa sieben
Meter Wassertiefe parallel zur Küste mit etwa 40 Grad Back¬
bordschlagseite. Steuerbord vorn war das Schiff bereits bis
zur Naht des Zwischendecks aus dem Wasser aufgetaucht.
Steuerbord achtern war das Namensschild an der Wasser¬
linie zu sehen. Bei Beendigung der Bergungsarbeiten am
Freitagabend drang noch ein Taucher durch ein Setten¬
fenster an der Steuerbordseite in den Raum unter der Back
ein. Dort wurde kein Toter gefunden. Im Zwischendeck
unter der Back werden dagegen vier Leichen vermutet . Nach
fünfstündiger Ruhepause wurden mit Hellwerden die Ber¬
gungsarbeiten wieder ausgenommen. Durch einen neuen
Hub des Schiffes konnte der Rumpf weiter nach Land zu
geschleppt werden. Um 8 .10 Uhr wurde mit dem Leerpum¬
pen der Räume unter der Back begonnen, um 10 Uhr waren
zwei weitere Schläuche in den Wohnraum der Stamm¬
besatzung hineingeftihrt . Durch das Leerpumpen des Wohn-
raumes ist der Schiffsrumpf bis jetzt etwa 1Z4 Meter Wetter
aufgetaucht. Bei der Durchsuchung der bisher zugänglichen
Räume wurde als erster Toter an der Steuerbordsette des
achteren Wohnraumes durch ein Oberlicht der erste Tote,
Seeoffizieranwärter Werner Grunert aus Orlamünde in
Thüringen , geborgen. Im Augenblick ist leider noch nicht
mit Sicherheit zu sagen, ob die Bergungsarbeiten so schnell
fortschreiten, daß die Beisetzung aller in der „Niobe" einge¬
schlossenen Toten am Montagnachmittag stattfinden kann.
Sobald der endgültige Zeitpunkt feststeht , wird er der Oef-
sentlichkeit bekanntgegeben. "

Aus dem Wrack der „Niobs" sind inzwischen weitere
Tote herausgeholt worden . Die Leichen werden in braune
Segelleinwand eingenäht , vom Kran auf den Leichter
„Wille" gehoben und von dort aus den längsseit liegenden
Arsmaldampfer „Hunte" getragen . Dieser wird die Toten
dann nach Kiel überführen . Die Kieler Bevölkerung steht
dem Bergungswerk vom Ufer aus schweigend zu.

Me letzte MtzeWtie
' Kiel, 20 . August.

Wie schon berichtet, wird die Beisetzung der „ Niobe"-
Opfer aus dem Kieler Garnisonfriedhof stattsinden. Für dis
letzte Ruhestätte der Gebliebenen ist , wie die „ Kieler Neueste
Nachrichten" erfahren, der schönste Teil des Friedhofes be¬
stimmt, nämlich jene Stelle , an der sich das Ehrenmal für
die 12 Besatzungsangehörigen des am 15 . März 1918 un¬
tergegangenen Bootes „U 106 " befinden. Das Viereck , in
dem die „Niobe"-Opfer zur letzten Ruhe gebettet werden
sollen, wird von einer Ligusterhecke umrahmt . In der Mitte
des Platzes ragt eine Traueresche empor. Die Vorarbeiten
für die Herrichtung der Begräbnisstätte sind bereits im
Gange . Auf beiden Seiten des Platzes wird je eine 2,30
Meter breite und über zehn Meter lange Gruft
ausgehoben, die je zwanzig Särge aufnehmen
kann. Die beiden Grüfte solle « ganz mit Tannengrün aus¬
geschlagen werden. Am Tage der Beisetzung werden Lor¬
beerbäume, Pflanzengrün und Blumen diesen Teil des
Friedhofes in einen Blumenhain verwandeln . Inmitten des
Platzes wird eine Kanzel errichtet, von der aus die Ge¬
dächtnis- und Trauerreden gehalten werden sollen. Die
Lrauerfeier wird von vier Lautsprechern übertragen werden.

FrMoKSMeerbeMeOung im ReiOsiag
Berlin , 20 . August.

Im Reichstag fand am Sonnabendvormittag unter dem
Vorsitz des Präsidenten Löbe eine Sitzung der Fraktions¬
führer statt, in der die Plätzeverteilung vorgenommen und
die Vorbereitung Kr die ersten Sitzungen getroffen wurde.
Wer beim Zusammentritt des Reichstages die Verhandlun¬
gen leiten wird , steht noch nicht fest . Ueber die Erkrankung
von Frau Zetkin liegen direkte Meldungen aus Moskau noch
nicht vor . Man glaubt , Mitte der nächsten Woche Genaueres
darüber erfahren zu können. Dann wurde die vom Büro
des Reichstags vorgeschlagene Platzvertetlung genehmigt.

Reichskanzler v . Papen hat , wie wir hören , den Wunsch,
unmittelbar nach der Wahl des Präsidiums des Reichstages
mit dem neuen Aeltestenrat über die weitere parlamenta¬
rische Arbeit zu beraten . Man nimmt deshalb in parlamen¬
tarischen Kreisen an , daß nach den beiden ersten mehr for¬
mellen Sitzungen des Reichstages eine mindestens mehr-

Grab aller ähnlichen Papiere der Kriegszeit zu überant¬
worten .

"
Dieser nüchterne Beweis vernichtet endgültig die

Koloniallüge und gibt Deutschland den unbestreitbaren
Rechtsanspruch, seine Kolonien zurückzufordern.

*
Deutschlands koloniale Mission

Die zweite Tatsache hat ebenso schweres Gewicht: es ist
die Erkenntnis , daß man ohne die Hilfe Deutschlands Afrika
für Europa überhaupt nicht erschließen kann ! Denn kein
anderes Land Europas besitzt eine so große Reserve an
kolonisatorischen Kräften und vor allem auch an landwirt¬
schaftlichen Siedlern , wie Deutschland. Abgesehen davon,
daß Deutschland den größten Bevölkerungsüberschuß hat,
der nach neuem Siedlungsraume drängt , — im Gegensatz
zu anderen Ländern ist Deutschlands Bevölkerungsüberschutz
auch landwirtschaftlicher Siedlung fähig ! — ist
Deutschlandhöchstens „im ersten Grad " industriell geworden.
Somit ist die Reagrarisierung großer Teile der deutschen
Jndustriebevölkerung in viel höherem Maße möglich, als
beispielsweise in England . .

Ein Beispiel bietet hier die Geschichte der Besiedlung von
Deutsch-Ostafrika nach dem Kriege: Als im Jahre 1925
Deutsch -Ostafrika deutscher Besiedlung wiedereröffnet wurde
und die Mandatsverwaltung weite Gebiete der Hochländer
zur Besiedlung freigab , — waren es nicht so sehr englische,
wie deutsche Siedler , die hiervon Gebrauch machten.

Will man der immer mehr zunehmenden Jslamierung
des Osten Afrikas durch die jährlich-steigendeEinwanderung
aus Indien wirksam begegnen, und damit einer Ueber-
schwemmung weiter Teile des afrikanischen Kontinents mit
dem indischen Element einen Damm entgegensetzen und so
Afrika seine Bedeutung als Reserveland Kr Europa erhal¬
ten, — K ist das nur möglich, wenn Deutsch -Ostafrika uns

tägige Pause eintritt , während der der Reichskanzler
mit den Parteien die weitere Arbeit vorbereiten kann.

LandtagsprWdent KereS zue LZrge
Berlin , 20 . August.

Einem Vertreter des „Angriff" gegenüber äußerte
sich der Präsident des Preußischen Landtags , Kerrl, über
die gegenwärtige Lage und Khrte dabei aus , daß alle Nach¬
richten über die Verhandlungen zwischen ihm und dem Zen¬
trum und über die Ausschaltung des FraMonsführers
Kube, die in der Linkspresse gestanden hätten , unrichtig
seien. Weder habe er einem dieser Blätter Informationen
zukommen lassen , noch sei Kube „beim Führer in Ungnade"
gefallen. Kube selbst sei Kr irgendwelche Verhandlungen
deswegen nicht in Frage gekommen, weil er seinen Er¬
holungsurlaub außerhalb Berlins verbracht habe. Bei der

wiedsrgegeben und eine planmäßige Besiedlung des Landes
mit deutschen Bauern durchgeführt wird.

*
. » . gradlinig die große Kolonialarbett fortsetzen!

Gebt uns das Land, auf das wir einen untilgbaren
Rechtsanspruch haben , und wir werden Afrika von Europa
her besiedeln, die Verbindung zwischen Afrika und Europa
unzerreißbar knüpfen! Wir werden gradlinig die große
Kolonialarbeit fortsetzen , die Deutschland in Afrika geleistet
hat , und deren Echo heute noch so stark ist , daß z . B . die
deutsche Sprache im früheren Deutsch- Südwest durch ein
Votum des südwestafrikanischenLandesrats wieder Amts¬
sprache geworden ist!

Es ist heute keine Frage mehr, daß die Welt rm eigen¬
sten Interesse eine Befreiung Deutschlands aus seiner ent¬
setzlichen Wirtschaftsnot, die die Weltwirtschaftsnot bedingt,
wünscht. Und es kann keine Frage sein, daß die Rückgabe
von Kolonien eine solche Erleichterung schafft . Das zeigt das
kleine Beispiel des von England verwalteten Teils von
Kamerun , in dem 80 Prozent aller Farmen in
deutscher Hand sind. Hier beträgt der Anteil Deutsch¬
lands am Gesamthandel beinahe zwei Drittel , während
Deutschlands Handelsanteil an den anderen Kolonien nur
etwa 10 Prozent ausmacht. —

Wir berufen uns feierlich auf den Punkt 5 des Wilson-
scheu Friedensprogramms , der eine „freie, weitherzige und
unbedingt unparteiische Schlichtung aller kolonialen An¬
sprüche " verlangt . Oberst House hat aus Ersuchen Wilsons
in seinem Kommentar zum Ausdruck gebracht, daß Deutsch¬
land durch die Kolonien einen Zugang zu den Rohstoffen in
den Tropen und ein Gebiet Kr seinen Bevölkerungsüber¬
schuß verlangen kann ! —

Mit all diesen Tatsachen muß Deutschland jetzt gegen
die koloniale Schuldlüge vorstoßen: Eine große Volks¬
strömung, die sich ihrer nationalen Aufgabe bewußt ist , wird
diese Lebensfrage Deutschlands durchkäyipsenkönnen!
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Auf der Großen deutschen Funkausstellung, die in Berlin soeben eröffnet wurde, finden die Fernsehapparate das größte
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0r. Kaplerübeedie deutsche Not

Besprechung, die er, Kerrl, vor drei Tagen mit Hitler gehabk
habe, habe es sich um eine der üblichen Unterredungen ge¬
handelt , die von Zeit zu Zeit stattfänden. Sie haben die
volle Einmütigkeit mit allen anwesenden Führern der
Partei ergeben. Alle seien sich darüber klar gewesen, daß es
der Partei lediglich um den Führungsanspruch
gehe und daß sie legal die Macht erreichen werde, die ihr
znstehe . Hitler habe mehrfach betont, daß er kein legales
Mittel unversucht lassen würde, um ohne Kompromissediese
Macht zu erlangen , und daß dabei das Volk hinter ihm
stünde. Alle in den letzten Tagen ansgetanchten Kombinatio¬
nen seien jedenfalls hinfällig , und zur richtigen Zeit werde
Hitler seine Entscheidungen bekanntgeben.

Preußischer Landtag am 1 . oder 2 . September
Berlin, 20 . August.

< Der Preußische Landtag ist nunmehr auf den 1 . Sep¬
tember, 13 Uhr, einberufen worden. Beraten sollen werden
die Anträge , die im Zusammenhang stehen mit der Bestel¬
lung des Neichskommissars in Preußen , sowie die Großen
Anfragen und Anträge wegen der Gewalttaten und Aus¬
schreitungen und der Antrag aus Auflösung der SA . -For-
mationen . Die Wahl des Ministerpräsidenten steht nicht auf
der Tagesordnung.

Dieser Termin ist dem Zentrum deshalb nicht sehr
genehm, weil an diesem Tage in Essen der diesjährige
Katholikentag stattfindet. Es sollen deshalb Bemühungen
des Zentrums beim Landtagsprästdenten unternommen sein,
um diesen Sitzungstermin umeinen Tag zu ver¬
schieben _

Viele Hitzeopfer in England
Infolge der außerordentlichen Hitze waren in England

mehrere Todesfälle zu verzeichnen . So sind in den verschie¬
densten Teilen Englands sieben Menschen der Hitze erlegen.
Der Selbstmord von vier Personen wurde bei der gericht¬
lichen Untersuchungebenfalls zum großen Teil aus die Hitze
zurückgeführt . So stürzte sich z. B. ein Rechtsanwalt in völlig
unbekleidetem Zustand aus dem vierten Stock eines Hotels aus
die Straße.
Reue Schnellgerichtsurtetle . > .

Das Schöffengericht in Neu Münster verurteilte im
Schnellverfahren 11 Nationalsozialistenwegen verbotenen Waf¬
fentragens zu Gefängnisstrafen von 3 und 4 Monaten. Ein
Angeklagterwurde freigesprochen . — In einemzweitenSchnell¬
verfahren wurde ein Kommunist, bet dem ein großes, feststehen¬
des Messer gefunden wurde, zu 3 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . — Schließlich erhielt ein SA .°Mann wegen Wassentra-
gens 3 Wochen Gefängnis.

Die Strafanträge in der SondergertHtsverhandkung über
den Blutsonntag in Ohlau lauten aus hohe Zuchthausstrafen.
In der Nacht zum Sonnabend hielten bei Haan (Schlesien)
Kommunistenverbotene Geländeübungen ab. Die Polizei, die
die Teilnehmer verhaften wollte , wurde beschossen. Verletzt
wurde niemand. 41 Verhaftungen wurden vorgenommerr.

Nach Meldung von zuständiger Stelle haben die Be¬
sprechungen der Reichsregierung mit dem Retchsbanl-
prästdenten vr. Luther über die Finanzierung des Arbeits-
beschasfungsproblemszu einer vollständigenEinigung geführt.

Mch« Li« «Hs« li» Liireekt
I« LsnSertkesi« ?

02

Die diesjährige Tagung des Oekmnenischen Rates für
praktisches Christentum vereinte in Genf die verantwort¬
lichen Kirchenmänner der protestantischen, der anglikanischen
und der griechisch -orthodoxen Kirchen der Welt. Der Führer
der deutschen Delegation , v . Or. Kapier, der Präsident
des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses, benutzte die
Gelegenheit, um vor dieser repräsentativen Versammlung
führender kirchlicher Persönlichkeiten aus allen Nationen er¬
neut Verständnis für die besondere Lage Deutsch¬
lands zu Wecken. Er schilderte in eindringlichen Worten
die verhängnisvollen Auswirkungen der Weltkrisis auf
breiteste Schichten des deutschen Volkes und zeichnete ein
eindrucksvolles Bild von den bleichen Gesichternvon Millio¬
nen verzweifelter, zersorgter Menschen, die die Krisis in
ihren erbarmungslosen Strudel gerissen habe, von den
darbenden Kindern , den zerbrochenen Existenzen und einer
moralisch entwurzelten und in ihrem Glauben trregeworde-
nen Jugend . Auch die verheerenden psychologischen Wirkun¬
gen der internationalen politischen Lage Deutschlands suchte
Präsident Kapler verständlich zu machen. Er erkannte dabei
dankbar die Kundgebungen einzelner Kirchen und hoher
kirchlicher Würdenträger des Auslandes - zur Kriegs¬
schuldfrage an , stellte aber fest , daß sie an dem realen
Stand der Dinge bisher nichts hätten ändern können. „Das
deutsche Volk empfindet es je länger desto mehr als uner¬
träglich, daß noch heute, vierzehn Jahre nach dem Ende des
Weltkrieges, die gegen Deutschland erhobenen Diskriminatio-
nen aufrechterhalten werden und Deutschland unter die de¬

mütigenden Bedingungen entrechtender Sondernormen ge¬
stellt ist . «

In einer einstimmig angenommenen Entschließung
stellte der Rat Forderungen auf , deren Erfüllung als Vor¬
aussetzung zur Lösung der Weltkrisis erstrebt werden müsse.
So fordert er u. a. eine endgültige Regelung der inter¬
nationalen Schuldenverhältnisse und sieht es als eine wich¬
tige Ausgabe im Kamps gegen die Arbeitslosig¬
keit an , daß auf wirtschaftlichemund politischem Gebiet die
Hemmungen beseitigt werden, die sich einem freien Aus¬
tausch der wirtschaftlichen Kräfte in der Welt entgegenstellen.
Gleichzeitig ruft der Rät die Christenheit in aller Welt auf,
alles zu tun , um den Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und
ihre Folgen zum Sieg zu führen . In einer weiteren Er¬
klärung spricht der Rat seine „starke Unzufrieden¬
heit über das bisherig ^ Ergebnis der Ab¬
rüstungskonferenz" aus.

„Es wäre nicht nur ein Unheil für den Weltfrieden , son¬
dern auch ein Aergernis dem Weltgewissen gegenüber,
wenn die Abrüstungskonferenz nur mit einem oberfläch¬
lichen Kompromiß oder einer Scheinlösung abschließen
würde . "

Die zweite Stockholmer Weltkirchenkonferenz, die für 1935
geplant war , ist im Hinblick auf die neue Lage, die durch
die Weltwirtschaftskrisis geschaffen ist , und auch in Anbe¬
tracht der Notwendigkeit umfassenderer Vorbereitungen um
einige Jahre verschoben worden und soll nach Möglichkeit
spätestens für 1937 einberufen werden.

Ende AttgM 1914 . . .
Wie Hiudenburg die Schlacht San Tauneubeeg Wug!

Vei HmSenhueg Während dee BeUeßNMsWZaOr
(Nachdruck , auch auszugsweise, verboten)

Von einem Generalstabz-Osfizier, der die ost-
preußische Befreiungsschlachtin Hindenburgs Stab
erlebt hat, erhalten wir die folgende Schilderung,
die als Erinnerung an diese großenTage deutscher
Geschichte — 26. bis 31. August — besonders inter¬
essieren dürste.

Das Gesicht von Tannenberg
Wir sitzen und liegen neben der Chaussee im Stoppel-

acker: zehn Offiziere, ein paar Auto -Leutnants , die im
Straßengraben dem glühend heißen Augusthimmel ent-
gegenblinzeln, ein Telephonist mit seinem Feldkasten, dessen
Drähte zur nächsten Telegraphenleitung führen , und ein
paar Meldegänger . An einem klapprigen, ungedeckten Garten¬
tisch , der Oberstkommandierende der 8 . Armee, Hinden¬
burg: an seiner Seite General Ludendorsf, Chef des
Generalstabs.

Das ist das Gesicht der Schlacht von Tannenberg , von
jener Stelle aus gesehen , an der alle Drahte in seiner Hand
Msammenliefen. Das heißt — Drähte nur im bildlichen
Sinne ; denn im Vergleich zu den späteren Stellungskriegs¬
methoden ging es bei der Schlacht von Tannenberg — über¬
haupt dem Befreiungsseldzug in Ostpreußen — viel primi¬
tiver zu . Die erwähnte einzige Telephonleitung mußte dazu
ausreichen, über das Königsberger „Fräulein vom Amt"
mit der Heeresgruppe Mackensen , dem von Norden kommen¬
den 17 . Korps , in Verbindung zu bleiben — über eine
Strecke , die schon von den Russen besetzt war . Weder Macken¬
sens Stellung , noch die der einzelnen Formationen der
8 . Armee war jeweils genau zu bestimmen, — man befand
sich mitten im Bewegungskrieg . . .

An einem kleinen Gartentisch . . «
Und hier und mit diesen Mitteln wurde eine der

strategisch größten Taten der Weltgeschichte vollbracht: Vom
20 . August bis zum 15 . September dauerten die beiden
Schlachten, Tannenberg und Masuren , die den deutschen
Osten von den Russen befreiten!

Ich sehe noch heute diesen Gartentisch, an dem Hinden-
burg mitten im Stoppelfeld saß, vor sich eine halbe Flasche
Rotwein , sein Butterbrot aus der Tasche ziehend, was für
uns alle, die wir herumlagen , und auf Arbeit warteten , das
(Signal war , ein Gleiches zu tun.

Hiudenburg war und blieb die personifizierte Ruhe.
Sein ernstes Antlitz strahlte eine ungeheure Gewißheit aus,
die sich auf uns alle wie ein Fludium übertrug . Manchmal
blickte er in die Ferne , wo der Rauch brennender ostpreußi¬
scher Dörfer zu sehen war . Auch diese Nähe des Ober¬
kommandos zum Zentrum der Schlacht kannte man ja
später nicht mehr . Wenn irgendein schwerer Treffer dort
vorn niederging und Flammensäulen aus den Dörfern
emporloderten , — dann war es ein quälendes Gefühl für
uns , zu wissen , daß es Heimaterde ist, die dort zerstört
wurde.

Drei verschiedene Stellungen bezog unser Stab : jedes¬
mal das gleiche Bild — Stoppelfeld , Gartentisch, Chaussee¬
graben . Am Morgen um 3 oder 4 Uhr verfrachteten wir uns
dann in die Autos , und weiter ging es, immer der Schlacht
nach!

„Das ist unmöglich!"
Nur ein einziges Mal sahen wir Hindenburg in diesen

entscheidenden Stunden erregt : Eine deutsche Division war
durch ungeschicktes Manövrieren in russisches Feuer gelaufen
und hatte schwere Verluste an Gefangenen erlitten . Kurz
nach Eintreffen dieser Meldung kamen zwei Mann daher,
beides Fahnenträger , und meldeten: „Wir sind die Einzi¬
gen, die von unserem Regiment übrig geblieben sind , —
viele sind gefangen!"

Da sprang Hindenburg auf , die Falten auf seiner Stirn
vertieften sich , und er rief heiser vor Erregung : „Das kann
ich nicht glauben , — das ist ja unmöglich, daß deutsche Trup¬
pen sich derart verhalten ! — Und Sie , wenn Sie Fahnen¬
träger sein wollen, dann gehören Sie erst recht in die vor¬
derste Linie ! Was wollen Sie hier ? !"

Am nächsten Tage stellte sich zum Glück heraus , daß diese
ersten Meldungen mit den Tatsachen nicht ganz überein¬
stimmten. Und alsbald gelang es auch , die Gefangenen wie¬
der zu befreien. —

Einmal standen wir um einen russischen Gefangenen
herum , der uns — es war im letzten Stadium der Lannen-
bergschlacht — vom Ende seines Oberbefehlshabers Sam-
sönow erzählte. Samsonow mußte zu Fuß mit seinem
Stab durch den Wald flüchten. Auf einem Baumstumpf
machte er Rast ; den Trompeter , der ihn begleitete, schickte er
fort , — dann zog er seinen Revolver und erschoß sich . . .

Zwei andere kommandierende Generäle wurden gesan¬
gengenommen und zu Hindenburg in sein Stabsquartier ge¬
bracht. Der reichte ihnen die Hand und sagte: „Ich bedauere

aufrichtig, meine Herren , daß wir uns in dieser Situation
kennenlernen müssen. . ."

Ein unbekannter General . . .
Chausseen, Stoppelfelder , brennende Dörfer , feindliche

Flieger — das war die Umgebung, in der Hindenburg
Tannenberg schlug . Regimenter marschierten dort vorn,
Divisionen wurden hier und dort eingesetzt , Verstärkungen
herangeholt . . . .

Was in diesen Tagen in Wirklichkeit geschah , — wir
alle vom Stab konnten es erst später übersehen. Nur einer
wußte , was gespielt wurde , nur einer hielt von der ersten
bis zur letzten Minute die Fäden fest in der Hand : Hinden¬
burg!

Auf der Linie Tilsit—Insterburg —Angerburg war die
Njemen-Armee stehen geblieben. Schwache deutsche Abteilun¬
gen trafen auf sie. Hindenburg wagte es , mit seiner zahlen¬
mäßig bedeutend unterlegenen Armee seinen Plan aus-
zusühren. Nur im Seegebiet östlich von Tannenberg konnten
den Russen ihre quantitative Ueberlegenheit nichts niitzenr
in dieses Gebiet lockte Hindenburg die Rüssen! Sie gingen
in die Falle . . . Siegesbewußt , durch brennende deutsche
Dörfer , marschierten die Hunderttausende , überzeugt davon,
in vierzehn Tagen am Brandenburger Tor angelangt zN
sein . . .

Da , am 26 . August beginnt ein doppelter Angriff der
deutschen Truppen auf der Linie Bischossburg—Allenstein—
Tannenberg —Lautenburg . Mit einem Schlage ändert sich
das Bild ! Die Russen wollen ihre Formationen ent¬
wickeln . . . Aber es ist unmöglich: rechts, links, Hinten —
Seen , Sümpse , ungangbare Wege. Sie versuchen den Rück¬
zug: nicht mehr durchführbar ! Von Stunde zu Stunde wer¬
den sie immer enger, zusammengedrängt : in die Wälder , in
die Seen , in die Sümpfe . . .

Drei Tage dauert das gigantische Ringen . Am dritten
Tag ist die Narew -Armee vernichtet, — hunderttausend
Gefangene in unseren Händen.

So schlug Hindenburg die Schlacht bet Tannenberg . . .

„Das vergißt keiner !"
Das unvergeßliche Erlebnis dieser Tage : wie aus dem

unbekannten General Hindenburg Deutschlands Held
wurde . . . Wie mit einem Male sein Name aufsprang , von
Mund zu Mund flog, wie die Soldaten vor Begeisterung
schrien , wenn sie ans der Landstraße das graue Auto ihres
Führers auftauchen sahen . . . Wie die Bauern und Bürger
in den Dörfern und Städtchen, durch die wir kamen, immer
wieder den Namen ihres Befreiers riefen, wie Tausende her¬
beieilten, um ihm ein Dankeswort zuzurufen . . . Wie die
Frauen sich die Tränen aus den Augen wischten, wenn sie
ihren Kindern dieses ernste, ruhige Antlitz zeigten. . .

Das vergißt keiner, der es erlebt hat!
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4wf a>!s Waren kückvsrgüfung

M
Warsnabgavs nur an l4itgliscisr

Höhere Technische Lehranstalt
sür Hoch - und Tiesban

M Städtische Baugewerkschule
Reichsanerkannt . Winter-
Semekter Beginn 12 . iv . LL

Kleine Anzeigen

kttgriln - verkauf
Kriltim <1 Landwirt Diedr . Harms , das.
vltzMn L iaht am kommenden
Dienstag , dem 23 . August , nachm . 8 Uhr

A » M belttms kligrii»
iEtzhorner Weiden » öffentlich meistbietend mit
Zahlungsfrist verlauten
Nadorst . D . G . Dterks . amtl . Auktionator

Der Landrnann Plüwer in
Klein -Bümmerstede hat mich be¬
auftragt , von seiner dortselbst
belegene« Besitzung

l i
direkt am Sandkrugerweg im
ganzen oder geteilt , je 259 .—
und in der Bümmersteder Marsch
belegene

W in M « k
zu verkaufe«.

Belegenheit nnd Bonität find
erstklassig.

G . Mailand , Ankt . ,
Bremer Str . 19 — Telephon 2271

jeglicher Art zu anständigen und
günstigen Bedingungen.

G . Mailand , Ankt .,
Bremer Str . 19 — Telephon 2271

MdLSVSLZLWLLWV
Empfehle

Miss » — SV Süd «»
ab Lager . Fuderweise ab Waggon und
frei HauS besonders billig
krierLrjek Lremer

Wenn alles
versagt

dann hilft Trainers
Augenwaffer,

das sich s. 120 Jahr,
a . Kräftigungsmittel
für schwache Augen
glänzd . bewährt hat.

Preis 1 .80 Mark.
Drogerie H . Fischer.

Lange Straße 11.

AM - MIlMMZ

SM -Ll'WLüö

Sämtl Kugellager für
Stevr XII , XX und

XXX am Lager.

W . de Couiler
Btsmarckstraße 18

Telephon 3916,

Feinste
Mah-
Arbest

billigst.

Tuch - HmrichS

li! W

Gicht
KkgW2ti8nul §.

Verrenkung . M.
die beste Einreibg . :
Williams Embroca-
tion . Flasche 2 RM.

WM -Mt-Iee
Paket 1 RM

Ratsapotheke Oldbg.

V . N . 8U55L
SISiS« » S»Lis -S>
llottsnstraüs 9
Pslspkon 3112

Viel,-
« ssgeii

M

könnsn sr gor nicht abstrsitsni vis örfolgs
oiisr vsllanntsn Untsrnsiimsn sinci immsr out

clis 2situngsanrsigs rurückrufüstrsn. Kein cmcisrss
Wsrbsmitts ! spricht so sin6ring !ich rv lovssncisn uncl
^ bsctovssncisn. Kein ancisrss Wsrksmittsi gsrtattst
clisssösrvsgiicvksitin ftsr ^ usckrucksform . Ksin ancisrss
WsrksmittsI ist so aktuell, so rsltgsmöi ). Wsr krkolgs
kabsn will uncl auf cils Xsltungsanrslgs vsrriciitst,
cisr schmölsrt ssinsn Umsatr. Out bscatsn ssin ksikt
in clsn »blachrichtsn kür Ltaclt unci lanci« inssclsrsn

2w 2ilgsosrltsigeruilg
Am Dienstag , dem 83 . August 1938,

nachmittags 4 Uhr , gelangen im Auktions¬
lokal des Amtsgerichtes , hieisetbst , folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung zur Versteigerung:
1. 1 Schreibmaschine , 1 Wanduhr , 8 Bil¬

der , 1 Kaffeetisch , 1 Kommode , 1 Da-
menschreibtisch , 1 Schreibtisch , 1 Schnell¬
waage , 1 Büfett . 1 Oelvild , 1 Korb-
möbelgarnitur , 1 Handwagen , 1 Da¬
menfahrrad , 1 Ring , 1 Vertiko , 1 Stu¬
benuhr , 1 Barometer , 1 Kristallvase , 1
silberne Brosche , 1 Siegelring , 8 Wasch¬
kommoden mit Spiegel , 3 Kommoden,
1 Nähmaschine , 1 Sofa , 1 Teppich , 1
Standuhr , 1 Schreibtischsefsel , 1 Flur¬
garderobe mit Spiegel , 1 Kommode , 8
KleiderschrSnle , 1 Hobelbank , 1 Küchen¬
tisch, verschiedene Haushaltungsgegen¬
stände , 1 Liegesosa mtt Decke, 3 Bilder,
1 Rauchtisch;

3. 100 Stück neue NachttSpfe , 70 Stück neue
Wasserlrüge.
Zu 2. findet der Verlauf bestimmt statt.

Hinrtchs , Obergerichtsvollzieher i. V.

Zwangsversteigerung
Es gelangen öffentlich meistbietend ge¬

gen Barzahlung zur Versteigerung am
Montag , dem 82. August 1938, vormittags
10 Uhr , in Wüsting -Grummersort:

2 Damenfahrräder.
Käufer versammeln sich um SU Uhr in

Schräders Wirtschaft in Wüsting ; am
Dienstag , dem 23. August 1938, vormittags
9' Uhr , in Wardenburg:

zwei Kälber.
Käufer versammeln sich um M Uhr in

Fischüecks Wirtschaft in Wardenburg.
Niehaus , Obergerichtsvollzieber.

Aus besserem Haushalt verlaufe ich frei¬
händig öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung , evtl , gegen zu vereinbarend « Zah¬
lungsfrist am

vsniMlM , Sem 25 . KuM,
abends S Uhr,

bei meinem »eule, llMller vkll. 8,
folgend « gut erhalten « Einrichtungsstücke
usw . :

1 Bücherschrank (gut erhalten ) , 1 runden
Tisch, 1 Schreibtisch , 1 Wanduhr , 1 Näh¬
maschine (Gritzner ) , 1 großen eichenen
Glasschranl;

ferner werden verkauft:
210 Dosen Schuhcreme (braun und weiß ) ,

48 Dosen Schuhcreme (braun u . weiß ) ,
8 Kartons Schuhcreme (je 1 Dutzend ) ,
1 Dutzend Dosen Autopolitur

sowie ein Quantum Schrubber und
Bürsten;

außerdem 2S Hühner.
Kaufltebhaber ladet ein

Auktionator Wo, liMll.

vablienlchau
Besichtigung jeden Tag gerne gestattet.

L?r . Mkemken , MkllVurg.
Hackenweg . Ecke Scheideweg.

Svezialkulturen in Rosen und Dahlien.

Neu Zu verlausen 12-PS-

MW °Mtük
Preis 200 RM.

H. Jantzen , Tungeln,
Tel . Wardenbg . 323.

änriige L
liefert billig gtlb « r>,

Dietrichsweg 12

4182
Fernfahrten je Klm.

von 1b Vk. ab.
Hochzeirsfabrren

Beerdigungstahrten
Leichenauto

Kedr.Ukiiienisim
ttrasttsbrrsugs

Mi.
Ms -: ^

ie.' .

O>

5W

''.KM

pkk l. v/ ^ OPttOk476
Mt 6 kötirsn. - vis SksüIIvng c>I!sr v/ünscks,
Licbsrsrömpfang . Irsnnung ailsr Ssncksr . Linknopk-
Ksclisnvng . bist optiscvsr voppsl- kalo , lonvlsncks
pack kaciing - -ku!g !sich . diaturgstrsos Wisckscgovs,
Vsr kmpkängsr lumopkon7ä kostst nur stzz . 182 . —
psc köiicsnsc -tr .. . > . . klä . 106 .72
Vsrlangsn Lis clsn nsvsn Prospskt h>r. 21Z

Osc moclscnsts u . «vittsovsstlloststs ttisiawsgsv
Vstttsts, -: vlilendurg

Oonnscsedwssc Ltr. 10. i ŝcncuf 4SS5.

freüiciitiMiie
häittvock, 24 . 3 ., vonnsrstag , 2Z . 8 ,
ffrsitcig , 2ä . 8., siintsr cisc Olk .- dicillö

am ftocirsnufsr
/ tnkong 20.15 Ukr - 8n6s 22 .00 Ukr

81ntrltt ; Iccirtsn rv 50 ? k. im Vor¬
verkauf vsi Wilmsmann , längs Ltr.
uncl im Olclsnbvrgsr Lportkous

/ <ksncikcisss 50 stk.

MWkitöll
LÄoMt

am Sonntag , dem 28. August 1932
Anfang 2 Uhr nachmittags.

Programm
Zweispännerfahren . Konkurrenzreiteu . Ein-
spanneriabren . Trabreiten , Geichickltchkeiis-
reiten , Koukurrenzfpringen . Tandem . Pakal-
reiten u. Gemischte Stafette . — Anichlieffend

im Bereinslokat.
Hierzu laden ireundltchst ein

Der Vorstand D . Kunst

Z-W!
mit Larogs , Woscsthavr. kiris ktogs,
ä limmsr , Kücks , kacksrimmsr u . Ivbsbör
frsi, bülig ru verkaufen. Angebots vntsr
Q I 781 an clis Lsscstäftsstsils cliss . öl.

MW v!M Meen

An 'nSonndag . 4 September

AlllkKkl Il
'l MgkMs'

BklMglk AMUlissfilkl
vom S8 .— 87 . August

Montag
Dreibergen Wetterst . Zwischen-
ab « , Abf . l .30 Uhr , Fahrpr . 1,00

Dienstag
Worpswede . Vegesack , Lem¬
werder , Abfahrt S Uhr . Fahr¬
preis 3 emschl. Uebersetzung

Mittwoch
Porta . Oevnbausen , Abfahrt
6 Uhr , Fahrpreis s,S0 ^

Donnerstag
Damme . Dummcriee . überDiep-
holz, Abf. 9 Uhr , Fahrpr . 3,30

Freitag
Müblentcick . Urwald . Wester¬
stede . Zwiichenabn , Abf. 1 Uhr,
Fahrpreis 2,10

Sonnabend
Breme « . Abfahrt 1 Uhr , Fahr¬
preis 2,28

Abfahrt u . Kartenvorverkauf bei Gramberg,
am Markt

H. Schnrttker, Obmttede . Teleph . 8027
Bitte ausschneidcnl

8lN!ck ÜIIlüiZÜHisNLI!
Wochenreiseprogramm vom 21 . bis 28 . August
Sonntag . 21 . 8.. nach Tansatt , Abf. 1,36 Uhr,

Fahrpreis 2
Dienstag . 23. 8.. Tour 1 , Bad Essen . Abfahrt

8 Uhr , Fahrpreis 1 Tour 8, Dangast,
Absatz« 1,30 Uhr , Fahrprers 2 ^

Mittwoch . 81. 8.. Tour 1 . Bad Rothenfelde,
Atnabrt V UHr. Fahrpreis 6 ^ Tour 8.
Tangaft , Absatz« 1,80 Uhr , Fahrpr . 2^

Donnerstag , 28 . 8 , WildeStiauien , über
Hunkloten . Gut Äioorbeck, Ab !. 1.30 Uhr,
Fahrpreis 2

Freitag . 26 . 8., Worpswede , über Bremen,
Aviah « 1.30 Uhr , Fahrpreis 3

Sonnabend , 27. 8, , Strandbad Hammel¬
warden . Abfahrt l .30 Uhr , Fahrpr . 2^

Sonntag . 28 . 8.. wieder ganz billig nach
Hamburg . Hagenbecks Tierpark , Abtab«
6 Uhr , Fahrpr . 7 ^
Absabrt bei Gastwirt Stolle. Anmel¬
dung u . Karterworuerk . dal .. Numer . Plätze

^
Willi . 5cl »üNe

Oldbg . i. O.

Gerlruderi-
strahe 8

Spezia 1 ist
für

Fußleidende

KMoSmirs
KMWMeM 8 «Kemme»
Olcisnvurg i. O.» t4sus 5tro6s , lulius-
//ossn -piatr , gsgsnvbsr Lcifä Xiings,
ssispston 4741

OcoOgorogsn, Vsrmistung
lag - unci ftlacvtvsrsitscvofi
össtsingscicsttsts Wsckstatt

vre wstrvnckv or «a
— ? rompts

ttsrr t. ancjwii ' t Arrnolcj sus

Onssk'en t<siLlvy lift. 130 üdsi ' Lävlvtieivk 'Acisr (sueti m!i SLÜonssifsn ),
kskri 'sctrudsköi ' Lllvi' / .rt . kc1v!v̂ s >6-^ äkmssekinsn mit/n !s :tung
2U>- Lsldstök'ismung clss Lioptsns vv ) VVssclis viiö Lirümptsn vnü ruc
t-jsi'LtsIlung v/unclsi'sciiö stsi ' Lticks5s !sn sut jsclsr dlqtimLscjims 3sncisn
v/ik' an jsäsli kostsiilvs un6 otms fiisutrwsng . — Vsn uns orkailsn
Lks nkeiit irgvnü v !n kskirrsri ocivr rrgsnct sin « îstimsLekinv,
sonüvfri Uss sul« krrslwsiörsü ! unü clis gut« Lcjslwvil ! kStzki-
mssefiins . Vi/sf tviiköv nur unssi 's g is uncl dsk-ütimts k̂ si-ks Lcisl-
wsi !Z. 3 'sv keine minclskv.si'tigsn bs ^rrsäsl ' unci ^ snmssciiinen unä .
LULk ksins mit sncism ^ismen . Llsksr übsr V, MrlUon ssliersri . ^

Oss konnten wir ciüok nimmsrmskr , wenn LcisIwsiL-
rsci unci djädmLLckins nickt gut unci dMig wsr.

ksslMSiS vsrksr . vsMttk WrMsRÄsrg 33
< fski 'f'Zädeu - i_sistungsf kigksit pco V̂ocks -IWV ^cjeiwsiöt 'Losk'

^ ^

rur kiMsciiereitempfeiiie-8K °/o VoiiLprik, Mer S. Sll klk. . frsnidrsnntWein , Vi flanke l . Kv klk.
r(! sren . fl . 1 . 15 M. . Kijmverscknitt. fj. r. ss NK . Aofe.Wein . f ! . 0. 33 Nk.

Ursiss
okns
k'lasoüs MIIv Nöllninli
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LNv nocN vorvsnaene » iVsrL » -
vLStSnäe rmglsuiMkL diUis

Auck « ollswNe Kr üeo Nervrl ln moa.
VkWkven nnü rsrveo könnsn Sie kein
wr einen vruekle » asr wertes ksuken!

HaxMiinIiLko llelitem-
« ttrsyes?

Am Freitag,
dem 26. August,

NekM

uni . wukiickl 'tt-

lsttms
Bekanntgabe der Ge¬
winnummern Sonn¬
tag -, den 28. August,
in den „ Nachrichten " .

Mittwoch,
den 24. August,klllMlung
ÜN 5ZMNII8

im Stahlhelmheim.
Einige letzte Lose

dort zu haben.

2159
Kleinauto Km 12 -1

ger . Limousine km 15^

b käonisg , «ton 22 . ^ uguot

WSIISs « ^
HfOS ' ZL.LSAZS LIN

8 >sli Ksimngsm
^ ocsisnsr flobrikot , goroni . rslns
VVoils, für Klaus ^ nrügs pro d4sts«
8 .20 k!d4 . 3 ^istsr für sinsn ^ nrug
28 .— Vsrrsnci . unter Lorontis
ctsr kücknabms b« I klicktgsfollsn
psr kloctinoiuns . forctern 5is Muster,
oss kinrsnkvng cisr ^ nrsigs innsr-
tio >d 8 logen 2 ? rorsnt
lurkverrsnS vlSendurg I. vlSendikg
porttscti Hl . 17S
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3421 I

DE
-

H « « ! He » !
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ilrs eis 8ssr — lolspdon 4124 uncl 4672

/»4sins /Mangel ist 35 2sntim . krsitsr
v . mitsisvcbligksitsoksougvng vsrssbsn.
vurcsi longjobr . sirsokrung , kockmönn >5 <chs
llsarbsitung garontisrt.
Vorsisrigs ^ nmslcivng wsgsn Isitsin-
tsiiung srv/ünscsit.
Om ^ vspruck bittet llss «iv ksse

Empsehle

MssMUNem

Flasche "» » 2 UA » ^ Will « .
nur E Monnrng

IS WlMÄ«
W Mdk ^ Ss . Nsrtt » Nieder

Lebüttinrstraüs I«

ILoIISÄ « ! »

AlltSsOlt
Mitfahrer gesucht für
eine Tour Ans . Sex¬
tern b . n . Süddeutsch¬
land oder Mectlcnb .-
Pommern . Je Kilo¬
meter 4 Ps . Näheres
nach Besprechg . An¬
gebote erbeten unter
G S 780 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

LullMslb zu vkj.
G . Steenlen Wwe .,

Etzhorn 1.

RMMrS
und Stubeneinrichtg.
billig zu verlausen.

Usersttatze 8.

fahren Thiels Autobusse

nach Zwischenahn
Abiahrt nachmittags 2 Uhr Marktplatz
Fahrpreis 0 .60 Rm . — Anmeldung bet
A Tbiel . Osternbnrg . Herrenweg 63
Fernruf 5119

MIMMle
' Wilüelmitr . 5

Unentgeltliche ärzt¬
liche Sprechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 bis
10 Uvr . Sprechstunde
der Schwester Mon¬
tags . Mittwochs und
Freitags . naÄmitt.
von 3 bis 6 Ubr.

eingewachiene
„ . Nägel kürzen
He liroot . Achternstr . 8
Im u . aus d . Hause.

Tage »- ii . äveiuuuure

MtrMNNlle
Auskunst

Untersuchung
Frau Reinike , Heb¬
amme a . D ., Berlin-

OberschSneweide,
Siemensstr . 21 Part.

MOni . lllMeii
Herr .sohlen von 2,60
an , Dam .sohlen von
1,90 an . Qualität II.
Kein Maschln .murks.

Fr . PLPlen,
Bümmerstede.

LchulunterriA
sür Knaben und

Mädchen.
Behördl . genehmigt.

Kleine Klassen.
Beste Erfolge.

Pensum : Oberreal¬
schule Sexta bis Un¬

tersekunda.
Clara Maria Arnold
Oldenburg i. Oldbg.

Taubenstratze 18
Telephon S297

fMoäend!
Solmeilsck

Mröl

Farbenhandlung
Staustraße 14

Für eigenen Bedarf
kaufe lausend:.

, » k
M WM»
gegen Kasse.

Goldschmied
C . H. Eiters.

Memarousstraße 46.

kauten Sie betonders billig
Oldenburger Jalousie - « . Rolladensabrik

Iv . ^ ivett.
Lindenstraße O . 91
Telephon 4131

tt »te ist unter

pslcete 3.—. 1.7V. - .«» .
LrsrN -^ sle. älsrker »vrvslSvukt-

kalrets 1.75, —.SS, —.50

6aststr . 2^.

ZpoNbillig ru verksuf.
1 steuer - u . führerscheinfreier 2-Sitzer-

1 dito

1 Chevrolet 5 - 7-Sitzer-

passend für Autovermieter
dazu ein

1000 KZ Tragkraft

Ul . Scharrel i . O.

PIX « » » « » » « »» Im » II » « i »II »» I, » I »« I OIÄ !« » I »« » » I « .
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Ooppslts ffisisobbfllbs mit SrislZnooksn
ocis : ^ «oLbiksltscbsis , Wisasr Lcbaitrsi,
fnsobs pfiststOags , ^ :cibss : - Otsms - ^ is
mit Sabas . . I . EA

I-isimutb i. obsz'cis

Ooppelis fflolsobdmbs mit EnslZnooksa
ocisr ffsusbiksiissbals lAilobmast - pou-
iswo , Xompott , Salat , Swbssr - Orsms-
SIs mit Sabas . L8 . IVO

- Tslspbon 4329

lsicisn 5is an Iscbias , Oicbt,
kdsuma , dlsi -vsnsciimser ., ^ sidma,
Zronciiisn vsw , «sann macksn 5is
eins Kor im

? ci 5 ci p o cl< - 1n st i t u t , i( a iss kstk - l 2

siackungsn , indalationsn , fficbtsn-
naclsl - u. VVoaasabäcisr , /^aesagsn.
flrospskts vn «i Auskunft kosisnios.

imucnii
L „Adler " Modell 7 I „Commercial"
1 „Continental " 1 „Oliver"
1 „Stoewer Rekord " 1 „Triumph"
in der Preislage von 45.— Rm . an . Auch
leihweiie abzugeb . Christoph Steinmetzer
Marschweg 2L Fernruf 2983

Meiner verehrten Kundschaft zur gefl.
Kenntnis , daß ich das

Geschäft
meines verstorbenen Mannes in unver¬
änderter Weise wetterführe.

tlsii loks» Mg
AenuMkn . Saus - Ul ! Wengeröte

Nadorster Str . 139.

MS l-sinpes
lWjlkll - ksllllK̂ Ks.

0 ^ ur5 . M°twe » tr . s
Drsloen, Ostertoi -str . LZ

N . N . 10V . KW
holen , sonst teleph.

Vemkt
ak visnLtog , cisn

23 . 8.

Hk.
.

Voisrsnsn-
Vskvio

ülllsnbuig.
Zur Teilnahme an

der Beerdigung un¬
sres lieben Kamer.

I . ZUM
werden die Mitglie¬
der des Vereins ge¬
beten , sich am Mon¬
tag , dem 22. d . M .,
nachm . 3 )4 Uhr , beim
„ Lindenhos " einsind,
zu wollen.

Der Vorstand.

LL->s. x*S
Zur Beerdig , un¬

seres langjähr . Mit¬
gliedes , des techn.
Oberinspektors

W . Degen
am Montag , dem 22.
d. M „ Antreten nach¬
mittags 3 Uhr , Na¬
dorster Straße,

Zahlreich . Erschei¬
nen Ehrensache.

Der Vorstand.

kaust waa bsi
M v H j e

Zu verk . eine saubere
K -luHMageii'

Jolle mit Zubehör
Nachzuiragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

M -WMM
offen, in bester Ordn.
preiswert abzugeben
Anfrag . unt . G B 783
an die Geschst. d. Bl.

tdsvisruntskkictil
l . klemsnn . liigeiliostlt . 1!

vedrsMM«

ksMrsnse
kaufen Sie nirgends
vorteilhafter als
in Bremen

Central - Garagen
Kleine Helle 20a

Zu kauf , gesucht eine
Cetreibe-

MWUNgMlW
Das . zu verk. schwer.

AlKeMMll
( Patentachs . ) . Ange¬
bote erbeten unter F
T 761 an die Gesch.-
stelle dieses Blattes.

k. TSnjes , Etzhorn.

jMilkgesukhej

8erM . lg . Msnn
Ans . 30, sol ., wünscht
die Beksch. e. Häusl,
erzogen , jung . Dame.
Zuschriften erb . un¬
ter G M 776 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

WsÜ4k73
4-Sitzer,gesKI . Wagen

Kilometer IS H.

Malerarbeiten
sauber und gut . Bil¬
ligste Berechn . Kost¬
anschlag unverbindl.
Angeb . unt . G R 779
an die Geschst. d. Bl.

lgegr . 1885)
Der Verein stellt einen Transport er¬

holungsbedürftiger Kinder von Mitgliedern
nir einen dreiwöchigen Aufenthalt (vom 24 ./9.
bis 18 .,10 .) auf

Wangerooge
Verpflegungssätze,zusammen . Ermäßigte

ärztliche Aufsicht.
Anmeldungen btS

Bün ttng, Grüne
nähere Auskunft.

um 10./S. bei Herr»
: tr . 10 , woselbst auch

Der Vorstand.

lem.
wohnt jetzt

I»
II - « !

Wünschen Sie wirklich gute « , fachgemäße»

cairrunMichi?
Dann wenden Sie sich an die

Tanzschule des ADTV.

klick uns kcsu 0eu»
Eiisabethstr . 12. Telephon 4SS2.

Anmeldungen für die Abendkurse jetzt erbeten
Mäßiges Honorar.

Well elmIM klMM 8 im! rn bkdedüii
Bernhard V . aus Delmenhorst ichreibt u . a .:
Das langjährige Magenleiden meiner Frau
hat sich gleich in den ersten Tagen dersrt
behoben , daß von nennenswerten Beschwer¬
den gar keine Rede mehr war.

Auch mit anderen Leiden wenden Sie
vertrauensvoll an das
Heilinftitnt Schalkowski , Llovvenb . Str . 98
Zugeiaffen zur »Volksveil ". — Fachmännische

Beratung.

ILünsilllvIiv ^Uiixei»
tertlg . vtr naturgetreu k. uu ». ? att «uteu
k. ia . klMieu saune Merdalloa . m
wlwvlwrlMVvo , Laboratorium äe,
VVerttIrrauk «ub » u »e», am 27 . sllgUkt,

lullevMM , HotelScbaper - Steäeuburg , katzubot-
strasss , vom 29 . lug « « bt » I . Soplemtzer »SS2.

LlnbLirglen?
Aus Hunderten eine
kleine Auswahl : Fa-
brikbetrieb , Frl ., 22
I . ; Landwirtschaft,
Frl ., 23 I . ; Engros-
Geschäft , Frl . , 29 I . ;
Handw .betr ., Wwe .,
32 I . ; Handl ., Wwe .,
33 I . ; Apoth . , Frl .,
28 I . ; kaufm . Unter¬
nehmen , Frl . , 38 I . ;
Restaurant , Frl ., 20
I . ; Fabrikation und
Geschäft , Wwe ., 42
F . ; usw . usw . —
Verlang . Sie kosten! .
Bundesschrift 5 geg.
25 Pf . RüSP . verschl.
und ohne Aufdr . —
Keine Vermttl . , vor¬
schutzfrei, niedr . Bei¬
trag . Jndivid . Bear¬
beitung jed . Einzel¬
falles garant . Viele
Tausende hatten Er¬
folg . — Für Damen
viele Beamte u . Fest¬
besoldete vornottert.

„Der Bund ",
Zentrale Kiel . Gegr.
1914. Zweigst . Ham¬
burg , Hallerstratze 13

. ( beim Schlump ) .

klm WM öll NleMen
erkennt man sein« Krankheiten . Der Urin
kommt aus dem Blut , und dieses ist der
Träger aller Stoffe . Auch die geringsten
Störungen zeig , sich hier . Urin mrtbringen.

5 . üiMvpfl , Heilkundiger,
Kl . Kirchenstr . 7 . «Aus Nummer achten)

Familien -Nachrichten
BemWungs - Anzeigeu.

Ähre vollzogene Vermählung
geben bekannt

» ewrlek vsae u . krsu
Frieda geb . Stetnfeid

Oldenburg , den 20. August 1932
Für die uns erwiesenen Aufmerksam¬

keiten sagen wir allen unteren herzl .Dank

stne VsrmSiilung geben bekennt

^ Is » k-IHnil ' lOlis
geb . l̂ ovvelsii

vläondueg, «isn 12. /zugusi 1932

Elslotzreltlg senken wir für sfwisssns
^ ufmsrkrsmkslisn

Eeburts - Anzeigeu

Der Geburt ihres

zweiten Jungen
erfreuten sich

G . Leverenz und Frau
Anne geb . Müller

Wildesbausen . 19. August 1932.

Mes - AWWl,

Statt Karten.
I Ofenerdiek, den 20 . August 1932 . 1

Erhielten heute die schmerzliche
Nachricht , daß sern von der Heimat
lLocarno,Schweiz ) unser IteberSohn , I

>Bruder und Schwager

Mlrksoaie
im blühenden Alter von 22 Jahren ^
beim Baden ertrunken ist.

In tiefer Trauer
Familie Wilh . Naguse!

nebst Angehörigen.
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Kampsrut sesen di« Fliege«
Zweitausend Trillionen Fliegen
Entsteh'n in einem Vierteljahr,
Wenn wir sie nicht zu fassen kriegen,
Aus einem Fliegenehepaar.
In diesem Maß sich zu vermehren
Stört fast den Sittenkommissar.
Ich werd ' mich 'mal bei ihm beschweren
Ob dieser Jitesensliegenschar.
Denn kein Karnickel, keine Katze,
Nicht 'mal die Wühlmaus mehrt sich so.
Die Fliege — den Rekord, den hat se —
Vermehrt sich mehr noch als sn gros.
Sie braucht nicht erst als Eva tanzen,
Wie jene Frau in Bürgerfcld,
Um sich in Massen sortzupslanzen,
Und ihr der Fliegenmann verfällt.
Sie trägt Millionen von Bakterien
In sich und aus sich blind herum.
Cie gönnt sich keine Hitzeserien
Und piesackt frech das Publikum.
'mal sitzt sie auf der Toilette
Und dann aus deinem Schinkenbrot,
Macht Punkte aus die Serviette
Und reibt die Pfoten sich kommod'.
Sie stört dir deine Mittagsruhe,
Sie schwimmt in deiner Milch herum,
Schleckt dann den Krem von deinem Schuhe
Und füllt das Zimmer mit Gebrumm.
Ein ekelhafter Zeitgenosse
Ist doch die Fliege immerdar;
Denn sie ist ein Produkt der Gosse
Und jeder guten Sitte bar.
Man sollt ' vergasen und vergiften
Die ganze Fliegenkumpanei,
Weil Krankheit sie und Unheil stiften,
Fangt sie mit Leim, schlagt sie zu Brei.

Statt unfern Wurstmax' anz-ufahren
Mit einem Atto in der Nacht
Wär 's besser ,

's würden Fliegenscharen
Auf diese Art zu Tod gebracht.
Tie Hitze hilft den Luders brüten.
Vernichtet sie mit Allgewalt.
Laßt euch nischt von den Fliegen bieten.
Schlachtsteuer wird nicht für bezahlt.

Spottdrossel.

Aus Stadt und Land
* Oldenburg , 21 . Aug . 1932

Eine Werbeschrift des LanLestheaters
In den nächsten Tagen wird aus dem Büro des Landes-

theaiecs die neue Werbejchrift zum Versand gelangen, die sich
an alle allen und neuen Freunde unserer Bühne wendet, die
Bestrebungen unseres Kulturinstitms im hundertsten Jahre
seines Bestehens durch Eingehen eines Anrechts talkräftig zu
unterstützenund so zu seiner Weitererhaltung beizutragen. Das
bei Gerhard Stalling in Oldenburg gedruckte Heft¬
chen erscheint in einer äußerlich recht anziehenden Gewandung.
Es enthält die genauen Bedingungen für den Erwerb eines
Anrechts, die Eintrittspreise , den auch von uns bereits mitge¬
teilten Spielplanentwurf für Oper und Schauspiel, ferner das
Programm der unter der Leitung des neuen Landesmusildirek¬
tors '

Philipp Wüst vorgesehenen Symphoniekonzerte, so¬
wie die in den „Nachrichten " ebenfalls schon bekanntgegebene
Zusammenstellung des Personals.

Eine besondere, sehr aparte und reizvolle Innenausstat¬
tung hat die Werbeschriftdurch die Wiedergabe vonFiguri°
neu erfahren, die von der Hand des ersten Intendanten un¬
serer Bühne, des Hofrats Starklofs, stammen . Sie stellen
überaus lebendig und humorvoll wiedergegebene Karikaturen
des ersten Ensembles dar . . . . . . .Der Umschlag der kleinen Broschürezeigt das Gebäudedes
Landestheaters , wie es vor 100 Jahren war . Das Original,
wie auch die Vorlagen für die Figurinen stammen aus der
Sammlung des Herrn Hosrat Husmann, Oldenburg, der
sie dem Landestheater freundlichst zur Verfügung gestellt hat.
Die sachlichen Angaben werden eingcführt durch die folgende
herzliche Werbung des neuen Intendanten vr . Rolf
Roenneke:

„100 Jahre Landestheater — eine neue Theaterleitung!
Das verpflichtet: Die Leitung : mit allen Kräften das Beste
zu bieten! Die Theaterfreunde: das Anrecht , dessen Preis im
Jubiläumsjahr erheblich gesenkt ist und nur noch 80 Pf . bis
2,90 RM beträgt, tatkräftig zu erneuern! Wir hoffen, daß die
bisherigen treuen Theaterfreunde ihr Anrecht sehr bald wieder
abschlie

'
ßen, und daß die alten Freunde bestrebt sind , uns neue

Freunde zuzuführen! Wir selbst werden durch persönliche
Werbung von Haus zu Haus mit allen unseren Kräften alles
tun , den bisherigen Stamm erheblich wachsen zu lasten! Wir
glauben, daß in dieser Zeit flächiger Weltanschauung und so¬
zialen Elends gerade das Landestheater berufen lst, den

Ade«burgee LandeS-Feuerwehrtag in Veake
ZT . Fahrseier des Larrdesösedandes

(Eigener Drahtbericht der „Nachrichten")Bor 50 Jayren , am 0 . 8 . 1882, fand in Brake der erste Feuer-weyrtag des „Feuerwehrverbandes für das Herzogtum Olden¬
burg und des Königlich preußischen Jadegebiets " statt . 3S0
Mitglieder nahmen an dieser bedeutsamen Tagung teil. Sowar es selbstverständlich , daß zum 50jährigen Jubiläum des
Verbandes Brate wiederum alz Festort gewühlt wurde, unddas muß gesagt werden: Brake hat seine Aufgabe als Festortglanzend erfüllt. Die Straßen der Stadt , blitzsauber gefegt,prangen im Schmuck zahlloser Fahnen und Wimpel, unter
denen neben den Farben des alten Reiches die Landesfarben
naturgemäß vorherrschen. Die Bürgerschafthat in Erwartung
der Festteilnehmer alles aufs beste vorbereitet und 280 Frei-quartiere für die Wehrmänner aus dem Oldenburger Lande
zur Verfügung gestellt , wett mehr, als deren Quartiermacher,der Platzmeister Helms für seine Mannen benötigte. Die
Organisation klappt vorzüglich , Wohnungs- und Finanzaus¬
schuß im Zentral -Hotel sind auf der Höhe . 400 Wehrmänner
wurden für den ersten , weitere 1500 für den zweiten Festtagerwartet. Ihnen allen will Brake, trotz der Schwere der Zeit,
frohe Stunden bereiten. Die Lokale der Stadt haben keine
Mühe gescheut , um ihnen den Aufenthalt so angenehm wie
möglich zu machen.

Der Landesfeuerwehrtag begann am Sonnabendvormit-
taf ! niit einer Landesverbands - Ausschußsitzung im „Ad¬
miral Bromrny" unter Vorsitz des Landesbrandmeisters Koch-
Oldenburg. Mit Ausnahme von Cloppenburg waren alle
Bezirke vertreten. Nach der Begrüßung durch den Landesbrand¬
meister erstattete Geschäftsführer Daßler den

Jahresbericht für 1931,
aus dem ein Mitgliederbestandvon 104 Wehren mit 4627 Mit¬
gliedern hervorging gegen 101 Wehren und 4570 Mitglieder
zu Anfang des Berichtsjahres. Der Bericht über die Organi¬
sation, den Gerätebestand und die Neuanschaffungengab ein
vorzügliches Bild von der Opferbereitschaftder Wehren, die

die Erweiterung ihrer Wehrmittel zu einem namhaften Teilaus eigener Tasche bestritten haben. Besonderes Lob erhielten
durch den Landesbrandmeister die Verbände Friesoythe und
Wildeshausen. Im Berichtsjahr wurden die Verbandswehrenm 30t Brandfällen, 85 sonstigen Hilfeleistungen und 379
Sicherbeitsdienstleistungenin Anspruch genommen, wobei er-
freulicherweise festgcstelll werden konnte , daß auf Grund der
sehr guten Ausbitdung, Ausrüstung und Bereitschaft der ein¬
zelnen Wehren Vollschäden nur sehr wenige eingetre¬ten sind . Ein beachtlicher Anteil an diesen guten Leistungenwird den Lehrgängen im Haus Osterberg zugesprochen , wo 231
Wehrleute an Ausüildungskursen teilnahmen.

Anschließend wurden Tagesordnung und Anträge für die
Landesverbandsversammlung durchgesprochen . Die erfreulich
sachlichen Beratungen ermöglichten schnelle Erledigung dieserPunkte. Nach einer kurzen Mitteilung des Landesbrandmeisters
Koch über den 21 . Deutschen Feuerwehrtag in Karlsruhe
brachte Bezirksbrandmeister Eiters, Varel, ein dreifachesGur Wehr auf den Landesbrandmeister aus als besonderen
Dank und Glückwunsch für die zahlreichen Ehrungen, die Lan¬
desbrandmeister Koch in Anerkennung seiner Verdienste um
das Feuerwehrwesen in Karlsruhe zuteil geworden sind . AuS
dem Jahresbericht ist noch zu entnehmen, daß die Ehrenmit¬
glieder des Verbandes, Staatsminister z . D . Weber und
Brandkasscndirektor Haake, in Anerkennung für hervor¬
ragende Verdienste um das Feuerlöschwesen das deutsche
Feuerwehr-Ehrenkreuz 1 . Klasse am weiß-roten Bande und
BezirksbrandmeisterChristel Schröder, Elsfleth , die gleiche
Auszeichnung am blau-roten Bande erhielten.

Am Sonnabendnachmittag fand dann in der Ratshalle die
Festsitzung, d . h . das Geburtstagsfest des Landesverban¬
des, statt, an dem u. a . auch der noch lebende Mitbegründer,
Lehrer Heinrich Oehlmann, Oldenburg, teilnahm. Aus¬
führlicher Bericht darüber folgt am Montag.

Mittelpunkt zu bilden, in dem die Kräfte geistigen Wollens zu
froher Gemeinsamkeit, aber auch zu ernster Betrachtung zusam-
mengesührt werden. Wir wenden uns an alle Oldenburger
mit unserer Werbung und mit unserrn Spielplan!

Die Leitung des Landestheaters ruft allen Oldenburgern
herzliche Begrüßung und ein herzliches Willkommen zu !"

FLMWWWe des STB.
In dieser Woche eröffnet der Oldenburger Turnerbund

im dritten Jahre seine Freilichtbühne . Auf dem Playe
hinter der OTB .-Halle am Haarenufer , der in seiner Ab¬
geschiedenheit und sommergrünen Umwelt alle Voraus¬
setzungen für eine Freilichtbühne erfüllt , wird der Ein¬
wohnerschaft unserer Stadt viel Schönes geboten werden.
Das leitende Motiv der diesjährigen Ausführungen ist der
chorische Gestaltungsdrang unserer Zeit. Aus einer mäch¬
tigen Stufenbühne unter den alten Bäumen am Teich wer¬
den rund 200 Mitwirkende turnerische Dewcgungschöre und
ein sprech - und bewcgungschorisches Spiel , das die Sehn¬
sucht und den Willen unseres Volkes nach Einheit , Recht
und Freiheit packend zum Ausdruck bringt , darbieten . Für
die umrahmende und begleitende Musik stellt der Stahlhelm
sein treffliches Salonorchester zur Verfügung ; das Singen
ist Aufgabe der vom Verein gestellten Massenchöre. Die für
die Besucher erbaute Tribüne hat für ein halbes tausend
Menschen Platz und bietet jedem freie Sicht auf das fest¬
liche Geschehen . Im vorigen Jahre war sie viermal restlos
gefüllt. Wenn das herrliche Augustwetter anhält — und
dafür scheinen alle Anzeichen vorhanden zu sein — so werden
die Besucher an den köstlichen Abenden ein tiefes Erlebnis
haben . Alles Nähere über die Spieltage , Zeiten und Ein¬
trittspreise , die sehr niedrig gehalten sind , ist aus der heutigen
Anzeige zu ersehen.

HMerWr der RZ. -Feauenschalt
Es wäre merkwürdig , wenn von der Liebe, die einer der

stärksten Antriebe für die Bewegung ist , nicht auch die Kinder
ihr Teil abbekommen hätten . Gestern veranstaltete die NS .-
Frauenschaft unter Führung von Frau Or. Gilbert und
Frau Studienbaurat B a st ein gut besuchtes und wohlge¬
lungenes Kinderfest im „Ziegelhof"

. Im kühlen Schatten
der prächtigen Bäume entwickelte sich ein frohes und buntes
Bild . Die vielen nach Hunderten zählenden Kinder, die dem
Rufe gefolgt waren , sahen sich gleich am Eingang einem
großen Karussellgegenüber, das regen Zuspruch fand . Kasper
gewann gleich die Herzen der Kinder und der Erwachsenen.
Ein baltisches Pfahlspiel verfehlte seine Anziehungskraft
auf die gewandten Jungens nicht . Leider gingen die hierzu
benötigten Tennisschläger in ihren kräftigen Fäusten zu
Mull , so daß ein Gartenstuhl seine Sitzhölzer opfern mußte,
damit das Spiel in Gang blieb. In einem Schietzstand
übten die Jungens Aug und Hand . Eine reichgespickte Ver¬
losung verfehlte ebensowenig ihre Anziehungskraft , und
überall sah man in glänzende Kinderaugen . Daß dabei nach
der Parteizugehörigkeit nicht gefragt und alles vermieden
wurde , was irgendwie mit Politik zusammenhängt braucht
kaum hervorgehoben zu werden. Jedenfalls verlebten die
Kinder einen schönen Nachmittag, und die Eltern konnten
sich an der Freude der Kleinen erwärmen.

Ein großes Verdienst um das Gelingen hat die Gau¬
jugendkapelle, die unter der bewährten Leitung des Herrn
Draeger ihre schneidigsten Weisen spielte. Großen Anklang
fand ein Tanz einer kleinen Mädchengruppe.

«
* Zur Erinnerung an den Tag , an dem das Olden-

burgischeInfanterie -Regiment 91 im großen Weltkriege seine
Feuertaufe erhielt ( 21 . und 22. August 1914 bei Chatelet und
Pont de Loust) und in dankbarem Gedenken aller in fremder
Erde ruhenden tapferen Helden legte heute eine Abordnung
des Vereins ehemaliger 91er Oldenburg an seinem
Denkmal einen Kranz nieder.

* Ausstellung von Wcstturmbildern. Auch die Kunsthand¬
lung H . Harms am Schlossplatz (vormals Flschbeck) hat eine
geschmackvolle Ausstellung von alten und neuen Westturmbtl-
dern ln ihrem Schaufenster hergerichtet . Sie findet allgemeine
Beachtung.* Hitzcrekord. DaS Thermometer erreichte gestern den
Höchststand von SStz --» Grad Celsius.

* Weitere Hitzeserien . Bei Fortdauer dieser Hitzeperiode
soll der Unterricht ln den Schulen gegen 11 Uhr geschlossen
werden, wenn um 10.30 Uhr das Thermometer 20 Gr . Reaumur
(25 Gr . Celsius) an der Nordseire im Schatten zeigt.* Die „Konferenz der Alten" gestaltete am letzten Freitag
die übliche Tagung zu einer Oehlmann - Feter, an welcher
sich auch die Damen der Mitglieder beteiligten. Ein ehemaliger
Schüler Oehlmanns , der nun auch schon 82jährige Rektor a . D.
Nutzhorn, würdigte die Verdienste des 95jährigen, der schon
lange den Vorsitz in der Konferenz führt und allzeit anregend
zu wirken versteht . Er ist, wie von anderer Seite gesagt wurde,
der getreue Ekkehard der Konferenz, die Sonne , die
leuchtet und wärmt . Wenn auch die Feier in einfachster Form
verlief, so boten doch die musikalischen und gesanglichen Dar¬
bietungen sowie die Reden eine würdige und erhebende Vor¬
tragsfolge. Der Gefeierte dankte gerührt und erzählte in hu¬
morvoller Weise Episoden aus seinem Leben.

* Der Fröbelsche Kindergarten am Haarenufer machte am
Donnerstag einen Ausflug nach Streek. Die Ettern eines der
kleinen Zöglinge hatten ihr schönes Wochenendhaus für den
ganzen Tag dem Kindergarten zur Verfügung gestellt . Früh
8)4 Uhr brachte ein Auto die Kleinen in Begleitung der Leiterin
und Schülerinnen nach Sandkrug, und von dort aus wanderten
alle zu Fuß auf herrlichen Waldwegen. In ausgelassener
Freude liefen die Kinder die Waldhügel hinauf und herunter,
bald hier, bald dort ein Eichhörnchen in dem Baum oder ein
Häschen tm Gebüsch zu entdecken suchend . Nach dreiviertel¬
stündiger Wanderung beim Wochenendhausangekommen , wur¬
den alle Kinder in den Badeanzug gesteckt. Nun ging es zum
Ausruhen und Frühstücken in die große GartenlauSe. Hier
mutzten die Rucksäcke Herhalten; Butterbrot und Obst schmeckten
vorzüglich . Gar bald nach dem Frühstück entdeckten die Kleinen
den hinter dem Garten gelegenen Spielplatz, Schaukel , Turn¬
geräte und Liegewiese . Hier vergnügten und tummelten sich die
Kinder in der herrlichen Waldlust. Unterdessen wurde in der
Küche des entzückenden Wochenendhauses von der Leiterin und
einer Schülerin Schneemilchsuppe für den Mittag bereitet. Nach
dem Essen mutzte die kleine Gesellschaft Mittagsschläfchenaus
der Liegewiese halten. In der Veranda gab es nachmittags
Schokolade . Unter großem Jubel ging es dann zum Planschen
und Begießen in den Garten. Bevor der Rückweg angetreten
wurde, labten sich die Kinder noch an Milch und Brot . Gar zu
schnell war für groß und klein der schöne Tag im Streeker
Wochenendhanse vergangen. Aus dem Heimwege durch den
Wald zeigten die Kinder noch keine Müdigkeit. Am Ausgang
des Waldes erwartete das Auto den Kindergarten. Mit Gesang
und frohem Mut endete die Heimfahrt 6)4 Uhr beim Friedens¬
platze.
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MMerveLiOl der VremifOen LandesWetterwaete
(Nachdruck verboten)

Das langsame Ostwärtsabwandern des Hochdruckkernes
machte die Bahn für die Zufuhr tropischer Luft fret , da außer¬
dem noch immer starkes Zusammenflnken herrscht , nahmen die
Temperaturen ungewöhnlich hohe Werte an . In einer Höhe
von 450 Meter wurden über Hamburg um 8 Uhr bereits 28,4
Grad gemessen , der Gefrierpunkt wurde erst in 4000 Meter
Höhe erreicht . Trotz dieser außerordentlichen Erwärmung , die
von starker Abtrocknung in fast allen Höhenlagen begleitet ist,
bleibt die Gewittergsfahr bestehen . Die Bodentemperaturcn
werden die gestrigen Werte noch erheblich übersteigen , um
11 Uhr ist es mit 29,7 Grad bereits 6,3 Grad warmer als
gestern . Die Mittagshöchstwerte des gestrigen Tages , die bei
uns zwischen 30 und 32 Grad lagen , betrugen in Aachen 36,
in Nordwestfrankreich 38 Grad — selbstverständlich im Schatten
gemessen.

Voraussage für den 21. August : Schwachwindig , heiter
bis wolkig , trocken , sehr warm und schwül , zunehmende Gesahr
schwerer Gewitter mit starkem Regen.

Aussichten für den 33. August : Keine wesentliche Aenderung.

Die Wetterdienststelle bei der Versuchs - und Kon-
trollstation der Landwirtschastskammer teilt
mit , daß sie am gestrigen Sonnabend bei fallendem Barometer
und zunehmenden südlichen Winden eine Höchsttemperatur von
35 Grad Celsius im Schatten gemessen hat . In der Sonne
waren es 43,8 Grad Celsius.

Hochwasser : Montag 23. August:
Oldenburg 8 .05, 20 .10 ; Wangerooge 3.20 , 15.25 ; Dangast-

Wilhelmshaven 4 .30, 16.35 ; Bremerhaven 4.50, 16.55 ; Norden-

Ham 5 .10, 17.15; Brake 5 .55, 18.00 ; Elsfleth 5 .15, 18.20 ; Bremen
7.25 , 19.30 Uhr.

EierverkaWgenoflenschsfte. G. m. o. H. Grobenmeer
Erwiderung

Wir werden um Aufnahme folgender Zuschrift ersucht : In
Nr . 225 dieses Blattes veröffentlicht der Geschäftsführer Ver¬
bandsdirektor Herr Ohmstede , angeblich im Namen des Vor¬
standes und Aussichtsrates in seiner alten Zusammensetzung,
eine Erklärung , die uns zu folgender Richtigstellung zwingt.

Uns ist bekannt , daß Herr Ohmstede den Artikel aus eige¬
ner Machtvollkommenheit aufgesetzt hat und nachher seinen
jungen Mann zum Unterschriftensammeln losgeschickt hat . Also
wieder eine nachträgliche „ Bewilligung "

, wie sie auch in Punkto
Proviflonsvorschutz vorlag . Warum hat Herr Ohmstede nicht
einen Beschluß der Verwaltung in der neuen Zusammensetzung
Herbeigeführt . Der Bericht über die außerordentliche General¬
versammlung in den „Nachrichten " war nach unserer Auffas¬
sung sehr sachlich gehalten und entsprach der Ansicht der großen
Mehrheit der Mitglieder der Genossenschaft.

Die Revision erfolgte auf Grund eines Beschlusses der vor¬
letzten außerordentlichen Generalversammlung . Dabei wurde
bestimmt , daß sich die Revision zurückerstrecken sollte auf den
Zeitraum von der Rücktrittserklärung des Landwirts Carl B.
bis zum Schluß des letzten Geschäftsjahres . Diese Revision ist
gesetzlich zulässig . Die Unterstellung , daß die Revisionskommis¬
sion sich Angriffspunkte gegen den Geschäftsführer und dis
Organe der Genossenschaft gesucht habe , weisen wir mit aller
Entschiedenheit zurück. Vielmehr ergab die Durchsicht des nur
unvollständig herausgegebenen Materials die , von uns er¬
wähnten Tatsachen . Die Zurückweisung des Vorwurfs gegen
Herrn Schnier , er habe sich vor der Revision von den Kom-
misstonsmiigliedern beeinflussen lassen , überlassen wir Herrn
Schnier , den wir als aufrechten deutschen Mann kennsngelernt
haben . Ob die Bemängelungen wirklich von so untergeordneter
Bedeutung waren , wie Herr Ohmstede anführt , erscheint uns
doch umstritten . Die Generalversammlung entschied jedenfalls
mit großer Mehrheit gegen den Geschäftsführer und die ihn
stützende Verwaltung . Herr Ohmstede hätte gut getan , die ihm
erteilten Rügen schweigend einzustecken und den Versuch zu
machen , in Zukunft zur Zufriedenheit aller Genossen zu
arbeiten . Die Verantwortung für die Auseinandersetzung vor

der breiten Oesfentlichkeit , die sicher nicht zum Vorteil für die
Genossenschaft ist, fällt voll auf Herrn Ohmstede , der aus ge¬
kränktem Ehrgefühl wieder mal zur Feder griff.

Da Herr Ohmstede die Herausgabe gewünschter Unterlagen
verweigerte , lag für die Kommission keine Veranlassung vor,
diesem ihren vorläufigen Bericht vor der Generalversammlung
auszuhändigen , um so mehr , als im Interesse der Genossen¬
schaft sie unbedingte Vertraulichkeit des Berichtes lag , die uns
bei Herrn Ohmstede nicht gewahrt schien . Im übrigen war die
Kommission nicht vom Vorstand und Aufsichtsrat beauftragt,
sondern von der Generalversammlung und nur dieser verant¬
wortlich.

Die Behauptung , daß „gegen die Richtigkeit der Bilanz
und die ordnungsmäßige Buch - und Geschäftsführung nichts
einzuwenden war "

, stimmt nicht und ist nur auf Beeinflussung
des Lesers berechnet , dem unser vorläufiger Revisionsbericht
unbekannt geblieben ist. Die Kommission hat sich nur von der
Sorge um das Wohl der Genossenschaft und die ohnehin schwer
um die Existenz ringende Landwirtschaft leiten lassen . Zudem
lag es ja in der Gewalt der Generalversammlung auch andere
Männer zu wählen als gerade uns . Wir sind stolz , das volle
Vertrauen der überwältigenden Mehrheit der Genossen zu be¬
sitzen. Die altbewährte Taktik des Geschäftsführers , die Sache
aufs persönliche Geleise zu schieben , ist zu bekannt , als daß sie
noch Glauben bei der einheimischen Landwirtschaft fände.

Der geringere Besuch der letzten Versammlung ist uns ein
Beweis , daß sich niemand mehr findet , oer sich für den Ver¬
bandsdirektor Ohmstede einsetzen möchte . Der Satz : „ Friede
ernährt , Unfrieden verzehrt " mutet uns und jeden , der die hie¬
sigen Verhältnisse kennt , aus diesem Munde komisch an.

Wenn Herr Ohmstede am Schluß seiner Darlegungen,
die niemals den Wert einer „Berichtigung " haben , den Ge¬
schäftsbericht veröffentlicht , den er zur Beeinflussung der Ge¬
nossen vor der letzten Generalversammlung herumschickte , könn¬
ten Wir mit noch schärferer Waffe aufwarten . Wir unterlassen
die Veröffentlichung des von der Generalversammlung aner¬
kannten Revisionsberichtes vorläufig , weil wir glauben , daß
die Genossenschaft auch noch darunter leiden könnte.

Die Revisionskommission : I . A : Johann Harms.

* Eine Demonstration Zum Ministerium beabsichtigten
Hestern mittag die streikenden Arbeiter , die am Deichbau bei
Jprump beschäftigt waren , um dort gegen ihre Entlöhnung zu
protestieren . Doch wurden sie aus dem Wege zur Stadt bereits
daran gebindert , in einem geschlossenen Zuge durch die Stadt
zu marschieren , so daß sie nur noch in kleineren Trupps hier
eintrafen , um sich, da der Weg zum Ministerium ihnen ver¬
baut war , sofort zum Gewerkschaftshaus zu begeben . Ein alar¬
miertes Ueberfallkommando der Polizei konnte darum recht
bald wieder eingezogen werden.

» Oldenburger Marktpreise vom SO. August . Molksrsibutter , Pfunv
1,25 —1.4V, Landbutter 1,VV—1,10 , Rindfleisch 0,60 —1,00 , Schweinefleisch
0,70 — 1,0 », Kalbfleisch 0,7 »—V,S», Hammelfleisch 0,60 - 0,80 , Speck , ge¬
räuchert 0,90 . Flomen 0,65 , Mettwurst , geräuchert 1,00 —1,50 , Leverwurst
0.40- 1,00 , Mettwurst , frisch 0,80 , Rotwurst 0,45 - 0,80 , Eier , das Stück
0,07 — 0,08 , Hühner 1,50 —SM , Enten , wilde 1,50 —2,00 , Enten , zahme
2,00 —3,00 , Hasen , zahme 2,00 —2,50 , Gurken 0,15 —0,20 . Gänse , Pfund
0,60 . Kartoffeln 0,0L—0,04 , Große Bohnen 0,40 , Bohnen 0,08 - 0,3 »,
Erbsen 0,20 , Mairüben 0,10 , Wurzeln 0,08 —0,10 , Zwiebeln 0,10,
Schalotten 0,20 - 0,25 , Wirsingkohl 0,07 - 0,10 , Rotkohl 0,07 —0,10 , Weiß¬
kohl 0,05 —0,06 , Kohlrabi 0,10 , Spinat 0,20 , Aepfel , frisch 0,35 —0,50,
Birnen 0,15 —0,20 , Pflaumen , Zwetschen 0,20 , Johannisbeeren 0,10,
Tomaten 0,05 —0,25 , Pfifferlinge 0,30 —0,40 , Bickbeeren 0,40 , Honig
1.20 , Blumenkohl , Kopf 0,20 - 0,50 , Salat , 2 Köpfe 0,10 , Sellerie,
Knolle 0,20 , Porree , Bund 0,10 , Petersilie 0,10 , Tors , 40 Hektoliter,
10—14 Reichsmark . Beste Ware höhere Notierung.

*
Kleine MtteNmmen

Der Stadtmagistrat weist im Anzeigenteil auf Straßen¬
sperrungen hin.

Der Biochemische Verein (gegr , 1885 ) gibt seine » Mit¬
gliedern Gelegenheit , erholungsbedürftige Kinder für drei Wochen zu
ermäßigten Verpflegungssätzen nach Wangerooge zu entsenden . (Siehe
heutige Anzeige .)

H-
« Brieftauvensport . Die Reifevereintgung der Brieftaubenzüchtsr-

Vereine Oldenburg veranstaltete kürzlich Preisflüge mit Jungtauben ab
Osnabrück und Bielefeld . An Preisen erhielten vom Flug Osnabrück:
Ahlsrs den 15. und 28., de Beer den 21., K . Brunzcl den 8. und 24 .,
W . Brunzel den 7., Gerdes den 16., IS ., 25 ., 26 . und 27 ., Haschen den
1., Hasselmann den 17, Krey de » 20., 22 . und 23 ., Ziese den 19., Seg¬
horn den 2., 3., 4. und 14 ., Morische den 6. und 10., Tegener den
9. und 12., Behrens den 5. und 11., Kruse den 13. ; ab Bielefeld:
Ahlers den g. und 11., de Beer den 4-, 5-, und 12., W . Brunzel den
7 und 10., Gerdes den 3., Mohrmann den 1. und 2., Sundag den
6. und 8. Schützt die Brieftauben!

W ü st i n g.
Schlußreiten . Am kommenden Sonntag hält der

Reiterverein Holle laut Anzeige sein diesjähriges
Schlußreiten und Sportfest ab . Herr Harfst stellte dem
Verein wieder seine dem Reitplatz gegenüberliegende Weide
zur Verfügung . Da ein sehr reichhaltiges Programm zur
Abwicklung kommt , werden die Zuschauer voll und ganz auf
ihre Kosten kommen.

Rastede.
„Mundraub ". Mit dem wachsenden Wanderbetrieb auf den

Landstraßen , dessen Hauptkoniingent die jugendlichen Erwerbs¬
losen stellen , häufen sich die Klagen der Landwirte über Diebe,
welche aus den an der Straße stehenden Milchkannen , die zum
Transport nach der Molkerei bestimmt sind , Milch entwenden.
Wenn auch der Wert der durch „ Mundraub " entwendeten Men¬
gen nicht allzu groß ist, die Gefahr einer Verunreinigung ist
um so größer.

Wassersammelstellen . Bei Bränden auf dem flachen Lande
ist vielfach Wassermangel Schuld daran , daß Brände nicht im
Entstehen abgelöscht werden können , und darum wertvolle
Gebäude ein Raub der Flammen werden . Das Bestreben der
Gemeindeverwaltung ging darum schon seit Jahren dahin,
das Gemeindegebiet gleichmäßig mit Wassersammel¬
stellen zu besetzen, so daß im Notfall in jedem Bezirk ge¬
nügend Wasser für Löschzwecke zur Verfügung steht . In einigen
Bauerschasten haben die Freiwilligen Feuerwehren bereits
derartige Wasserstellen geschaffen . Ein jetzt zur Ausführung
gelangendes Projekt sieht die Schaffung von 70 bis 80 Wasser¬
sammelstellen im Gemeindegebiet vor . Vor einigen Wochen sind
die paffenden Stellen von einer Kommission ausgesucht wor¬
den . Die Arbeiten beginnen am Montag in Barghorn . Sie
werden im Wege des freiwilligen Arbeitsdienstes
durchgeftihrt . Neben den zur Verfügung stehenden Reichs¬
mitteln wird auch die Gemeinde einen Zuschuß zu den Kosten
leisten . Etwa 25 bis 30 Arbeitslose können auf diese Weise
längere Zeit Beschäftigung finden.

Steinmarder erlegt . Am Sonnabendvormittag gelang es
dem Haussohn F . aus dem Grundstück des Herrn H . in Klei¬
nenfelde , zwei Steinmarder zu erlegen . Die Raubtiere halten
einen Bau in der Nähe des Hauses und wurden aus diesem
hsrausgetrieben und erschossen. Ein dritter Marder entkam.
Das Fell der Tiere ist allerdings nicht allzu schön, da es sich
noch um den Sommerpelz handelt.

Mehrere Fälle von Nervenerkrankungen waren in den
letzten Tagen im Norden der Gemeinde zu verzeichnen . Wäh¬
rend in einem Falle physische Ueberarbeitung die Ursache der
Erkrankung war , ist die Ursache in den anderen Fällen unbe¬
kannt . Es hat beinahe den Anschein , als wenn die Erkran¬
kungen auch hier serienweise auftreten , wie vor einigen
Wochen an anderer Stelle.

Bad Zwifchenahn.
Fliegerbesuch . Freitagmittag gegen >/s1 Uhr erschien aus

nördlicher Richtung über unserem Orte eine Flugmaschine
D 1405, die dadurch die allgemeine Ansmerksanneit aus sich
lenkte , daß sie etwa eine dreiviertel Stunde lang über Awi-
schenahn und der näheren Umgebung kreiste und Schleifen
fuhr . Es ging bald ein allgemeines Rätselraten los , was es
Wohl mit diesem Besuch für eine Bewandtnis habe . Die Span¬
nung erreichte ihren Höhepunkt , als von der Maschine , die in
diesem Augenblick schätzungsweise nur 50 Meter über dem
Wasserspiegel fuhr , ein Papierstück herabgeworfen wurde . Wie
eine entfesselte Jagd stürzten sich die Ruder - und Paddelboote
und die zahlreichen Schwimmer aus der Badeanstalt auf die
etwa 200 Meter vom Ufer entfernt schwimmende Trophäe , von
der man annahm , daß sie die Erklärung bringen würde . Auch
„ Puck " wurde angekurbelt , und natürlich wurde unser schnei¬
diges Motorboot erster . Aber , o Schreck, was für eine Ent¬
täuschung , die hernach einen Heiterkeitssturm sondergleichen
entfesselte . „Nur für Lustkranke " stand aus der Papiertüte.

Der Zwischenahner Sportverein hielt Freitagabend im
Lichtspielhaus unter dem Vorsitz von Herrn Wilh . Grambart
eine Versammlung ab , in der hauptsächlich das große Werbe¬
fest, das anläßlich des 5jährigen Bestehens des Vereins am
28. August auf dem Sportplatz beim Schützenhos veranstaltet
wird , zur Besprechung stand . Das Werbefest wird als Sechser¬
turnier aufgezogen ; die auswärtigen Mannschaften müssen
spätestens 10.30 Uhr vormittags beim Schützenhof angetreten
sein , andernfalls sie keine Spielberechtigung haben . Gemeldet
sind 25 Mannschaften , davon 23 auswärtige . Das Fest beginnt
mit einem Werbemarsch durch den Ort , an dem sich sämtliche
Mannschaften in Sportkleidung beteiligen werden . Die Stahl¬
helmkapelle liefert die Marschmusik und nachmittags das Platz¬
konzert . Sofort nach Beendigung des Marsches beginnen die
Spiele.

W e st e r st e d e.
Gemeinderatsfltzung in Westerstede . Der Gemeinderat stellte

sich einmütig aus den Standpunkt , daß alles getan werden
müsse , der immer größer werdenden Arbeitslosigkeit Herr zu
werden und begrüßte daher das Arbeitsbeschaffnngsprogramm
des Amtes Westerstede . Vorgesehen war ursprünglich zu diesem
Zwecke die Aufnahme einer Anleihe von 15000 RM . Der Ge¬
meinderat glaubte jedoch, daß dieser Betrag kaum ausreichen
würde und beschloß einstimmig , die Ausnahme einer Anleihe
von 20 000 RM aus den Mitteln des Reichsernährungsmini¬
steriums in erster Lesung . Die Gemeinde hat für 60 Krisen-
unterstützungsempsänger etwa 6000 Tagwerke unterzubringen.
Geplant ist insbesondere eine Verbreiterung und Vertiefung
der Norder - und Süderbäke , doch sollen auch andere Waffer-
züge , sowie der Kanal in Ihausen in Ordnung gebracht
werden.

Varel.
Abschwimmen der Volksschulen . Das Stadtamt für Leibes¬

übungen , Varel , hatte zu Mittwoch und Donnerstag , jeweils
nachmittags , im Varelerhafen bei der städtischen Badeanstalt,
Prüfungen im Freischwimmen , Fahrten - und Dauerschwim¬
men angesetzt . An beiden Tagen war der Andrang hierzu recht
bedeutend , auch eine überaus große Zuschauerschar war er¬
schienen , um dem friedlichen Wettbewerb beizuwohnen . Das
fröhliche Durcheinander der Schwimmerinnen und Schwimmer
im Hafenbecken , bei klarstem Sonnenschein , gewahrte ein far¬
benprächtiges Bild . Während am Mittwoch die Prüfung für
Turnerinnen und Turner , überhaupt für Schwimmer war , vir
sich eine Prüsungsbescheinigung vom Stadtamt für Leibes¬
übungen erschwimmen wollten , galt der Donnerstagnachmittag
ausschließlich für das Abschwimmen der Mädchen und Knaben
der Vareler Volksschulen . Erforderlich waren 20 Minuten
Freischwimmen , 40 Minuten Fahrtenschwimmen , und für die
Klasse Dauerschwimmen mußte eine Stunde Schwimmdauer
geleistet werden . Sogar die Allerkleinsten mußten antreien und
50 Meter schwimmen . Nach dem Dauerschwimmen mußten alle
Teilnehmer noch vom Sprunggerät einen beliebigen Sprung
ins Wasser machen . Den Abschwimmern Winkt für die am 27.
August stattfindenden Reichsjugendwettkämpse für die erfolgte
Schwimmprüsung eine Punktbewertung . Die gesamten Prü¬
fungen standen unter Leitung des Turnlehrers Schleinstein,
dem Vorsitzenden des Stadtamtes für Leibesübungen , Varel.

Reuen bürg.
Gemeinderatssttzung . Freitagabend war der Gemeinderat

der Gemeinde Neuenburg unter Vorsitz des Gemeindevorstehers
Bredehorn im „Urwald -Hotel " zu einer Sitzung zusam¬
mengetreten . Der Niedersächsische Handwerkerbund , Ortsgruppe
Neuenburg , hatte eine Eingabe an den Gemeinderat einge¬

reicht , die Hauszinssteuer allen denjenigen Hausbesitzern zu er¬
lassen , die dasür Hausreparaiuren ausführen lassen . Der An¬
trag steht Vor , den ganzen Jahressteuer -Gemeindeanteil fallen
zu lassen . Hierüber entspann sich esne lebhafte Aussprache.
Jedes Gememderatsmitgued steht die Notwendigkeit jeder Ar¬
beitsbeschaffung für das notleidende Handwerk ein . Die nicht
rosige Finanzlage der Gemeinde verlangt aber gebieterisch Ab¬
lehnung des Antrages . Dagegen wird mit 9 Stimmen ange¬
nommen , den gleichen Satz , den der Staat fallen läßt , auch ae-
meindelicherseits zu streichen . Wohlfahrtsangelegenhetten be¬
traf den zweiten Punkt . Ministerium und Amt Varel verlan¬
gen von der Gemeinde , bezüglich Durchführung des Arbeits¬
beschaffungsprogramms , die Angabe , wieviel Tagewerk Arbeit
bei den bereits geplanten Bauvorhaben in Angriff genommen
werden sollen . Eine Anleihe hierzu , wie sie vorgeschlagen wird,
kann und darf nicht ausgenommen werden , da die Gemeinde
zu verschuldet . Nach längerer Aussprache einigte man sich da¬
hin , 1000 Tagewerk Arbeit anzumelden . Der Gemeinderat
einigte sich dahin , daß eine Voranschlagsaufstellüng vorläufig
unterbleiben soll , da die Einnahmen und Ausgaben nicht zu
übersehen sind . Der Gemeindevorsteher macht noch Angaben
über die schlechte Finanzlage der Gemeinde . Danach ist jetzt
erst die erste Juni - Rate der Lehrergehälter ausgekehrt ; also die
Gehälter fast drei Monate rückständig sind . — Im weiteren Ver¬
laus der Verhandlungen wird der Gemeindevorsteher einstim¬
mig ermächtigt , die Geschäfte vorläufig ohne Voranschlagauf¬
stellung weiter zu führen.

Kriegerfest . Zu dem heute stattfindenden Kriegerfest des
Kriegervereins Neuenburg sind die Vorbereitungen in großem
Maße getroffen . Auf dem Marktplatz sind Karussell und Buden
in großer Zahl aufgebaut . Bleibt das Wetter wie es jetzt ist,
wird das Fest auch in diesem Jahre die alte Anziehungskraft
ausüben.

Rodenkirchen.
Vor einigen Tagen wurde hier eine Hitlerjugend sowie

eine eng mit ihr verbundene Gruppe , das Jungvolk , gegründet.
Es ließen sich sofort zahlreiche Mitglieder in diese national¬
sozialistische Truppe aufnehmen . Schon lange war es der
Wunsch der Rodenkircher Jungeus , in eine nationalsozialistische
Organisation , die für sie zuträse , einzutreten . Die Leitung
dieser beiden Gruppen liegt in den Händen des Studien¬
assessors Schulze. Einige Schieß - und Geländeübungen sind
bereits schon ausgeführt worden.

Die Hauptstraße in Rodenkirchen sieht endlich einer Neu-
pslasteruug entgegen . Es wurde dringend Zeit , daß dem Mitz-
stand Abhilfe geschaffen wurde.

Cloppenburg.
Brandstiftung oder Fahrlässigkeit ? Am Freitagnachmitlag
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wäre die gesamte Haferernte des Eigners H . um ein Haar dem
iZeuer zum Opfer gefallen . Da aber sehr rasch Löschmannschaf¬ten zur Stelle waren , so gelang es , größtenteils , die geernteten
Hafergarben vor den Flammen zu bewahren . Ob die Ent-
flehung , wie stark vermutet wird , auf Brandstiftung zurück-
zusuhren sein wird , oder ob Fahrlässigkeit vorliegt , ist u . W.
bislang noch nicht mit voller Bestimmtheit festgestelll worden.

Neue Protestbewegung in Cloppenburg . Der Vorsitzende
Langemeher begrüßte die Versammlung des hiesigen
Handwerkerbundes und betonte , daß es nur dem Vor¬
gehen des Handwcrkerbundes zu danken sei, wenn die Olden-
AuMsche Regierung sich zu dem ersten praktischen Versuch der
Arbettsschafsung für das am Boden liegende Handwerk durch
Freigabe der halben an den Staat fallenden Hauszinssteuer für
Hausmstandsetzungen entschlossen habe . Da die Vergünstigung
nur bis zum 14. September Gültigkeit hat , so ist der ganze
Erfolg leider nicht von sehr großer Bedeutung , zumal der Ent¬
schluß des Stadtrates seinerseits ganz auf den Hauszinssteuer-
anteil zu verzichten , wenn der doppelte Betrag für Hausinstand-
setzungen aufgewandt würde , leider auch erst vorgestern heraus¬
kommen konnte . Alle Hausbesitzer sollen darauf hingewiesen
werden , daß sie jetzt schleunigst derartige Aufträge an das
Handwerk erteilen möchten . Unser Stadtmagistrat soll Ver¬
längerung der Vergünstigung um mindestens einen Monat beim
Ministerium verlangen . Aber derartige Maßnahmen zugunsten

des Handwerks seien nur durch straffes Zusammenhalten zu
erreichen . Es dürfe niemand mehr abseits stehen . Ausdrück¬
lich wurde darauf hingewiesen , daß nur bei Arbeiten durch
solche Meister die Anrechnung der Hauszinssteuer aus die
Hausreparatur -Rechnungen erfolgen könne , die in die Hand¬werker -Rolle eingetragen seien . L .-Abg . Niehaus wies dar¬
auf hin , daß das Ministerium allein auch nicht dem Handwerk
Helsen könne , wir müßten zunächst mal energisch ansangen , in
unserer eigenen Organisation Ordnung zu schaffen . So be¬
trage der Etat der Handwerkskammer das Zehnfache von vor
dem Kriege . Die Handwerker wüßten nicht mehr , woher die
Groschen nehmen für die Familie . Wenn das auf Grund der
bestehenden Gesetze, die für ganz andere Verhältnisse berechnetwaren , nicht möglich ist, dann beantragt er : „ Der Landeshand-werkerbund wird beauftragt , mit den andern Berufsvertretun¬
gen sich in Verbindung zu setzen zwecks gemeinsamer Vorstel¬
lung bei der Regierung , daß durch Notverordnung sofort alle
Einkommen über 10 000 RM durch Notsteuer in Anspruch ge¬nommen werden zwecks Arbeitsbeschaffung . Diesem Höchstein¬
kommen von 10 000 RM ist alles andere an Besoldungen und
Gehältern staffelweise anzupassen . Es ist in jetziger Notzeit
nicht mehr tragbar , daß noch vielfach solche Einkommen bezogenwerden , die bei schlichtbürgerlicher Lebenshaltung nicht ver¬
braucht werden können ( auf mehr hat aber in Deutschlandunter den jetzigen Verhältnissen keinerlei moralisch -rechtlichen

Anspruch ) , während weiteste Kreise aus Handwerk , Landwirt¬
schaft und der Arbeitslosen von 10 RM in der Woche ihre
Familie erhalten müssen . Di « jetzige furchtbare Notlage kann
nur durch wahre Volksgemeinschaft überwunden werden . " —
Der Antrag wurde mit einem Zusatzantrag angenommen.

Schlecht belohnte Gutmütigkeit ! Man schreibt uns : Daß es
manchmal nicht leicht ist, helfend einzutreten , zeigt folgender,
den Tatsachen nacherzählter Fall : Zu einem Pfarrgeistlichen im
Süden des Landes kam ein in Not befindlicher Familienvater
und schilderte in sehr beweglichen Worten seine schwere Not¬
lage , im besondere den völligen Mangel an Kleidungsstücken für
Eltern und Kinder . Der Geistliche , der Bargeld nicht zur Ver¬
fügung hatte , gab dem Bittenden einen Schein über 30 RM , wo¬
mit er sich .bei einem nahe wohnenden Manufakturisten die
nötigsten Sachen besorgen möge . Das geschah denn auch, und
somit schien alles geordnet zu sein . Eine Zeitrang später er¬
schien der Kaufmann in der Wohnung des Geistlichen und bat
um Ausgleich der Rechnung . Wer beschreibt das Staunen des
Schuldners , als diese Rechnung über 13Ü RM lautete ? ! Der
von ihm Unterstützte hatte aus den bewilligten 30 durch Vor¬
stellen der 1 eine Erhöhung um 100 RM bewirkt . Um nun die
Leute nicht zu kompromittieren , bezahlte der gütige Wohltäter
die Gesamtsumme ; jedenfalls wird er in Zukunft in analogen
Fällen die Zahl in Buchstaben wiederholen.

Argen Mirardeitr»
WLLS gesperrt

Heiligermciststraße , am 22 . August 1032 , von
6 Uhr bis 21 Uhr

Donnerschweer Straße , am 23 . August 1932
von 6 Uhr bis Lt Uhr

Oldenburg , den 20. August 1932
Ser SiMmagMrar

Äüsieöe Im Aufträge verkaufe IS am

MM . S. L WM Ml ». S W
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist

L Dicktenhobelrnaschine

1 Elektromotor

1 Rundfräse
12 cdm BuchenschniLthoLz

1 Auto ( Presto)

1 Rollwagen

1 Holzwagen
Käufer versammeln sich beim Sägewerk in
Hostemost bet Rastede . Kausltebhaver ladet ein

Fr . Böger , Auktionator

NSvel-VerkiniI
Oldenburg . Im Aufträge des Amts¬

gerichts verkaufe ich am
Mittwoch , dem 24 . August d. I . ,
nachmittags 3 Ubr,
im Saate des „St . G e o r gs h a uses ",
Oldenburg, Georgstraße:

1 Schreibtisch , dunkel Eiche , 1 Bücher¬
schrank, 1 Standuhr , 1 großen runden
Tisch. 1 Klubsofa . 2 Klubsessel, l kleinen
runden Tisch, 2 Poisterstühle . 2 Steh¬
lampen , 1 großes Büsett , 1 gr . Kredenz

öffentlich gegen Barzahlung.
Georg Schwartiug , Aukt.
Oldenburg i. O ., Gartenstraße 28

mit und ohne Federn , jede Größe

mit festem und abnehmbarem Kasten,
in bester Qualität und billigen Preisen
empf . Wagenbauer
Tel . 4M , Werkstatt Kurwlckstraße 2o,
Wohnung Vereintg ungsstraße 9

Bürgerfelde . Zu vks.
MM . NM

Scheideweg 89.

Kleine Lamelle
o . Wohng . mit Land
Nähe Stadt bald od.
später zu pachten ge¬
sucht . Angebt . unter
G O 778 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Zu Verl , ein starkerMemaaell
mit Patentachs . , shr
passend s. Milchfuh-
ren . Desgl . ein fast

neuer Rollwagen.
H . Kleen , Bloherfelde
bei Oldenburg 196.

Zu verkaufen gut
erhaltener , mittiger

mehr , elektr . Lampen
und Birnen , Bilder
und Borten , Majol .-
Petr .hängelampe so¬
wie andere Haush .-
aegenstände . Bunjes,

Wilhelmstratze 1.

Mm
Kriegerstraße 11.

300 Kbztm .. zu verk.
Bloherfelder CH. 40.

WN - bimMs
gut erhalt . , 6fach be¬
reist . 6/25 PS .,Mter
Preis 800 Mk . Ratte,
Donnerschw . CH. 23.

FuLLer-
kartosfeln
Zentner Mk . 1,50

Stau 24 . Tel . 4l44.

4 14- u . 5 25 -?! -

MiLSSSK
beide gut in Ordnung
und neu bereift , um¬
ständehalber billig zu
verkamen.

Werbachstr . 391

I ImzugshalverU billig zu verkaufen
1 Kleiderschrank , 1
Riesner -Osen , 1 eis.
Ofen , 1 klein . Gas¬
ofen , 1 Waschmasch.
mit Wringmasch . , 1
Nähmaschine , Mah .-
Sosa und Stühle.

Festungsgraben 10.

Zu kauien
Zu kaufen gesucht
getragene feldgraue

Mäntel . Hosen . An¬
gebote unt . G H 772
an die Geschst. d . Bl.

Uerrensahrrad zu vk.
" Junkerstratze 18,
Schuleingang.

I/inderbeitstelle und
Küchenschrank zu

kaufen gesucht . Ange¬
bote unter G N 777
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
UMnckMM

Ang . mit Preis und
Größe unt . G U 782
an die Geschst. d . Bl.
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Wegen SliMnbalisrbeittii
wird die Hauptstraße zwischen
Prinzessinweg und Eichenstraße
vom 22 . August 1932 ab bis auf
weiteres für denFuhrwerksverkehr

gesperrt I
Oldenburg , den 19 . August 1932

Ser ZiMMgMrst
« l 3« Serie»««

euch . Sie Geld , wie
* 1., 2. Hyp . . Betr .-
geld usw . ? Kostenls.
Ausk . dch. W . Tirre,
Ofen ( Post Oldenbg.
Land ) . Anfr . Rückp.

Euchen öle Geld
und haben Sie wirk¬
lich Sicherheiten , so
schreib . Sie bitte un¬
ter D D 708 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

WWMLMSDWZLS ' GSSZSG?
Langfristige Kredite bis MX) « . Rückzahl¬
bar monatl . 15L ^ pro1000LF . Kurze Warte¬
zeit . Hamburger Zwecksparkaffe f .Beamte,
G . m . b. H . Vertreter : Oldendorf , Olden¬
burg . Wieienstr . 14 . — Vertreter überall ges

Vsrlskvn
AuNgsttsrMsdMsir-
rwEckssskyEchsnü

v. O ra. d. I^.

TLbtllL« LS / IeI«pdoll7B >ZS
IW. isWiüiiimPil / illersrslv »«lsrsmmi

Darlehnsuchende!
Wollen Sie nicht betrogen sein, so wählen

Sie obiges Institut . , -G . Müller . Mittelgang 8

^ M8 ! 086

von 200 IM . dir 2000
gsg . lilsins 5!n - v . kückrablvngsn
Zprsckstvncksn! Oisnsiags,
Donnerstags vnck Lonnobsncls
tonclsscürskiion Olcksnkurg i. O .,
LotsnstraDs 21 , äsrnrvs 2464

2 mM . Zimmer
mit Küchenbentz . für
ält . Ehep . mit erws.
Tochter zu sofort ges.
Eig . Gask ., Geschirr
und Wäsche VH. Gen.
Pr .ang . unt . B 1801
an Büttners Ann .-
Exped ., Handclshos.

Kleine geräumige
WtlIMg

im Stadtbezirk auf
sofort oder spät , von
Ehepaar mit einem
Kind (sestangest .) ge¬
sucht. Angebote mit
Preis unt . H A 785
an die Geschst. d . Bl.

EWnUMms

Mr große EtW
zu mieten geinch!
Angb . unt . G W 784
an die Geschst. d . Bl.

Moderne sonnigeMemMim
4 oder 5 Zim . , zum
1 . 10. ges. Miete vor.
Angeb . unt . G G 771
an die Geschst. d . BI.

Aew . 2 möbl . Durch-« gangsztmm . ( Son¬
nenseite ) mit Kochge¬
legenheit in gutem
Hause zmn 15. 9. 32
bzw . 1 . 10. 32. Ange¬
bote unter G B 766
an die Geschst. d . Bl.

4—5 --3 .-MW.
mit Bad zum 1. 10.
von zwei Damen ge¬
sucht. Bis 80 Mark.
Angeb . unt . E S 740
an die Geschst. d . Bl.

Zu vermieten
echön möbl . sonnig.2 Zimmer zu verm.
Ehnernstraße 39.

— Luden —
mit Menrilumen

zu vermieten.
G. Mitwollen,

Rastede , Hauptstt . 21

Me. 2 Zimmer
und Nebenr . in Don¬
nerschwee zum 15. 9.
32 zu verm . Ansrag.

Telephon 2535.

SruumM
vlMWkllllM

mit allem Zubehör,
Stall und Garten

zum 1. Oktober 1932
zu vermieten.

Osternbnrg,
Schützenhofstr . 95.

ronn . Oberw ., 4 Z .,^ Küche und Zubeh .,
an ruh . Bew . ohne
Kinder zum 1 . 9. 32
zu vermt . Preis 50
Mark . Nachz . tn der
Fil . Lange Str . 45.
M . Wohn ., 2 Schl .-,
1 Wohnz . u . Küche.
Donnerschw . Str . 85.

Sonn . möbl . Zimm .,
Nähe Bahnhof , z . v.
Kaiserstr . 1011 links.

vmervok » aos
mit Sout . (6 Räume . Küche u . Zubehör ), gr.
Veranda , in bester Lage am Dobbenteich,
zum 1. 10 . zu vermieten

A . Tl . BkhnKb, TSeaterwall 34

ClWe Wohnung
6 Zim . , Küche, Ba¬
dezimmer , Keller u,
Bodenraum . Karlstr.

4. Nachzusragen
Hauptstraße 5.

k?n Rastede an schön.^ ner Lage kl . Ober-
wohng . zum 1 . Sspt.
frei . Näh . Oldenbg .,

Poststratze 5 Part.

SlellengeW

möchte nett . Wirk .kr.
in frauenlos . Haush.
Angeb . unt . G E 769
an die Geschst. d . Bl.

ZmgeZ MWli
18 I . , Obersekweise,

sucht Stelle als
Haustochter,

schlicht um schlicht.
Angeb . unt . G F 770
an die Geschst. d . Bl.

Suche zum 1 . Sept.
Stellung in Aus-
Alt und Urten

b. Familienanschluß
und Gehalt.

Erna Addicks,
Boitwarden

bei Brake i . Oldbg.

Für mein Mündel,
15 I . alt , suche ich

ötSÜM !N
MllW MuAE

( Landwirtschaft oder
Privat ) . Näh . durch
B . Gloystein , Aukt .,

Elsfleth.

SffMb Steilen
Männliche

Krankenunterstützungskaffe B . a . G. , Sitz Dortmund
(gegr . 1926 ), sucht allerorts tüchtige

gegen hohe Bezüge usw . (Tarif 18 , Mann 3.—, Frau 2.- 1
Bez.-Dir. O ldenburg: G. Mailand , Bremer Str . 19

MllsrAlter MM!
Wenn Ihnen an einem dauernden Geldver-
dienst gelegen ist, bei dem Sie nicht aus
dem Hause zu gehen und auch keine schwere
Arbeit zu verrichten brauchen , so betreiben
Sie Seidenraupenzucht . Der noch wenig
bekannte jung « deutsche Seidenbau ist im
Aufblühen beg-rifsen und wird noch eine
große Zukunft haben . Seide ist Gold ! Ver-
dienstmSglichkett (ohne Verwendung frem¬
der Arbeitskräfte , sog . Familienbetrieb ) 800
Mark und mehr in erner Zucht von S Ms S
Wochen . Schließen Sie sich mir an und
verlangen Sie zunächst ausklärenden Pro¬
spekt kostenlos . Rudolf Wagner (Seiden¬

wagner ) , Marburg a. d. Lahn.

Gesucht zum 1. September

Junger Mann
18 bis 19 Jahre , fleißig und ehrlich , der seine
Lehrzeit in einem flotten Koloniatwaren-
geichäft beendet bat . Nur ichrittliche Angebote
erbeten . Ernst Cording . Kolonialwaren,
Feinkost , Kurzwaren,Drogen , Haareneichstr .öl

OünLligS Oslsgenlisis:
Qsgso slns smmollgö ^ bffnckung von
4000 k/4 . in Kar sitialtsn 5 >s sins kssts,
Islclits ^ nstsllimg . VoißsoNtnisss mcdt
ertorcksrllcd , ksstsr Vsrclisost monatlich
200 k/vl , stsigsnck . ^ ngsbots untsr 6 1. 772
cm clis Ossciiöttsstslls clissss klottss

Generalvertreter
m. Kolonne für uns . gei . geich. Svarbeizplatie
ilir Kvblenh . ges Huber Nutzen , laus Unter¬
stützung. Maschinenfabrik Rnbrtal,

Effen -Ruhr.

»8 «
Futtermittel bietet b.
Landwirten eingef.

MtrMn
überall guten Ver¬
dienst . Angebote unt.
CH . K 63042 an Ru¬
dolf Moffe , Charlot¬
tenburg , Kantstr . 34.

LslM ein
ZchieMerlMliM
Schriftl . Bewerb , an

Heinrich Freese,
Schlächtermeister,

Delmenhorst,
Oldenburg ! Str . 201

Mllttlk WWSiivNk
die auch Bausparverträge abschließt , lucht

Mitarbeiter
an allen Plätzen , bäum - od . nebenberuiltch
Angebote unier K l80 an die Ann .-Exveü.
Friedrich Kurth , Hambg . 8,Kl . Reichenstr . 1

öerirksletter
sucht die

Zew- mH WiMMshiise . G . ni .b . i
Z . , ZßWgrs . Zwecksparkasse,

mit Sicherstellung der Spareinlagen ; j
innerhalb 5 Monaie

LTSNT »
'
UG OOO

ausgezahlt . Nur branchekundige , seriöse !
Herren wollen sich melden.

Zur selbständigen Führung eines

Kolonialwarengeschüfts
M Wtzll VerliWt MU

Kaution nach Vereinbarung . Angeb . unter
G D 768 an die Geschst. d . Bl.

WeltMtent
DRP . soeben erteilt . Für unseren Haus-
hattungsartikel , der enormen Verdienst ab¬
wirft und vollkommen konkurrenzlos ist,

Men wir tüchtigen Sem.
der über Betriebsmittel von ca . 1000 Mark
verfügt . Angebote unter A E 966 an die
Ami .-Expedit . D. Schürmann , Düsseldorf.

GeneralVertreter
I kür Oldenburg und Umgeb. Koksivar - !
Apparat , leicht. Einbau in Zenlr .hetzg.
u Backöfen . 30 "/„ Ersparn . Prakr . Sinn
f. Oientechnik u . Verlrel .-stab Erlordern.

Angevole unter B V 1586 befördert s
! Rudois Moffe . Hannover.

Existenz . Führ . soz. Automatenunlernehmen
sucht s. d . hies . Bezirk e. besah . Persönlich¬
keit, die d . Neuausstell -, Kontrollieren und
Kassieren von Automaten bei monatlichem
Einkommen von 350 Mark und Dauer¬
existenz übernimmt . Kapital 500 Mark bar
erforderlich . Nur ernsthafte Bewerber , die
über das obige Kapital sofort verfügen
können , wollen sich möglichst ausführlich
und umgehend mit Einreichung eines Le¬
benslaufes wenden unter G A 765 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Weibliche

Us. ZW 1 . NW.
ein MWen

das gut melken kann.
Abel Schröder , Sittel

Gesucht zum 1 . Seht,
s. m . Geschäftshansh.

ein MMW
- MMZki —

von 16 bis 17 Jahr.
John , Overlethe.

Gesucht auf sofort
M MMii

das melken kann.
Jausten , Hostemost

bei Rastede.

ksg ^ Mädchen gesucht
<̂ sür vorm . 8 bis 12.
das auch Wäsche mit
übernehm . kann . An¬
gebote unt . G K 774
an die Geschst. d . Bl.

Zucks Ws !M1

MÄckM
das kochen kann.
Haus Sannum
bei Huntlosen.

Gluckt Zu ! lMt
oder später ein

— MM —
der mit melken mutz.

Hrnrich Böse,
Austendeich b . Brake.

Wucht aus losort
oder 1 . Septemb . ein

— Knecht —
Rud . Bümmerüädt,

Oberhausen
( Oldenburg Land ) .

3NNW
FriiemWiA

von 18 vis 20 Jah¬
ren , mit gut . Zeug¬
nissen , auf sofort ges,

R . Sprenger sen .,
Friseur , Westerstede.

Mk 4ml !klu smlwkk

tztzdlklsiu
^ k>e-iL »- 1-

)̂ o//e - s .oo

//Ars. /SAss , ALwev
/Ärs , LlZos, /Llro ^ v.

SturbvM Nöger , » sH k;;Ln . lei . SZZ.
Kondit . u. Kaffee , angen .Fam .-Peni, . g :tte Küche
schön .parkart .Gart .,Bsrand .,Pens .pr . 4-4.504^
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Im Hexenkessel der Spionage
Um Spionage zu verhindern. Hatte die deutsche Heeresleitung

entlang der vcigiicy -HoUauvljcycn Grenze eine» engmaschige» Hoch,
fpaimung- drah !, der mit öd iE Volt geladen war , gezogen. Schein¬
werfer machie » sie Nacht zum Tage . Trotzdem wurde damit die
Spionage nicht uiuervunden . Da war Devos, ein unerschrocrener
Belgier. Vierunddreißigmal überschritt er den Todcsdrayl . Gin
gefährlicher Spion war Steiart , der unter der Kennziffer L 34
für Deutschland als Spion angesrelll war . In Wirklichkeit arvcitcrc
er in der Hauptsache für die Gegner. Gr überlebte den Krieg und
ist heule noch Beainler der belgischen Grenzwache. Die gefährlichste
Svlontn gegen Deutschland war aber zweifellos Gabriele Pem.
Wehr als einmal wagte sie sich als Heuinanl verkleidet an die
Front . Sie ging nach Gngtaud, wo sic in »en englische » Spwnage-
Lienst ausgenommen wurde. Nach Gent zuriickgekehrl wird sie Mib
Edtih Gavell. deren Tätigkeit als Spionin später gewürdigt werden
soll , unrerstclll. Tie dcursche Polizei hctzl eine» Unierossizicr, dem
eine Begleilertn Flora , ein lockeres Mädchen zur Unterstützung boi-
gegeben wird . In Bouchoute zcchi Flora im Gasthaus , in
dessen Küche sich Gabriele Peiil verborgen hüli. Der Unreroffizier
ist aus der Kommanüanrur . Ter Wirr warnt Gabriele und teilt
ihr mit, datz der Grenzüberschritt außerordentlich erschwer! sei.

Sic gingen hintereinander . Keiner sprach ein Wort.
Sie suhlten alle Todesnähe in dieser
Stunde. Fühlten den naßkalten Nebel, der in Streifen
über die Ebene zog.

Sie froren . Es war Kälte und Erregung . Gabriele
Petit hatte den Mantelkragen hochgeschlagen und das Tuch
fester um den Kops gebunden.

Nach zweistündiger Wanderung blieb der Führer plötz
lich stehen und gab seine letzten Weisungen.

„Hier müssen wir uns trennen . Ich darf nicht weiter
mitgetzen. Von hier bis zum Draht sind es noch genau
lausend Meter . Ganz genau . Die eigentliche Grenze aber
beginnt erst dreihundert Meter jenseits des Drahtzaunes,
an dem zurzeit gearbeitet wird . Sollte der neue Draht schon
gespannt sein , dann dürft ihr ihn ohne Gefahr berühren,
denn geladen ist er noch nicht . Jedenfalls dürft ihr die
letzte Strecke nur lausend zurücklegen. Aus
keinen Fall stehen bleiben, bis ihr nicht die holländische
Grenze erreicht habt . Auch nicht stehenbleiben, wenn ge¬
schossen wird.

Immer laufen!
Besser es fällt einer, als daß ihr alle stehen bleibt, ge¬

fangen und erschossen werdet. Erst über der Grenze dürft
ihr stehen bleiben und euch etwas ausruhen . Dann geht ihr
halbrechts weiter , und dann kommt ihr in genau zwei
Minuten an ein kleines Häuschen, das einzeln steht . Es
ist verschlossen und die Fenster sind dunkel.

Ihr klopft zweimal. Eine alte Frau öffnet das Fenster
rechts von der Tür . Dann sagt ihr nur

daS Wort „Franchet*
Sie macht dann aus und sorgt für euch . Ihr könnt ihr

etwas Geld geben, denn es sind arme Leute, dir es bitter
nötig haben. — Also nur geradeaus . In der Mitte durch¬
quert ein Graben von genau einem Meter Tiefe die durch
flutete Wiese. Nur Mut ! — Aus einfachen Anruf hin ruft
ihr „Königsberg " zurück . Wohlgemerkt: Betonung auf di«
erste Silbe . Und nun Gott besohlen!"

Er war verschwunden, als ob ihn der feuchte Erdboden
ausgenommen hätte.

Gabriele Petit ging zwischen den beiden Franzosen von
Btnche voraus . Dann folgten die andern . Man hatte sich die
Hände gereicht , um sich zu Helsen , denn beim Gehen versank
man bis ans Knie, und es war schwer , unendlich schwer zu
gehen und zu waten.

Dann kam der Graben . Mutig hinein. DaS kalt« Wasser
reichte nur bis zur Brust . Der Atem stockt« , aber es ging.
Es mußte gehen. Nur nicht diesen Leidensweg zurück . Ein
junger Soldat flüsterte: ,Jch kann nicht mehr" . . . „Weiter,
Weiter."

Plötzlich überfiel sie ein tödlicher Schrecken.
Man hörte eine Stimme.
Mit angehaltenem Atem lauschte alles.
Gott sei Dank.
Es war ein Wachtposten, der leise heimatliche Lieder

vor sich hinsang. Auf einmal fiel ein Schutz.
Man stockte. Es war nichts. Geschossen würde ja oft.
Das Wasser wurde flacher und flacher. Die Flüchtlinge

fließen beim Gehen auf Bretter und große Rollen Draht.
Man war also bei der Grenze angelangt.

„Halt ! Wer da ! Parole !"
„Königsberg ! " rief ein Belgier in di« Nacht.

Jener , der nach Ansicht des Führers das Wort am besten
ausgesprochen hatte.

Und jetzt setzte ein Laufen ein. Ein Laufen um das
Leben. Es war mehr ein Waten in diesem entsetzlichen,
sumpfigen Gelände. Der Schweiß rann ihnen von der Stirn.
Sie stapften und wateten , zogen die mit Lehm beschwerten
Beine aus dem Sumpf , setzten müde und nicht mehr zum
Gehen fähig, rasch den einen Fuß wieder vor.

Es war ein bitterer Witz , dieses Todeskriechen Lausen
zu nennen!

Endlich waren sie in Sicherheit!
Sie gaben sich stumm die Hand . Keiner konnte sprechen

Sie keuchten schwer , und vier sanken schlaff zusammen.
Die alte Frau öffnete, sie machte schnell Feuer , die

Flüchtlinge erwärmten ihre erstarrten Glieder und trockne¬
ten die mit Lehm und Schlamm fingerdick beschmierten
Kleider.

Dann warfen sie sich zu einer lähmenden Ruhe in einen
bleiernen Schlaf aus den Boden nieder . Gabriele Petit
durfte sich im Bett der Alten ausstrecken.

Am anderen Morgen um 7 Uhr erschien es « hol
ländischer Gendarm im Hause. Er kontrollierte die
Papiere der Flüchtlinge. Da sie keine militärischen AuS-
rüstungsgegenfiände bei sich hatten , wurden fl« nicht inter-
niert . Er gab ihnen aber die Weisung, daß sie bis 8 Uhr
die Grenzzone zu verlassen hätten.

Um 8 Uhr brachen sie alle nach Terneuzen aus.
Gabriele Petit gab ihnen Weisungen, wie sie sich »u

Verhalten hätten.
„Ihr seid zwar in Sicherheit, aber das Land wimmelt

von deutschenSpionen.
Ihr müßt nicht glauben , daß sie dumm sind! Im Gegen¬

teil . Sie können fremde Sprachen besser als wir , sind bessere
Schauspieler als wir , und ihr findet sie in jeder Gewan¬
dung . Zwei laufen sogar als künstlich zurechtgemachteKrüp¬
pel hier herum . Nehmt euch in acht !"

Sie schilderteihnen dann noch Flora und erzählte ihnen
deren Mission.

Dann fuhr sie fort:
„Wir gehen getrennt auf das Schiff, das uns nach

Vlissingen bringt . Ihr setzt euch in die Kajüte und tut so,
als ob ihr xusammengehört. In Vlissingen besteigt ihr den
vorderen Teil der Trambahn . Mich kennt ihr nicht , Ihr steigt
an der Schiffswerft aus . Die Franzosen gehen sofort zum
französischen, die Belgier zum belgischen Konsulat , Die Ein¬
wohner sind euch freundlich gesinnt und geben jede Aus¬
kunft. Alles weitere erfahrt ihr aus dem Konsulat. Vielleicht
müßt ihr ein paar Tage in Vlissingen warten , denn die
Schiffe der Aeelandlinie verkehren nur alle vier Tage . "

Die holländische Marine hatte während des
Krieges

eine dreifache Minensperre
durch die Schelde gelegt, die auf der Strecke zwischen Ter-
neuzcn und Vlissingen eine durchschnittliche Brette von sünf
Kilometer ausweist.

Nur ganz schmale Fahrrinnen waren geblieben, durch
die die Schisse , von Marinelotsen geleitet, vorsichtig glitten.

Man wollte durch die Sperre verhüten , daß deutsche
Schiffe nach Antwerpen hinausfuhren und vor allem, daß
die englische Flotte am Scheldeuser landete.

Der kleine Passagierdampser „Lultor et Emergo"
lag in dem kleinen, alten Stadthafen von Terneuzen . Vom
Top flatterte lustig die holländische Flagge , unter deren
Schutz die Flüchtlinge jetzt standen, als sie den Dampfer be¬
stiegen.

Der alte Kees Janssens, der als holländischer
Landsturmmann die Passagiere und ihre Papiere zu prüfen
hatte , nahm es nicht allzu strenge, aber der Polizei-
inspektor Classen ging unerbittlich vor. Da gab es
manch peinliches Verhör und manche Zurückweisung!

Gabriele Petit und ihre Sckmtzlinge waren glücklich auf
dem Dampfer . Allerhand fragwürdige Gestalten stiegen noch
ein. Menschen aus aller Herren Länder.

Die Flüchtlinge hatten sich in die Kajüte der dritten
Klasse begeben. Als der Dampfer schon in Bewegung war,
kontrollierte Gabriele Petit unauffällig das Schiff.

Sie suchte Flora und ihren Begleiter.
Beide waren , so viel Gabriele bis jetzt sehen konnte,

nicht an Bord . Sie kam auch in die dritte Klasse . Dort lagen
ihre Schützlinge auf Bänken und aus dem Boden und

schliefen.
Ja , sie schliefen fest und übermüdet . Keine Macht der

Erde hätte sie wohl erwecken können.
Zu der etwa dreißig Kilometer langen Strecke nach

Vlissingen gebrauchte der kleine Dampfer drei Stunden ! Da
konnte sich Gabriele Petit auch noch etwas von den furcht¬
baren Strapazen des UebergangeS ausruhen . . .

Inzwischen hatte in Bouchoute der Unteroffizier um
n«un Uhr auf der Wache vergeblich di« ihm zwangsweise
angetraute Flora erwartet . Er ging in die Wirtschaft und
erfuhr alles Nähere . Er erfuhr auch , daß die beiden Land-
sturmleule, die Flora mitgenommen hatten , beim Schmied
wohnten . Er ging zum Schmied. Dieser wußte nicht , ob die
beiden Soldaten eine Frau mitgcbracht hatten . Diese waren
früh zum Dienst geeilt, hatten das Zimmer abgeschlossen
und den Schlüssel mitgenommen.

Der Schmied holte eine Letter und der Unteroffizier sah
durch das Fenster in das im ersten Stock gelegene Zimmer.
Da lag Flora schlafend aus dem Boden , halb mit einer Decke
bedeckt. Der Mund stand offen. Es war ein widerlicher
Anblick.

Der Unteroffizier meldete den Fall jetzt dem dienst¬
tuenden Offizier.

Der Tag verging nutzlos, da es lange dauerte , bis Frau
Flora Durieux aus ihrem Rausch erwacht war . Am nächsten
Morgen erst setzte das seltsame Paar seine Reise fort.

Mittlerweile war Gabriele Petit in Vlissingen ange¬
kommen. Sie erfuhr , daß der nächste Dampfer erst in vier
Tagen abfahren würde . Sie wußte noch nicht, ob sie mit
nach England fahren sollte. Jedenfalls wollte sie hier zuerst
einmal Flora mit ihrem Begleiter abwar ten
und wollte vielleicht in irgendeiner Verkleidung der Abfahrt
des Dampfers beiwohnen.

Sollte Flora nach Folkestone fahren , so hatte sie
schon alles in die Wege geleitet, daß sie sofort auf englischem
Boden verhaftet werden würde.

Am nächsten Tag hielt sie sich in der Nähe des von Ter¬
neuzen kommenden Schiffes auf und sah Flora und ihren
Begleiter . Sie folgte ihnen unauffällig und beobachtete, daß
sie in das Hotel „M inerva" gingen.

Sie folgte ihnen weiter und ging gleichfalls in das zu
dem Hotel gehörige Restaurant . Hier lernte sie einen Kellner
kennen, der aus Westflandern war und dem sie vertrauen
konnte.

Es wurde dafür gesorgt, daß Gabriele daS neben dem
Ehepaar Durieux liegende Zimmer eryielt.

So gelang es ihr , gleich am Morgen Neuigkeiten M er¬
fahren.

Flora schimpfte fortwährend auf den Unteroffizier ein
und erzählte , daß sie hier in Vlissingen nachmittags um
zwei Uhr den Jan treffen müsse , „der für die Kugel
reif sei " , wie sie sich ausdrückte.

„Wir können doch nicht mit leeren Händen zurückkom¬
men. Wenn wir die Petit nicht kriegen, — den Jan be¬
komme ich auf jeden Fall . Ich habe mich mit ihm zusammen-
bestellt. Wir treffen uns in dem kleinen Cas6 neben dem
Aino."

Gabriele Petit hatte vorläufig genug gehört. Das
Paar war jetzt still . Es hatte sich wohl zur Ruhe nieder¬
gelegt.

Sie ging jetzt zum belgischen Konsulat , das am Strande
liegt . Dort erfuhr sie, daß dieser Jan nur JeanBordin
fein konnte. Er war

ein ausgezeichneter Spion
kam jeden Monat verschiedene Male über die Grenze und
wohnte in einem Hotel am Markt . Er hatte gestern vierzehn
Leute herübergebracht und hatte dem Konsulat wichtige
Froutberichte zur Weiterleitung übermittelt.

Es mutzte mit allen Mitteln verhütet werden, daß er
mit Flora zusammentraf . Sie hätte ihn Mer signalisiert
und verraten.

Sie tras ihn im Hotel und eröffnet« ihm die Gefahr,
in der er sich befand. Er hatte nicht gewußt , daß Flora
deutsche Agentin war . Er hatte mit ihr in Brüssel öfters
Zusammenkünfte gehabt und ihr seine Adresse in Vlissingen
gegeben. Flora hatte ihm Mitteilen lassen, daß sie ihn in
Vlissingen besuchen würde.

Es wurde beschlossen , daß Bordin vorerst in Holland
zu verbleiben habe, bis er von Gabriele Petit weiter« Wei¬
sungen erhalte.

Dann gingen sie beide zusammen zum belgisch « ! Kon¬
sular und berieten, waS weiter zu tun sei. Sie wollten mit
allen Kräften danach trachten, daß Flora unschädlich gemachtwerde.

Er solle um zwei Uhr getrost zu der Zusammenkunft
gehen, solle aber vorsichtig sein und Flora falsche Angabenüber Zeit und Ort des Grenzübergangs machen.

Dann solle er Flora veranlassen, daß sie doch nach
Folkestone fahren , um der Gabriele Petit , die bereits drü¬ben arbeitete , auf die Fersen zu kommen.

Jnzwiscken benachrichtigte der belgische Konsul seinen
englischen Kollegen, daß er anstandslos das Visum erteilen
sollte , falls sich ein Ehepaar Durieui melden würd «.

„Henri Durieux und Frau . — Kaufmann in Brüssel.
Nach Vlissingen. — Zweck der Reise : Regelung wichtiger
Familienangelegenheiten . — Grrnzübergnng : Beliebig.

Transportmittel : Eisenbahn , zu Fuß . "
Mittlerwcise hatte Flora im Hotel zwei fran¬

zösische Fliegeroffiziere kennengelernt, die sichverirrt hatten , auf holländischem Boden gelandet und in¬
terniert worden waren.

Sie machte sich im Frühstückszimmer an sie heran , undda der Unteroffizier sich den Kaffee aus das Zimmer brin¬
gen ließ, hatte sie Gelegenheit, Anschluß zu suchen und zufinden.

Der Kellner warnte durch ein Zeichen die beiden Frau-
zosen , die jedoch zum Schein auf Floras Gespräch eingingenund ihr vieles erzählten , das ihrer Ansicht nach wichtig war.Der eine der beiden Offiziere verabredete sich mit ihr , denAbend gemeinsam zu verbringen , auf welchen Vorschlag sie
gerne einging.

Sie tras nachmittags dann Jean Dordtn zur verab¬
redeten Stunde und erfuhr von ihm, daß er morgen Nachtwieder zurüüginge . Sie erfuhr Zeit und Ort des Grenzüber¬
ganges , und er erzählte ihr auch , daß er sich sehne , zu seinerMutter zu kommen , die in der Peperstraat 35 wohne.
Freitagnachmittag spätestens sei er bei ihr und dann wolle
er sich einmal ein paar Wochen lang bei ihr versteckt haltenund ausruhen.

Mit diesen Nachrichten war Flora zufrieden, und
abends tras sie sich mit dem französischenOffizier , mit dem
sie die Nacht zusammenblieb.

Er lohnte ihre Gesellschaft durch
ein wichtiges Dokument

wie er sagte. Er gab ihr einen Plan , in dem die Geschütz¬
stellungen der Deutschen südlich der Äser ringe-
zcichnet waren.

Inzwischen hatte sich der Unteroffizier aus den Weg ge¬
macht, um eine Spur von Gabriele Petit zu entdecken . Er
kehrte abends ohne Ergebnis zurück und legte sich früh
schlafen . Daß seine sogenannte Ehefrau noch nicht zu Hausewar und überhaupt nicht kam , ließ ihn kalt.

Am anderen Morgen um 7 Uhr kam Flora in Heller
Aufregung ins Hotel. Sie weckte Herrn Durteux und tat
äußerst geheimnisvoll.

„Schnell aufstehen. Die Petit ist in Folkestone. DaS habe
ich bestimmt erfahren . Der Jan kann Freitagnachmittag in
der Peperstraat sünfunddreißig verhaftet werden . Aber
hier ! " — Sie hielt eine kleine Rolle Papier hoch , — „hier
ist etwas , das unserem Chef Freude machen wird . Jetzt
schnell auf die Bahn . Um 8 .30 Uhr fährt der Zug über Ro¬
sendaal , Antwerpen nach Brüssel.

Sie weigerte sich , Näheres über das Papier zu erzählen,und der Unteroffizier , innerlich froh , daß ein Grund vor¬
handen war , die unliebsame Reise zu beenden, war mit der
Abfahrt einverstanden.

Petermann, der Ehef ihrer Abteilung , empfing das
Paar mit gemischten Gefühlen . Er wußte , daß der Unter¬
offizier für solche Unternehmungen wenig geeignet war . Es
hatte ja auch nur ein Versuch sein sollen.

Von den Vorkommnissen in Bouchout war er schon
unterrichtet.

Er hatte Flora bis zur Grenze durch einen als Land¬
sturmmann verkleideten Agenten überwachen lassen.

Das Papier , das Floria triumphierend vorzeigte, wurde
als wertlos befunden. Der Unteroffizier wurde in eine
andere Abteilung versetzt.

Der Leutnant, der ihn auS persönlicher Animosität
für diese dubiose Reise vorgeschlagen hatte , war abge-
l ö ft w o r d e n.

Die Haussuchung in der Peperstraat war , wie Peter¬
mann schon vorher wußte , ergebnislos . Jean Bordin blieb
in Vlissingen. Flora wurde nicht mehr im Außendienst ver¬
wendet, und mit tiefem Groll gab sie sich wieder ihrem laster¬
haften Lebenswandel hin.

Gabriele Petit hatte inzwischen von der Vertrauens¬
stelle des englischen Generalstabs Weisungen und Nachrich¬
ten erhalten , die sie zur sofortigen Rücklehr nach
Brüssel zwangen.

Sie hatte alles erfahren . Wußte , daß Flora und Herr
Durieux bereits auf dem Wege nach Brüssel waren , und sie
begab sich nachmittags von Vlissingen nach Rosendaal.

Dieses Mal sollte sie die Grenze bei Hoogstraate «
überschreiten.

Der stundenlange Marsch hatte sie müde gemacht, und
da sie die Gegend auch noch nicht kannte, hatte sie bas Ge¬
fühl der Unsicherheit. Es war Abend geworden . Wie
warnende und dennoch erfreuliche Signale zugleich tauchten
die Lichter der Scheinwerfer auf , die über die Grenze
spielten.

Sie mußte vor ein Uhr an der ihr bezeichnetett
Stelle sein. Der Uebergang war hier leichter,als man hätte
annehmen sollen.

Sie wurde einem Schmuggler übergeben, der zu den
Grenzposten die besten Beziehungen hatte . Er fuhr mit
einem Pferdekarren zur Grenze und hatte einen Passier¬
schein , der auch nachts gültig war . (Fortsetzung folgt)
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Sun-eetjahrseier -er Seesahrischule in Elsfleth
n.

R . Elsfleth , 21 . August.
In den Straßen der Stadt während des ganzen Vormit¬

tags srohbewegtesLeben . Die Gäste von auswärts suchen alte
Bekannte aus, freundschaftliche Bande werden neu geknüpft.
Neue Teilnehmer des Festes treffen mit den Morgenzügen ein.
Im Laufe des Vormittags wird das Einlaufen von U . Z . 29,
Kommandant Oberleutnant Salisch, aus Wilhelmshaven zu
Ehren des Jubiläumsfestes bekannt. Der Fahnen in den
Hauptstraßen sind seit gestern noch mehr geworden. Die See¬
fahrtschuleprangt im Flaggenschmuck . Ueber der Eingangstür
deutet die Zahl IM auf die Bedeutung des Tages hin. Gegen
12>L Uhr sammeln sich in der Seesahrtschule die Teilnehmer
am Festakt . Das Rednerpult ist mit Eichenlaub und Blumen
reich geschmückt. Zahlreiche Blumenspenden, u. a. vom Lloyd
und von der Hansa, vervollständigen das schöne Bild . Bald
nach 12^L Uhr betritt Direktor vr . Möller das Podium und
nimmt das Wort zu seiner

Festrede
Eingangs begrüßt er die offiziellen Vertreter, u. a. die

Vertreter des Staatsministeriums , Staatsminister Spange¬
macher, Staatsrat Ahlhorn, Oberregierungsrat vr.
Fischer, Gewerbeschulrat Rabe, von der Handelskammer
Präsident Otto Hoher, Syndikus vr . Hadeler, vom Hin-
denburg-Polhtechnikum Rektor Hirt, ferner Oberregierungs¬
rat Hummel, vom Reichswehrministerium(früher Lehrer an
der Seefahrtschule), Professor Steppes vom Senat Ham¬
burg, Direktor P r eutz als Vertreter des Senats Bremen, des
Deutschen Schulschifsvereins, des Deutschen Nautischen Ver¬
eins und den früheren Schüler und späteren Lehrer an der
Seefahrtschule, Kapitän z . S . Mench , als Vertreter der Ma-
rinestation der Nordsee und des Reichswehrministeriums, die
Vertreter der Hansa, des Lloyd, der Hapag, des Neptun, der
Landwirtschaftskammer, des Marine-Regattavereins , die bei¬
den Söhne des früheren Direktors von Freeden, die beiden
ältesten Schüler, die gestern schon erwähnt wurden, die alten
braven Kapitäne, die alten und neuen Schüler, die Mitglieder
des Schulvorstandes, nämlich Amtshauptmann Willms,
WasserschoutEhlers und Kapitän Brönner. Besonders
warme Worte widmete der Redner der leider nicht anwesenden
hochbetagtenFrau Stindt, die vor 62 Fahren bei dem Richt¬
fest des Schulgebäudes den Kranz gewunden hat (lautes Bravo .)
Dann nimmt Redner das Wort zu etwa folgenden Aus¬
führungen:

Der Aufbau unserer Schule ist im wesentlichen der gleiche
Wie der ihrer Schwesteranstaltenan der deutschen Küste , die,
obwohl sie nicht Reichsanstalten sind , sondern von den Küsten¬
ländern unterhalten werden, doch durch das einige Band von
ReichsprüfungsvörschristeNmiteinander verbunden sind.

Das war nicht immer so. Es gab einen Zeitabschnitt, wo
jedes Küstenland seine angehenden Steuerleute und Kapitäne
nach eigenen Vorschriften ausbilden ließ, dann einen zweiten,
in dem das Reich sich um die innere Einrichtung der Naviga¬
tionsschulen nicht kümmerte, sondern nur die Prüfungen durch
Reichskommissare kontrollierenließ und Vorschriftenfür die Prü¬
fungen und Prüsungsaufgaben erließ, und schließlich den letzten
Abschnitt , in dem wir jetzt stehen.

Heute sind die Seesahrtschulenzwar immer noch Landes¬
anstalten, die dem Reiche nicht unterstehen, sie müssen aber
doch gewissen , vom Reiche geforderten Bestimmungen ge¬
nügen, wenn die an ihnen abgehaltenen Prüfungen zum
Seesteuermann und Kapitän vom Reich anerkannt werden
und zur Verleihung von Befähigungszeugnissenberechtigen
sollen.
Es ist klar, daß im Verlauf dieser drei Abschnitte die

deutschen Seefahrtschulen einander immer ähnlicher werden
mutzten . Aber trotzdem zeigt

. das Antlitz der Elsflether Schule doch ganz
besondere Züge,

die dem aufmerksamenBeobachter nicht entgehen können . Um
diese zu verstehen , gestatten Sie mir zunächst bitte einen kurzen
Rückblick ans die oldenburgtsche Schiffahrt, ohne die unsere
Schule niemals entstandenwäre.

Oldenburg war in manchen Zeiten ein rein agrarisches
Land, auch an seiner Küste , also auch dort, wo man eine
aufsteigende Entwickelung von Hochseefischerei und Schiffahrt
hätte annehmen sollen . Würden die Menschen allein durch
Landschaft und wirtschaftliche Umwelt geprägt, so hätte Olden¬
burg neben tüchtigen Bauern zu allen Zeiten auch kühne See¬
fahrer erzeugen müssen , wie z . B. Holland, das nach Landschaft
und Bevölkerung unserer engeren Heimat doch recht ähnlich ist
und die Well mit dem Ruhme feiner Seehelden erfüllt hat.

Ganz zweifellos spielen aber in der Ausprägung der
Menschen und ihrer Berufe auch die politts chen Verhält¬
nisse eine sehr grotze Rolle . Gerade sie waren mit bestimmend
dafür , daß die Oldenburger Küftenbewohnerzu gewissen Zetten
hinausdrängende Seefahrer waren, zu anderen der Landwirt¬
schaft den Vorzug gaben.

Schon im 16. Jahrhundert bestand von der Stadt Olden¬
burg aus ein reger Schiffs- und Handelsverkehraußer mit
den deutschen Nachbarländern auch mit Skandinavien bis
nach Island hin.

Das bezeugt die OldenSurgische Schisfergesellschast , die feit
ihrer Gründung im Jahre 1547 noch heute besteht . Aber das
Erstarken besonders des seegewaltigenHolland erdrückte schließ¬
lich die Seebetätigung des kleinen Oldenburger Landes, das sich
damals noch nicht als Glied eines größeren Körpers, eines
geeinten Deutschland entwickeln konnte . So kam es , daß das
Küstenland Oldenburg im 18. Jahrhundert , in dem Hamburg,
Bremen und Emden private Navigationsschulenerrichteten , für
die Ausbildung von Kapitänen und Steuerleuten noch nichts tat.

Erst als die Seekriege gegen Ende des 18. Jahrhunderts
den großen KonkurrentenHolland lahnigelegthatten, konnte
Oldenburg sich wieder mit Vorteil der Seeschiffahrt zu¬
wenden.

Die Blockade der Weser durch die Engländer und die von
Napoleon angeordnete Kontinentalsperre am Anfangs des 19.
Jahrhunderts sind , obwohl sie den Seehandel an der Weser
vernichteten, trotzdem vielleicht die Urheber der dann auf-
blühenden oldenburgischen , besonders elsslethischen Schiffahrt.
Denn unter dem Drucke der verhaßten französischen Fremd¬
herrschaft entwickelte sich an der ' Weser ein lebhafter
Achmuggelbetrteb, Seine Gefahren weckten den in den

FeftM in der Seesahrischule
gene r T> r a h t b e r j ch t d e r „N a ch r j cht e

Weserfifchern schlummerndenWikingersinn zu Seemannstaten
und kühnen Seefahrten und machten aus manchem braven
Kaufmann, der die Waren trotz der Wachsamkeit der französischen
Besatzung ins Land zu bringen verstand , einen wagemutigen
Unternehmer, den ich nicht anstehen möchte,

als den Vorläufer der ersten oldenburgischen Reeder
des 19. Jahrhunderts anzusehen. Jedenfalls glaube ich aus
früheren Erzählungen alter, jetzt verstorbener Elsflether an¬
nehmen zu müssen , daß die ersten Elsflether Reeder aus solchen
Kausleutenhervorgegangensind , die mit Mut und Verschlagen¬
heit unseren französischen Unterdrückernein Schnippchen schlu¬
gen. Elsfleth lag hierfür günstig , weil die Weser oberhalb
Elsfleths damals schon zu versanden begann und in nächster
Nachbarschaft von Elsfleth , Hammelwarden und Brake ein
Menschenmaterialzur Verfügung stand, das kühn und wetter¬
hart war und das Fahrwasser der damals noch nicht begradigten
Weser und seine Schlupfwinkelaus das genaueste kannte.

Nach der französischen Zeit entwickelte sich die Schiffahrt
vom oldenburgischen Weseruserimmer mehr,

und wenn auchinBrake, als dem Umschlagshasen bremischer
Schisse , die wegen der zunehmenden Versandung der Weser
nicht weiter stromaufwärts fahren konnten , der Schiffsverkehr
damals vielleicht größer war als in Elsfleth, so wurde unser
Heimatstädtchen doch der Hauptsttz der selbständigen olden¬
burgischen Reeder, in erster Linie durch die Tatkraft und Umsicht
der Bürger und Bauern von Elsfleth und Umgegend ; denn
nicht nur Landschaft , Wirtschaftund politische Verhältnissebe¬
stimmen die Blüte eines Landes, sondern mehr noch Kraft, Mut
und Klugheit männlicher Einzelpersönlichkeiten.

Mit der Erholung der deutschen Länder von der Not der
napoleonischenKriege und mit dem Aufblühen von Handel
und Wandel dehnte sich der Frachtverlehr von der olden¬
burgischen Küste , der früher, vor dem Kriege , sich schon vis
Island hin erstreckt hatte, dann aber in der Kriegszeit und
in den ersten Jahren danach an der deutschen Küste geklebt
und höchstens bis Dänemark und Südskandinavien ge¬
gangen war , rasch nach England und Frankreich und noch
weiter hin aus.

Diese räumliche Erweiterung der Schiffahrt und die wachsende
Zahl und Größe der Schiffe und ihrer Ladungen' und deren
steigender Wert verlangten gebieterisch eine bessere Ausbildung
der Steuerleute und Kapitäne, die bis dahin einen Zwang zu
Unterricht und Prüfungen noch nicht gekannt hatten, zumal da
viele o ld enb u r gi sch e Schisse für Rechnung
bremischer Kausleute fuhren. Zuerst empfanden unter
den oldenburgischen Reedern die von Elsfleth

die Notwendigkeit der Einführung eines besseren Unter¬
richtes ihrer Schisfsbesatzungen . Sie baten das Amt um
Einrichtung einer Navigationsschulein Elsfleth. Die Bitte
hatte Erfolg.

In der heute vor hundert Fahren erlassenen Regierungsbekannt¬
machung heißt es, daß mit Genehmigungund huldreicherUnter¬
stützung Seiner Kgl . Hoheit des Grotzherzogs eine Navigations¬
schule errichtet wird. Der Lehrplan, der damals ausgestellt
wurde, zeigt, daß sein Verfasser , der erste Lehrer und Leiter der
Schule, Or. Suhr , im wesentlichen richtig ersaßt hat, woraus es
beim Unterricht in der Navigationsschuleankam , nämlich nicht
auf ein mechanisches Einpauker: bestimmter nautischer Ausgaben,
wie es vorher Wohl der Fall gewesen war , sondern daraus, daß
der Hebung in diesen ein Wecken des Verständnisses für die
vorliegenden Probleme voranzugehen hat. Er betont in seiner
ersten Bekanntmachung, daß er in erster Linie aus einen
gründlichen Unterricht in der Mathematik und
dann ans den inEngIisch , Französisch und im Zeich¬
nen Wert lege . Ja sogar in der spanischen Sprache gab
er Unterricht. Der Unterricht im Zeichnen ist später aus dem
Lehrplan der Navigationsschulenverschwunden , sehr zu meinem
Bedauern. Auch heute könnte eine gewisse Schulung unseres
Schifssossiziersnachwuchsesim technischen Zeichnen nichts scha¬
den. Der Unterricht im Spanischen ist, nachdem er jahrzehnte¬
lang geruht hat, erst in neuerer Zeit wieder ausgenommen
worden, wenigstens in Elsfleth, noch nicht an allen Seefahrt¬
schulen . Hemmend für vr . Suhr war die mangelhafte Vor¬
bildung seiner Schüler. Um sie zu ergänzen,

verband er die Navigationsschulemit einer Nebenschulc , die
für alle Knaben vom zehnten Lebensjahr an zugänglich
war , und in der Mathlematik und fremde Sprachen gelehrt
wurden. In gewissem Sinne war diese Rebenschule die
Vorläuferin der ersten Bürgerschule inEls-
sleth, aus der dann die Realschule hervorgegangen
ist. So kann man mit etwas weitherziger Auslegung die
Seesahrtschule als die Mutter der Realschule in

-Elsfleth bezeichnen.
In ihrer ersten Form hat die Schule 24 Jahre lang segensreich
gewirkt. Aber die Ausdehnung der Seefahrt über den Atlan¬
tischen Ozean und nach Ostindien hin, vor allem das Beispiel
von Bremen, wo im Jahre 1853 Or. Breusing den nautischen
Unterricht den neuen Zeitumständen angepatzt hatte, drängte
auch zu einer Umgestaltungin Elsfleth , wenn Oldenburg nicht
Zurückbleiben wollte . Jetzt wurde die bis dahin staatlich unter¬
stützte Anstalt

in eine rein staatliche Großherzogliche Navigationsschule
nmgewandelt.

Die Regierung zeigte in der Wahl des neuen Leiters, von
Freeden, eine glückliche Hand. Von Freeden war der letzte
Leiter der Schule , der bei der Aufstellung der Lehrpläne an
nichts als an seine didaktische Einsicht und an sein Gewissen
gebunden war . Solche Verhältnissekönnen für weniger sichere
Männer verhängnisvoll werden, bei von Freeden bildeten sie
den denkbar günstigsten Boden für die Entfaltung seiner Be¬
gabung und seiner Kräfte. Er war eine imponierende, hoch¬
gebildete und mit Organisations- und Lehrgeschick besonders
begabte Persönlichkeit . So konnte es nicht fehlen, daß er

der Schule einen über Oldenburgs Grenzen htnausgehenden
Ruf verschaffte.

Die Teilung der bis dahin einachsigenSchule in zwei Klassen
für Unter- und Obersteuerleuteerforderte die Anstellung eines
zweiten Lehrers, zu dem bald ein dritter hinzukam . Ueber diese
ist wie über alle Lehrer, die je hier tätig gewesen sind , in der
kleinen zu unserem Jubiläum herausgegebenen Festschrift kurz
berichtet.

War mit dem Uebergang der Leitung von vr . Suhr auf
von Freeden eine einschneidende Acndermig im Ausbau und im
Unterrichtsbetrieb der Schule Hand in Hand gegangen , so kann
das Gleiche von dem Wechsel gesagt werden, der in der Leitung
der Schule im Jahre 1868 eintrat, als von Freeden von den

a«)

Reedern Bremens und Hamburgs gerufen wurde, um in
Hamburg die norddeutsche Seewarte zu gründen, die im Jahre
1871 die Bezeichnung Deutsche Seewarte erhielt, und als nun
Or. Behrmann als von Freedens Nachfolger die Leitung
der Schule übernahm. Sehr bald nach diesem Wechsel wurde
nämlich

'

das erste Band geknüpft , das die einzelnen deutschen
Navigationsschulen bis heute miteinander verbindet, Sie
Einführung einheitlicher Prüfungsvorschrtsten, die von
einem Prüfungsinspektor anfangs des Norddeutschen Bun¬
des, später des Deutschen Reiches beaufsichtigt wurden und
noch heute werden.

So mutzte auch Behrmann, genau wie seine Vorgänger, Neues
schassen, das lange Jahre hindurch lebenskräftigsein sollte . Das
ist ihm in vollem Maße geglückt. War er in der Ausstellung
seiner Lehrpläne an die vom Reiche herausgegebenenPrüfungs-
Vorschriften und Prüsungsaufgaben gebunden, so ließ ihn doch
feine gründliche wissenschaftliche Vorbildung, sein didaktisches
Geschick und sein Weitblick die Gefahr vermeiden, der nicht alle
Lehrer seiner Zeit entronnen sind , und die darin lag, daß das
Reich für die schriftlichen Prüfungen für längere Zeit stereotype
Ausgaben sestlegte , aus die zu drillen die Versuchung nahe lag.
Ein besonderes Zeichen seines Weitblickes ist der Umstand , daß
er für die Elsflether Navigationsschule als erste nach der
bremischen akademisch gebildeten Lehrer für die mathematisch-
phhstkalisch-astronomischen Fächer heranzog neben solchen Leh¬
rern, die aus der Zahl besonders tüchtiger Schisfsosfiziereund
Kapitäne ausgesucht wurden.

Erst in neuester Zeit ist vom Reiche vorgeschrieben , daß an
allen Seesahrtschuleneine bestimmte Anzahl akademischer
Lehrer vorhanden sein muß. Bis dahin hatten viele Schulen
nur ehemalige Schisfsosfiziereals Lehrer.

Von diesen wurde eigentlich verlangt, daß sie alle Fächer unseres
umfangreichen Lehrplanes beherrschten . Das ist von den see¬
männischen Lehrern selbst , die ganz bestimmt Hervorragendes
geleistet haben und noch leisten , schon lange als Uebelstand
empfunden worden. So sagte mir einer meiner Kollegen , der
Direktor einer preußischen Seefahrtschule, der früher selbst
Kapitän gewesen war : „ Man müßte ja einen so dicken Kops
haben, wenn einer allein das alles beherrschen soll !" Die
Zusammenarbeit der beiden Arten von Lehrern hat denn auch
dadurch sehr Erfreuliches geleistet , daß Wissenschaft und Praxis
sich gegenseitig dauernd befruchten konnten . Das in Elsfleth
lange Jahre vor den meisten anderen Seesahrtschulenerreicht

, zu haben, ist Behrmanns ganz großes Verdienst.
Um die Zusammenarbeit der Akademiker und Praktiker aber
noch erfreulicherzu gestalten , bleibt uns in Elsfleth und den
meisten anderen Schulen noch ein Schritt zu tun übrig, den
von allen Navigationsschulen allein die Bremer unter
Breustng getan hat, nämlich die Gleichstellung der see¬
männisch vorgebildeten Lehrer mit den Akademikern im
Gehalt.

Unsere seemännischen Lehrer haben im Unterricht zwar in
anderer Art, aber dem Umfang und der Bedeutung nach die
gleiche Arbeit zu leisten und die gleiche Verantwortung zu
tragen wie die akademischen Lehrer. Das Gefühl für den Wert
dieser Arbeit mutz über kurz oder lang auch zu einer gleichen
Bewertung führen. In Bremen hat sich diese Gleichstellung
außerordentlichbewährt. Ich hoffe , daß auch bei uns bald die
Zeit dafür reif sein wird.

In Behrmanns letzten Dienstjahren erhielt unsere Schule
wieder als erste neben der von Bremen und Hamburg ein
physikalisches Lehrzimmer. So konnte Behrmann,
als er nach IMHriger Dienstzeit im Jahre 1910 in den Ruhe¬
stand trat , mit dem Bewußtsein scheiden, die Schule auf feste
Grundlagen gestellt zu haben, auf denen sie lange ruhen kann.

Als ich dann
Behrmanns Nachfolger

wurde, wurde mir genau wie meinen Vorgängern auch wieder
die Ausgabe gestellt , neben der Weiterarbeit an dem , was diese
geschaffen , ein Neues einzustihren. Ich erhielt gleich hei meinem
Dienstantritt den Auftrag, Bordsunkerlehrgänge eiuzurichten.
Wieder war

Elsfleth neben Bremen und Hamburg die erste Naviga¬
tionsschule, die diese Einrichtung traf und eine vollständige
Funkstation erhielt. Ministerium und Landtag zeigten auch
hier wieder, daß sie volles Verständnis hatten für die
Aufgaben unserer Schule.
Zurückblickend darf ich sagen , daß unsere Seesahrtschule

dank der Fürsorge von Ministerium und Landtag und dem
Verständnis der Oldenburger Bevölkerung für ihre Ausgaben
bisher auch in schwerer Zeit den steigenden Ansprüchen ge¬
wachsen gewesen ist, auch dann noch, als die Elsflether Reederei
und Schiffahrt verschwanden.

Vor hundert Jahren wurde die Elsflether Schule ge¬
gründet, um oldenburgische Steuerleute für oldenburgtsche
Schiffe auszubilden. Damals gab es

noch keine schrankenlose Freizügigleit der Seeleute.
Wer in Elsfleth geprüft war , konnte nur aus oldenburgi-
schen Schiffen fahren. Mit der Einrichtung der Reichsaufsicht
über die Prüfungen siel die Schranke . So konnte unsere Schule
die Ausbildungsstätte nicht nur gebürtigerOldenburger, sondern
von Deutschen aller Länder, nicht nur für oldenburgtsche,
sondern auch für andere deutschen Reedereien werden, wenn
auch naturgemäß die Zahl der Oldenburger unter unseren
Schülern überwiegt. Vielen unserer Schüler gefiel es in
Elsfleth so gut, daß sie sich in Elsfleth dauernd niederlietzsn
und hier einen Hausstand gründeten. Das begann in der Zeit,
als Elsfleth noch Reedereien besaß . Aber trotz des Dahin¬
schwindens unserer L-chissahrt blieb doch durch diese Heim¬
gründung von Kapitänen in Elsfleth unser Städtchen eine
Schtsferstadt von ganz eigentümlicher Prägung.

Heute gibt es hier fast 2S0 seemännische Haushaltungen.
Durch diese und die Seesahrischuleist Elsfleths Gesicht ganz der
See zugewandt. Dem echten alten Elsflether erscheint beute
eine Reise nach Berlin als ein schwierigeres Unternehmen als
eine solche nach Newyork . In unserem kleinen Elsfleth weht
durchdieganzeBürgerscha st ernHauch von See¬
luft, wie kaum in einer anderen Stadt . Daher fühlt sich auch
unsere Seesahrtschule so besonders eng mit 'der Stadt ver¬
bunden. Die Kleinheit der Stadt und ihre überwiegend see¬
männische Bevölkerung brachten das Wunder zuwege . .

Beide
kommen unseren Schülern zugute. Die Stille der Kleinstadt ist
dem Studium zuträglich , ihr seemännischer Geist erzeugt in den
Schülern das wohltuende Gefühl, daß sie hier verstanden
werden. Hierdurch ist auch ein Zusammengehörigkeitsgefühl
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zwischen Lehrern und Schülern entstanden, wie es in größeren
Städten kaum möglich ist. Es erschien mir geradezu als em
Symbol dieser Zusammengehörigkeit, saß durch eine seltsame
Fügung des Schicksals ich im Anfänge des Krieges in meiner
Eigenschaft als Kompaniesührer dem ersten meiner in der
Marine gefallenen Schüler die militärische Leichenparade kom¬
mandieren durste. Lehrer, Schüler und Bürger Elsfleths fühlen
unter sich einen Zusammenhang wie den in einer großen
Familie.

Aus diesem Gefühl der Zusammengehörigkeitheraus ent¬
stand vor wenig Jahren der

Verein der Freunde der SeefahrtschuleElsfleth,
der sich die Aufgabe gestellt hat, den Schülern den Aufenthalt
bei uns so angenehm wie möglich zu machen lind die Schule
selbst nach Kräften zu unterstützen . Ihm ist es zu danken,

daß die Sccsahrtschule sich heute des Besitzes zweier
Fahrzeuge erfreut, eines Motorscgclbootes und einer
Dampfbarkasse , die den Schülern nicht nur zum Vergnügen,
sondern auch zur Ausbildung in Bootsmanövern, Motoren-
und Maschinenkunde und im Kompensieren von Kompassen
dienen sollen.

Die
'
Anschaffung des Motorboote? war aber nur möglich , weil

die Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchigeruns ein
Rettungsboot zu außerordentlich niedrigem Preise überließ.
Ich danke der Gesellschaft auch an dieser Stelle noch einmal
hierfür.

Blickt man auf die oldenburgische Schiffahrt und die Ge¬
schichte unserer Schule zurück , so tritt die seltsame Erscheinung
zutage, daß der Wechsel im Bestand der Elsflether Reedereien
und ihrer Schiffe an der Bedeutung der Schule kaum etwas
geändert hat, während der Wechsel in der Persönlichkeit des
Leiters jedesmal eine neue Epoche einleitete. Das ist nicht
immer auf diese Persönlichkeiten allein zurückzuführen , son¬
dern auch mit aus ein merkwürdiges zeitliches Zusammen¬
treffen.

Ich werde meinem Alter nach auch demnächst in den
Ruhestand treten. Auch bei diesem Personenwechselbereitet
sich eine neue Epoche vor. Mein Nachfolger wird genötigt sein,
nicht nur das Altbewährte festzuhalten, sondern auch die
Schule über die Gefahren hinwegzuführen , die ihr
durch den furchtbaren Zusammenbruch der Schiff¬
fahrt drohen. Das ist unter anderem dadurch möglich , daß
er den Kreis derer, die an der Schule Anteil nehmen, erwei¬
tert. Dazu gehört außer vielem anderen die Verbindung zwi¬
schen Seeschiffahrt und Ueberseelustfahrt, die aufeinander an¬
gewiesen sind . Diese Verbindung hat schon einen sichtbaren
Ausdruck in den Arbeiten gefunden, die die Elsflether Sce-
fahrtschule für die Navigation im Flugzeug geleistet hat. Diese
Arbeit darf bei uns nicht aufhören, da die Beschäftigungmit
den Problemen der Aeronautik, wie wir hier in Elsfleth be¬
merkt haben, befruchtend zurückwirkt auf die Bearbeitung der
Probleme der Seenavigation. Erfolgreich können aber alle
unsere Arbeiten nur sein , wenn unser Vaterland bald den
Weg erkennt , der aus dem Elend in die Freiheit zurückführt.

Die Hoffnung auf diese Freiheit kann sich nur erfüllen,
wenn wir uns einigen im nationalen Wollen und in dem
Gefühl innigster Schicksalsverbundenheitaller deutscher Männer
und Frauen , ohne Rücksicht auf Bildung und Stand . Möge
diese Einigkeit bald kommen ! Das gebe Gott!

Staatsminister Spangemacher
erklärt, es sei ihm persönlich eine große Freude, im Namen des
Gcsamtministeriums dessen Glückwünsche übermitteln zu dür¬
fen . Wir in der Regierung wissen , daß es heilige Pflicht ist,

der Seefahrtschule, die ein Stück Tradition unseres Landes ist,
über die Fährnisse dieser Zeit hinwegzuhelsen. Wir haben den
Willen und die Pflicht, trotz der finanziellen Not die Schule zu
halten und ihr die Möglichkeit zu bieten, weiterzuwirken, wie
sie gewirkt hat. In der Staatskasse ist zwar große Ebbe, aber
doch bin ich wegen der großen Bedeutung der Seesahrtschule
beauftragt, Ihnen zu sagen , daß wir Ihnen 500 Mark geben
wollen, damit Sie etwas tun können für die weitereAusgestal¬
tung der Lehrmittelabteilung. Hoffentlich kommt bald die Zeit,
wo wir Ihnen noch besser Helsen können . Redner hat in den
Akten ein Schreiben eines Bremer Reeders aus 1928 gesunden,
in dem von dem lebendigen Geist der Schule , dem frischen We¬
sen ihrer Schüler, dem zielbewußtenVorgehen des Leiters und
der Lehrer und deren Methoden die Rede ist, ja, man spricht
in diesem Schreiben von der hohen Schule der Seefahrt . Red¬
ner spricht dann weiter von der Zeit vor 100 Jahren , und daß
es die Ausgabe der Seeleute gewesen sei, immer wieder die
deutsche Flagge im Auslande zu zeigen . In die Jugendzeit
der Schule fällt die Zeit eines Brommy, der versuchte , der See¬
flotte Geltung zu verschaffen . Minister Spangemacher erinnert
weiter an die große Zeit des Krieges, spricht von dem Geist,
der sich bei den Falklandinseln, beim Skagerrak hervortat und
demselben Geist , der sich zeigte bei Scapa Flow . Die deutschen
Seeleute konnten die Schande, die uns angetan wurde, nicht
ansehen . Es steckt noch der alte heldische Geist unserer Seeleute
auch in unserer Generation. Wir haben noch das alte heldische
Herz , das uns eine neue Zukunft sichern wird. Redner er¬
innert an das Unglück der „ Niobe" , das uns hart getroffen
habe . Aber unsagbar stolz dürfen wir sein aus die Männer,
die uns gezeigt haben, daß heldischer Geist in ihnen steckt . Das
war wahrer Seemannstod . Unser seemännisches Denken kann
nicht sterben . Wir glauben, jetzt beginnt wieder der Aufstieg.
Wir wollen eine neue Tradition bauen, wir wollen, daß Deutsch¬
land größer wird. Volldampf voraus in ein « neue
deutsche Freiheit!

Di« Festversammulung spendet dem Redner brausenden
Beifall.

*
Oberregisrungsrat Hummel überbrachtedie Glückwünsche

des Reichsverkehrsministeriums. Während er spricht , kreist das
größte deutsche Landflugzeug „ D 2300" mehrmals über der
Schule, die Huldigung des Reichsverkehrsministeriums dar-
bringend. Kapitän z . S . Mench sprach die Glückwünsche und
Grüße des Reichswehrministeriums und des Chefs der Ma¬
rineleitung aus . Er dankte der Schule für das , was sie für
die Seegeltung Deutschlandsgetan habe . Er wünscht und hofft,
daß die Zeit bald wieder kommt , wo die Schule Hunderte von
Männern zur Verfügung stellen kann , um mitzuhelsen, daß
Deutschland wieder an Bedeutung gewinnt in der ganzen Welt.
Es steckt noch ein Wehrgeistim deutschen Volk , Seefahrt ist not!
Wir wollen wieder Wachrusen den Geist der Wikinger und
Goten, der .Preußen , der Oldenburger und Friesen. Redner
schließt mit dem Wunsch , daß der heutige Tag gleichzeitig der
Tag des Wiederaufstiegs deutscher Seegeltung sei.

Professor Stepp es vom Senat Hamburg ist beauftragt,
die Glückwünsche Hamburgs zu überbringen. Er hat 19 Jahre
dem Lehrkörper der Schule angehört, die er zu den schönsten
Jahren seines Lebens zählt. Kein Mitzton trübt die Erinne¬
rung. Direktor Preuß übermittelt die Glückwünsche des
Senats Bremen, gleichzeitig die des Deutschen Schulschiffver¬
eins und der Seesahrtschule Bremen, deren Direktor er ist.
Präsident Otto Hoher spricht der Seesahrtschule die Glück¬
wünsche der Industrie - und Handelskammer Oldenburg aus.
Er erinnert an die mannigfacheglückhafte Zusammenarbeit zwi¬
schen der Kammer und der Seesahrtschule und wünscht , daß
die Arbeit der Anstalt weiter von Erfolg gekrönt sein möge,
und daß die Zeit immer näher komme , wo aus allen Meeren
wieder die schwarz -weitz-rote Flagge gezeigt wird. Di« Indu¬
strie - und Handelskammer Oldenburg hat der Seefahrtschule
eine Spende von 300 Mark zur Vervollständigung
ihrer Bibliothek überreicht.

Dann sprechen noch Vertreter des Lloyd, der Hamburg-
Amerika -Linie, der SchiffahrtsgesellschaftenHansa und Neptun,
der Deutschen « erwarte, des Verbandes deutscher Kapitäne und
Schifssoffiziere. Letzterer Verband überreichte der Schule ein

L ieb e Fr au Akke rmann!
Nu sind die Hundstage doch noch in das richtige Fahr¬

wasser gekommen , un wir können uns nu doch wirklich nich be¬
klagen , daß se uns dies Jahr nich Hitze genug gebracht haben.
Ogottogott, was is das 'n Hitze ! Die Schulen machen fast jeden
Lag Hitzeferjen , un in das Strandbad un alle möglichen un un¬
möglichen Badestellen an 'n Kanal un anne Hunte un in jeden
Tümpel da krimmelt un wimmelts von badende un boot¬
fahrende Publikümmer. Das is just nich anners als wenn sie
's nu all noch mal richtig wahrnehmen wollen mit die Bade¬
freiheit un mit die Nacktkultur , ehrder daß das Bracht-Gesetz in
Kraft tritt , was bei die sprichwörtliche Langstieligket von die
Behörden hoffentlich noch recht lange dauert, damit sich die Ba¬
denden un Bootsahrenden noch grade in diese heißen Tage ihre
göttliche Freiheit erfreuen können.

Warum se nu doch woll nich bei diese Gelegenheit, wo nu
doch alles, was Beine hat, nach 'n Wasser rennt, nich 'n feines
Strandsest aranjieren ? Ich meine doch, das war doch jetzt
Wohl angebracht , denn erstens macht es sich schön, un is mal
was anners , un denn könnte es doch auch 'n schönen Taler
Geld einbringen. Es hätten auch wieder verschiedene Leute
Verdienst davon, denn es müßten Lampions un son bischen
Feuerwerk angejchafst werden; es könnten fliegende Händler da
hernmschwirrenun Limonade un Obst könnte verlaust werden;
auch Musik darf nicht fehlen ; mit einem Wort: es könnte mit-
helseu , daß die Wirtschaft mal son bischen angekurbelt wird.
Wenns auch nich viel bringt, aber all Bete helpt, sä de Mugge,
da . . .

Wenn die Sache nich herausg-eschoben wird bis « s erst wie¬
der kalt is un 'n bischen dalli« in 'n Gange kommt , denn wird
auch sicher viel Publikum kommen , also nu man zu — dalli,
dalli ! Annerwärts Haben se schon alle ihr Strandsest gehabt,
sollen wir Oüenborgers wieder hinterraus segeln?

In die Theaterregionen da regt sich
's nu auch ja so bei

kleinen , d. h . inwendig hat sich 's da woll schon länger geregt,
bloß man merkte nicht viel davon, aber nu dringt doch so nach
un nach allerlei nach außen. Ers haben se uns mitgeteilt, was
wir nu all für Spielers kriegen dies Jahr , un den Spielplan
haben se nu auch veröffentlicht . Viele alte, seine Sachen wird 's
darnach ja geben , diesen Winter, aber auch manche Neue kom¬
men zu Worte. Un Freilichttheater solls auch wieder geben,
was ja herrlich is . Von wegen die Preise, das War auch noch
ummer son Rätselraten, denn 80 Pf . bis 2,90, was se ummer
schrieben , damit war man auch noch nich schlauer . Aber nu is
das auch ja raus , un man weiß nu , wie die Anrechtpreise sind,
un manch ein , der glaubte, er könnte dies Jahr kein Anrecht
erwerben wegen Geldmangel, der riskierts nu doch vielleicht
noch. Besonners die ersten Plätze sind ja tüchtig runtergesetzt,
aber bei die billigen Plätze bringts eigentlich nich genug , ob¬
gleich das nach meinen Dünken noch nötiger wär , denn viele
Wenige machen auch ein viel, un Wenns recht billig is , kann
man auch mit mageren Geldbeutel ins Theater gehen , denn
Theater is doch ummer noch das Schönste.

Daß wir nu so ganz bei kleinen wieder nach'n Herbst zu-
gchen , darüber kann uns selbst die augenblickliche Tropenhitze nich
hinweg täuschen , denn der Altweibersommer fliegt schon wie¬
der, un die Abende werden länger un länger, morgens, wenn
die Sonne durchdringt, denn sitzen in jede Hecke un in jeden
Strauch die Spinnweben, un die Tautropfen glitzern als Wenns
all Diamanten warn. Das sind all so die Zeichen von Herbst
jnne Natur. Aber auch sonst gibts so allerlei, was an 'n Herbst

mahnt. Da lausen die Kinner Tags über mit ihre Drachen
und lassen die steigen , un abends laufen se mit ihre Bummel¬
laterne Straße aus un Straße ab , un singen ihre alten, lieben
Lieder un Weisen , die wir als Kinner schon gesungen haben.
Die Tanzmeisters haben ihre Anzeigen schon wieder inne Zei¬
tung un machen bekannt, daß die Tanzstunden wieder ihren
Anfang nehmen, un die Backfische un die jungen Herrlein, die
nu anne Reihe sind mit das Tanzenlernen, die sind voll Er¬
wartung un in freudige Erregung , un das Lernen inne Schule
is nu Nebensache . Der Kring hat sein Winterprogramm auch
schon wieder rausgegebeu un auch annere Vereine rüsten schon
auf den Winter.

Un aus 'n Wochenmarkt da kommen nu die vielen Bauern¬
wagen mit Bohnen un Gurken un Frühobst un vor allen
Dingen mit Kartoffeln. Och Kinner nee , was 'n Bauernwagen
un was 'n Kartoffeln da aus 'n Marktplatz! Das is da 'n drang¬
voll fürchterliche Enge, daß man sich garnich mal drehen un
wenden kann , wenn man dazwischen geraten is . Un das is
all so billig, daß einen die Menschen rein leid tun können,
daß sie die Waren so schlecht bezahlt kriegen ; aber die Masse
mutz es woll schon tun , denn gewachsen is ja genug. Bohnen
gibt's ja soviel , daß die Gartenbesitzerd'r schon garnich mehr
mit hinkönnen: in Delmenhorst solln se schon für 3 Ps . das
Pfund angeboten sein , die Bohnen, nich die Gartenbesitzer, un
Kartoffeln sind ja auch unerhört billig, un da soll woll kein
Mangel an sein diesen Winter, sodatz keiner zu hungern
braucht. Un Jan vom Moor kommt jetzt mit seine hochbepack¬
ten Torsfuhren inne Stadt , un was für Torf is das dies
Jahr ! Der mutz ja knochentrocken geworden sein bei dies herr¬
liche Sommerwetter, un der muß ja brennen wie Zunder. Das
sicherste Zeichen von den nahen Herbst das sind nu aber die
Jahrmärkte die unentwegt zu ihre Zeit jedes Jahr wieder¬
kommen , un da eröffnet nu ja diesen Sonntag der Vechtaer
Stoppelmarkt mit den Bremerhavener Freimarkt zusammen
schon den Reigen. Früher hieß das einfach Bremerhavener
Markt, aber das is nich mehr sein genug un nu heißt das
»Freimarkt"

, wie in Bremen, denn das klingt besser nach was.
So kommen wir nu so ganz fachte tn 'n Herbst hinein,

Wenns auch noch so sommerlich heiß is , un wir auch noch
ummer all die Sommersreuden ungetrübt genießenkönnen . Die
Zeit steht doch nich still , un eines Tages merken wir doch, daß
der Herbst nun wirklich da is . Aber schön is 's doch, daß uns
der Spätsommer dies Jahr so unmerklich in 'n Herbst hinein¬
führt, um nicht wie so oft in annern Jahren schon mit Kälte
un Nässe alles verdirbt.

In 'n Ammerländer Bauernhaus tu ZwischenahniS wieder
daS alljährliche Heimatspiel erössnet , un das scheint , als wenn
die Spielers sich jedes Jahr besser zusammen etnsptelen . Bei
dies herrliche Sommerwetter soll es ihr auch woll nich an
Besuchers fehlen, denn grade bei son Wetter is es in Zwischen¬
ahn ja am schönsten , un man geht gern mal hin.

Diese Woche hatte das Ehrenmitglied vom Liederkranz Herr
Oehlmann seinen 95. Geburtstag, un die Sangesbrüder haben
diesen seltenen Tag denn auch dem gebührend gefeiert , un dieser
Unentwegte, als man woll sagen kann , hat noch tüchtig mtt-
gefeiert , hat Reden angehört un selbst geredet , als wenn er nich
SS, sondern 70 Jahre wäre. Wer doch auch ein so gesegnetes
Alter hätte! Möge ihm doch in diese Frische un Jugendlichkeit
auch noch der 100. Geburtstag beschieden sein.

Womit ich verbleibe
Ihre AnnIjenWleSnLS.

wundervolles Gemälde, ein Seestück darstellend. Die Gab«
wird mit lebhaftem Händeklatschen begrüßt. Nicht Pessimis¬
mus in bezug auf das Blühen unserer Schisfahrt kann uns Hel¬
sen , sondern wir wollen hofsnungssroh und tatkräftig vor¬
wärtsschauen.

Bürgermeister Ehlers schließt die Reihe der Redner. Er
wünscht , daß der gute Stern , der bisher über der Anstatt leuch¬
tete , auch ferner über ihr scheinen möge , und daß die Schule,
die für die Stadt außerordentlich wertvoll ist, für alle Zeit er¬
halten bleibe.

Direktor Or. Möller dankt dem Staatsministerium für
die freundliche Zusage, ebenso der Handelskammer für ihre
Spende, der Hansa für das Blumenarrangement, dem Lloyd
für eine wundervolle Radierung vom Dampfer „ Bremen" ,
dem Neptun für einen schönen Tafelaufsatz, einen Seemann
darstellend, den Söhnen des Herrn von Freeden für das Bild
ihres Vaters . Ferner haben die Herren ein Bild vom Heck
eines Schiffes gespendet , das den Namen des Vaters trägt.
Kapitän Brönner hat ein Bild gespendet , das die Entwick¬
lung eines Schiffes zeigt.

Das gemeinschaftliche Mittagessen
wurde im „ Hotel Großherzog von Oldenburg"

, Inhaber Geis¬
ter, eingenommen. Kapitän Freyer sprach über die Bedeutung
des Bildes , das der Verband deutscher Kapitäne und Schisss-
offiziere der Seesahrtschule zum Geschenk machte und schloß
durch eine glückliche Gedankenverbindung mit einem Hoch auf
die Damen: „ Die Frauen und Töchter Elsfleths sind die schön¬
sten der Welt." Herr Scheppes dankte namens der Herren,
die früher als Lehrer an der Seesahrtschule tätig waren und
sich jetzt in vielen anderen Teilen des Reiches in führender
Stellung befinden, dem Direktor Möller für die schöne Zusam¬
menarbeit. Präsident Hohenböken von der Landwirt¬
schaftskammer wünschte der Seesahrtschuleauch für die nächsten
10Ü Jahre Glück und Erfolg. Herr von Freeden, ein 83jähri-
ger Herr, dankte für das freundliche Gedenken , das seinem
Vater und ihm sowie seinem Bruder gewidmet worden ist.
Direktor Möller teilt mit, daß die Deutsche Lufthansa habe
Mitteilen lassen , daß die „ D 2500" aus Hochachtung vor der
Seesahrtschule Len Flug nach Elsfleth gemacht habe , Direktor
Mülch von der Lufthansa habe sich selbst an Bord befunden.

Eine große Anzahl von Glückwunsch -Schreiben und -Tele¬
grammen war eingelaufen, u . a . von Staatsminister a. D . Or.
Driver, Staatsminister z. D . Weber, der Seesahrtschule
in Danzig usw . Im Anschluß an das Essen unternahm eine
Anzahl der Festteilnehmer mit Booten der Seesahrtschule eine
Fahrt auf der Weser ; anschließend fandeine gemeinsameKaffee¬
tafel statt, und abends sammelten sich die Teilnehmer des
Jubiläumsfestes zu einem Ball, der einen harmonischen Ver¬
lauf nahm.

Aufgabe Nr . 64 (Urdruck) von Emil Maes , Oldenburg
Schwarz : Ls4 , 8a6, 8x6, e4 , o7 , sS (6)

V W

^ ä.

s. b- e. ä. «. k. x. b.
Weiß : I<62 , vag , Os7 , 865 , 867 , 65 , «3 , x2 (8)

Matt in zwei Zügen»
Aufgabe Nr . 65 von P . A. Koetscheid , Rotterdam

Schwarz : L «7 , Dkl , D»7, 165 , I-al , Oe4 , 16, 63, 66 (9)

Weiß : L67 , v «2, 1 <-S, 1 §6. 1-§8 , 1-68, 865, 818 (8)
Matt in zwei Zügen

»
Damenbauerspiel

Gespielt im Meisterturnier zu Bern
Weiß : Or. Aljechin Schwarz : Flohr , Prag

1 . 62—64 , 67—65 ; 2 . 8x1—13 , 8§ö—16 ; 3. s2—s3,
«7—s6 ; 4 . 1-11—63 , e7-—o5 ; 5 . «2—o3, 8b8—06 ; 6 . 861—62,
1168—o7 ; 7. c>—o , 1-18—s7 ; 8 . O61—s2 , c>—o ; 9 . «3—«4,
65X«4 ; 10 . 862Xs4 , c5X64 11 . 813X64 , 8o6X64 ; 12.
o3XM , 816X«4 ; 13 . I -63Xs4 (Weiß ist aus dem großen
Abtausch mit einem schwer zu verteidigenden Einzelbauern
hervorgegangen und das schwarze Spiel scheint den Vorzug
zu verdienen) , 17—15 ; 14 . I -«4—13, I -s7—16 ; 15 . DU—61,
118—68 ; 16 . I-cl —«3 , 15—14 ; 17 . Dal —ol , Ve7—66 ; 18.
1-03—62. 1-16X64 ; 19 . 1-62—»5, D68—67 (Schw. ist schon
in Verlegenheit um einen guten Zug . Es zeigt sich , daß das
Nehmen des 6-Bauern im 18 . Zuge gefährlich war ) ; 20.
D61X64 ! , 1) 66X64 ; 21 . Oo2Xs6 ft , D6?—17 (nicht etwa
I< 18 , weil dann 22 . Del —sl sofort entscheiden würde ) ; 22.
DolXo8f , Da8Xe8 ; 23 . D17—18 (nun hat Weiß
2 Läufer für 1 Turm und muß gewinnen ) ; 24. Oe8X67,
D16—s8 (droht Dsl S ) ; 25 . 62—63, V64—o5 ; 26 . 1-a5—o3,
v <-5—s? ; 27 . 1-13—65 f , Lx8 —68 ; 28 . V67XS7. Schwarz
gab ans. Der Weltmeister hat hier einen schönen Sieg über
einen seiner stärksten Gegner , der ihn zeitweilig zu über¬
flügeln drohte , errungen . Flohr blieb — neben Or. Euwe —
nur 1 Punkt hinter dem Weltmeister zurück , er verlor nur
diese Partie.

Lösung der Ausgabe Nr . 62 : 1 . 864—13 . — Nr . n3:
1 . La6 —65 , bel. ; 2 . s7—s8Of -

, bel. ; 3 . V64—68 , V64—63
oder Vs8—s4G . — Die Aufgabe Nr 60 wurde gelöst von
Fr . Pump , Oldenburg . Bei Nr . 61 scheitert 1 . 1x2 —81 an
1-66—ol ; 2. V66—67,I -el —62, woraus der Lo2 das Flucht¬
feld «3 hat.
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Sie widerspenstigste Alpevwand
Die Erstbesteigung der Dachlnordwand gelungen . Von Kurt Marx

Die Dachl nordwand ist die schwierigste Wand
der Gesäufeberge , vielleicht die steilste Wand der Alpen
überhaupt. Jahrelang hat sie allen Versuchen der
kühnsten Bergsteiger getrotzt , sie zu bezwingen. Die
beiden Wiener Fickert und Kerschbaumer schass¬
ten es bis zu der einzigen Kanzel , die in dieser Wand
sich befindet und die nach ihnen den Namen Fickert-
Kanzel erhielt. Da sie hier die Mauerhaken verloren,
blieben sie tagelang in der Wand hängen. Erst dann
gelang das Rettungswerk, das die schwierigste und
gefährlichste Rettungsexpedition war , die je im Ge¬
säuse stattfand. Obgleich dieser Versuch , die Wand
zu durchsteigen , so unglücklich geendet war , unter¬
nahmen vor kurzem die drei Wiener Studenten Hugo
Rösler, Karl Moldau und Sepp Schindel¬
meister zweimal das Wagnis , und beim zweiten
Male gelang ihnen die Erstbesteigung der Wand.

Am 28. Juni in der Früh stiegen die drei in die Wand
ein. Sie waren glänzend ausgerüstet. Außer den vielen
Mauerhaken und Seilen hatten sie Biwakausrüstung und
Proviant für drei Tage und sechs Liter kalten Tee mit.
DaS Originellste an ihrer Ausrüstung war ein bei Klette»
touren sonst nicht gebräuchliches Hilfsmittel : kleine Bretter,
an deren Enden starke Schnüre befestigt waren, die man
an Mauerhaken hängen konnte.

Ueber den unteren Plattengürtel kamen sie schnell
Weiter. Aber dann begann es. Da ist der Plattenspitz . Lang¬
sames Tasten und Schleichen . Finger Verbohren sich in win¬
zige Rauhigkeiten. Dann kommt endlich wieder ein Haken,
in den ein Karabiner schnappen kann. Eine Seillänge , ein
Keiner Stand . Der zweite kommt nach , hängt die Karabiner
auS. Der dritte . Die Rucksäcke müssen angeseilt werden, da
die Stellen schon ohne Rucksack oft das Aeußerste verlangen.
Selten ist ein Stand für beide Füße . Stand ist überhaupt
ein rarer Begriff in dieser Wand.

Nach dem Plattenspitz erreichen sie die Riesenverschnei¬
dung , eine ganz seichte Rinne , die unheimlich glatt bis zur
Fickertkanzel zieht. Die Stunden vergehen wie im Fluge.
Sie klettern in einer rotbrüchigen Rinne, aus der geht es
an winzigen Leisten nach links hinaus in die grausig - glatte
Wand . Dann ein Kriechband, ein weit heraushängender
Block wird überklettert, der gegen den Abgrund drängt.

Der Tag neigt sich dem Ende zu . Sie haben den halben
Weg bis zur Fickertkanzel. Und dort beginnt erst die große
Frage . Werden die letzten sechzig Meter bis zum Ringband
überhaupt möglich sein?

Es ist Zeit , sich nach einem Biwakplatz umzusehen. In
früheren Zeiten verstand man unter einem alpinen Frei¬
lagerplatz meist eine romantische Wandstelle, eine kleine
Terrasse oder eine Höhle, deren Boden mit Gras oder Moos
bedeckt war . Da schlief es sich gut . Die Biwakplätze in den
äußerst schweren Wänden , die man heute durchsteigt, sehen
anders aus . Da ist man froh, wenn man irgendwo ordent¬
lich sitzen kann, oft wenn man eine Nacht hindurch über¬
haupt stehen kann und durch einen Mauerhaken gesichert ist.

An so einer. Äelle rüsten die drei zum ersten Freilager
in der Wand . Zum ersten . . . Es sollten drei werden . . .
Mauerhaken werden in Spalten getrieben, Seile durchgezo¬
gen, miteinander verschlungen und so Sitze geschaffen . An
anderen Haken werden wieder die kleinen Trittbretter be-
festigt. Da stellen sie die Füße hinein , die über dem Abgrund
baumeln . Ueber Luftmangel kann man sich an diesem Biwak¬
platz nicht beklagen. Die Kragen werden hochgeschlagen . Die
Nacht kann beginnen.

Wenn nur das Wetter schön bleibt ! Es war schon bei

Tag so heiß. Auf dem dunkeln Nachthimmel stehen keine
Sterne mehr.

Ein greller Strahl durchreißt das Dunkel. Ein jäher
Schlag. Ein Gewitter . Es beginnt zu regnen. Fester ziehen
die drei die Hüte über die Ohren . Mit verkniffenen Augen
starren sie auf das schaurig- schöne Bild des nächtlichen Ge¬
witters.

Aber jetzt haben sie keinen Sinn für ein prächtiges
Naturschauspiel. Sie stecken selbst drin . Dabei schleicht sich
ein banger Gedanke ein. Wenn es nicht aushört zu regnen— oder gar zu schneien beginnt ? Wenn die Seile steif wer¬
den, große Ringel machen und sich nicht mehr durch die
Karabiner ziehen lassen? Was dann ? . . .

Das Wetter war gnädig . Es hörte zu regnen auf. Die
Seile trockneten langsam . Nur die Menschen froren in den
nassen Kleidern. Morgen können sie sich nicht umkleiden
oder in die Sonne legen. Morgen beginnt erst der eigentliche
Kampf.

Am nächsten Morgen , am 29 . Juni , folgte der große
Quergang . Man schlägt einen Mauerhaken so hoch als mög¬
lich ein, hängt das Seil daran , hängt sich an dieses und
geht an der glatten Wand mit Gegenstemmen so weit als
möglich nach einer Seite . Fast fünf Meter müssen sie nach
rechts queren, ohne Tritt , fast ohne Griff.

Das erforderte das Höchste an Klettertechnik, zerschlug die
letzte Schwäche, die durch die Nacht in der Wand hervor¬
gerufen wurde . Und nach dem Quergang war kein Platz
zum Rasten. Sie müssen weiter über eine plattige Wand,
über einen riesigen Ueberhang. Sieben Mauerhaken stecken
in diesem Ueberhang. Aber keiner hält ganz fest. Nie ist die
Sicherung hundertprozentig . Aber Wille und Kraft bahnen
sich auch hier einen Weg.

Gegen Mittag erreichten sie die Fickertkanzel . Endlich
ein Platz , wo man gut sitzen kann, wenn er auch nicht ganz
eben ist.

Es ging weiter , aber diese sechzig Meter bis zum Ring¬
band waren das Schwerste, was bisher bezwungen wurde.
Nach der Kanzel kam ein plattiger Ueberhang. Plattig ist
glatt - grisflos . Doch das war nur die Einleitung . Als der
erste die Stelle bezwungen hatte , kam er in eine etwas ge¬
neigtere Plattenzone . Aber die war vollkommen grifflos,
vollkommen trittlos . Die Zehen klammern sich auf irgend¬
einem Stand , der eigentlich gar keiner ist . Die Augen suchen,
die Hände tasten. Ein Spalt muß gefunden werden . Ein
Spalt , in den man einen Haken treiben kann.

Endlich sitzt ein Haken . Ost brauchen sie Stunden , bis
wieder ein kleiner Stahlstift fest verankert ist . Dann ist die
Kraft meist schon zu Ende . Mit dem Karabiner wird das
Seil eingehängt , Dann läßt sich der Führende herabgleiten,
wird von den Freunden am langen Seil weiter herabge¬
lassen auf die Kanzel. Erschöpftes Rasten. Dann probiert es
der nächste . Bis zu dem Haken wird er von den anderen
fast emporgezogen. Seine Arbeit beginnt erst über dem
Haken. Dort wieder suchen , balancieren , klettern an der
Grenze des Möglichen — eine Stunde lang . Einer ist wieder
höher gekommen. Ein , zwei — vier Meter in einer Stunde,
Auch er hält es nicht länger aus . Ein Haken , das Seil hin¬
ein, abgletten, zur Fickertkanzel . Und wieder kommt der
andere dran.

Gegen Abend erreichen sie den schiefen Riß . Seit Mit¬
tag haben sie nicht mehr als dreißig Meter gewonnen.

Jetzt ? Der Riß ist so glatt , so steil , hängt furchtbar
über. Karl versucht höher zu kommen . Endlich geht wieder

ein Haken hinein . Aber dann ist Schluß. Hugo versucht es.
Aber auch sein überragendes Können scheint diesem Boll¬
werk nicht gewachsen zu sein.

Der zweite Tag geht zu Ende. Wieder kommt ein Ge¬
witter . An den Seilen , die in den beim Rißbeginn stecken¬den Haken befestigt sind , gleiten die beiden blitzschnell zurück
auf die Kanzel, um dort die zweite Nacht zu verbringen.
Auch diesmal war das Wetter noch gnädig.

Die drei verbrachten diese Nacht besser als die vorige.
Der Platz war größer . Aber trotzdem! Nach zwei Nächten
in der furchtbaren Wand , nach zwei Tagen schwerster Klet¬
terarbeit gingen sie am dritten Tag den Riß an . Karli
führte . Kein Tritt , kein Griff , selbst abgekämpft. Der Nicht-
kletterer kann sich nicht vorstellen, was die da oben leisteten.

Karl verkeilte eines der Trittbrettchen notdürftig in dem
Riß . Das war lange sein letzter Stand . Haken ging in den
nächsten Metern keiner hinein . Also ohne Haken . Es gibt
keine Worte, um richtig zu beschreiben , welche Willensan¬
spannung und Kraft diese Stelle kostete . Es sagt wohl ge¬
nug : für die sechzig Meter von der Fickertkanzel weg brauch¬
ten die Erstbegeher Hugo, Karli und Sepp einen ganzen
Tag.

Karli bezwang diesen Riß , eine der schwersten , wenn
nicht die schwerste Kletterstelle der Alpen.

Als die drei nach Begehung des Ringbandes in die
Prusikschlucht kamen , glaubten sie sich außer allen Schwie¬
rigkeiten. Aber da stellt sich ihnen noch ein fünfzehn Meter
hoher, wasserüberronnener Ueberhang entgegen. Mit der
letzten Reserve an Kraft und Willen bezwangen sie auch
noch diese Stelle . Dann — gab es kein Hindernis mehr.

Am nächsten Abend kam der endgültige Wetterumschlag.
Ein Unwetter raste über das Gesäuse nieder, wie es die
ältesten Leute nicht erlebt hatten . Aber die Sieger waren
im Sichern. Das Wetter kam um einen Tag zu spät.

8m offenen VooS rund um Euesps
Eine 24jährige junge Schwedin , Aina Lederblom,

fuhr Ende vorigen Jahres von Schweden ab, um eine Rund¬
fahrt um Europa zu machen . Ohne Zwischenfälle kam sie im
Mai des Jahres in Wien an. Dann fuhr sie aus der Donau
nach Konstanza am Schwarzen Meer, von dort nach Kon¬
stantinopel , durchs Marmara - Meer und die Dar¬
danellen, lies den Piräus an und besah sichAthen.

Ihr weiterer Weg führte sie nach Venedig und dann
auf dem Po und dem norditalienischen Kanalshstsm nach
Genua. Nun ging es wieder längs der Küste südwärts nach
Neapel und Sizilien und von da nach Korsika.

Als die ebenso mutige wie energische Dance von Korsika
nach Marseille hinübersahren wollte, erlebte sie ein wirklich
großes Abenteuer oder, wie sie selbst sagt, „die schreck¬
lichste Nacht ihres Lebens " . Auf dieser Strecke des
Mittelmeers herrschen sehr gefährliche Strömungen ; nur we¬
nige hätten es gewagt, im offenen Boot diese Fahrt zu unter¬
nehmen. Nach dem Statt waren 48 Stunden vergangen, als
das Boot in einen Schwarm großer Delphine hinein¬
geriet, von denen einige zwei Meter lang waren. Eines der
Untiere zermalmte den Motor.

Sie hißte das Segel, aber der Gegenwind drohte das Boot
umzustürzen. Da ergriff sie die Ruder und rudette ununter¬
brochen 20 Stunden , bis ihre Hände wund und blutig waren.
Die Nacht brach herein, und sie versuchte zu schürfen, aber die
Delphine schlugen immerwährendan das zerbrechliche Boot und
erhoben dabei ein wüstes Pfeifkonzett, wodurch die Lage noch
schrecklicher wurde.

So trieb sie vier Tage und fünf Nächte auf dem Meere
herum, bis ein italienisches Lootsenboot sie antraf , in Pflege
nahm und inNizza ans Land setzte. Kaum aber hatte sie sich
erholt — stach die furchtlose Schwedin wieder in See. Von
Marseille aus will sie die Rhone hinaus und den Rhein
hinuntersahren, um über die Nord- und Ostsee in ihre Heimat
zurückzukehren.

Von Else Schnapp, Oldenburg
Tap ! Tap ! Tap ! kommt es die Bodentreppe herunter.

Ein Kratzen und Scheuern an der Tür : etwas meldet sich!
Als niemand die Tür aufmacht, wird das Kratzen stärker,
dazwischen hört man ein klägliches Stimmchen. Endlich
wird geöffnet, und ein schwarz -weißes keines Knäuel kollert
die Bodentreppe hinunter in die Wohnung.

Das ist unser Pussel, ein niedliches, molliges Kätzchen.
Schnurrend streicht sie um unsere Beine herum und springt
an uns hoch ; denn gleich gibt es Milch ! Bald steht die
dampfende Flüssigkeit vor Pussel. Natürlich, schon wieder ist
sie zu heiß ! Aergerlich streicht Pussel ein paarmal um die
Schale. Es ist aber auch zu dumm , Frauchen hat es wieder
mal nicht richtig gemacht ! Doch Pussel weiß sich zu helfen!
Schnell stößt sie mit der Keinen Pfote die Schale um , stippt
dann in die ausgelaufene Milch und probiert . Ah ! Die kleine
Zunge schleckt um das Mäulchen, schmeckt das gut ! Mit
Wohlbehagen schlappt Pussel das köstliche Naß , streckt sich
ein bißchen und trollt sich von dannen.

So , nun kann ihre Arbeit beginnen. Suchend blickt
Pussel sich nach einem Spielzeug um . Die Troddel an der
Tischdecke ist ihr Ziel . Sie rollt sich zusammen, duckt sich,
und — Hopps! springt sie auf die Troddel zu . Sie zieht und
zerrt , beißt und reißt daran , kollert auf dem Rücken und
tatzt nach dem Spielzeug , bis . . . O Weh . . . Ein Krach . Er¬
schreckt springen Wir herzu : Alles, was aus dem Tisch lag
und stand, Vase mit Blumen , Zeitung und Brille , — alles
liegt auf dem Teppich. „ ^

Ein Glück , die Vase ist heilgeblieben! Aber wo steckt
der Uebeltäter ? Vergnügt sitzt Pustel auf der Fensterbank . . .
und knabbert die Kakteen an ! Ehe wir es uns versehen, hat
sie einen Kaktus herausgezogen und kollert damit auf dem
Fußboden herum . ^Als Strafe erhält sie einen Klaps . Knurrend verkriecht
sich der Schlingel unter das Sofa , sicher aus neue Untaten
sinnend.

Nichtig! Bald darauf ist Pussel verschwunden. Ueber-
all wird gesucht , im Garten , in der Wohnung , in Schränken
— denn da hält sie sich gern aus, — schließlich auf dem
Boden . Plötzlich hören wir Pussel miauen , bald nah , bald
fern . Doch nirgends ist sie zu sehen ! Da fällt unser Blick
auf das offene Bodenfenster. Sicher ist sie hinausgeklettert!

Natürlich ! Der kleine Strick sitzt oben auf dem Dach¬
first, läuft hin und her und miaut kläglich . Aengstlich schaut
sie um sich : kommt denn niemand, der sie herunterholt? Mit

vieler Mühe — wir selbst mußten auf das Dach — brachten
Wir Pustel in Sicherheit. — Ein andermal , als sie aus dem
Bodenfenster krabbelte, rutschte sie das Dach hinunter und
fiel in den Garten , ohne jedoch Schaden zu nehmen.

Ja , unser Pussel klettert furchtbar gern. Kein Schrank
ist ihr zu hoch . — Doch einmal ist es ihr zum Verhängnis
geworden : Wir sitzen im Zimmer . Ruhelos springt Pussel
umher , kollert mit der Garnrolle auf dem Teppich und macht
allerhand dummes Zeug. Da , mit einem Satz springt sie ans
den Schrank, von da aus auf die heiße Ofenplatte . Aber
sofort kommt sie laut heulend zurück , legt sich lang hin und
leckt die Pfoten . Sie hat sich gehörig verbrannt . Von da ab
macht sie einen Bogen um den Ofen.

Doch auch das ist wieder vergessen . Pustel heckt neue
Sachen aus . Zur Abwechslung fällt sie einmal aus dem
Fenster ; ein andermal rutscht sie durch den Torfschornstein.

Ja , Pustel macht viele Streiche; Scherben und abge¬
kratzte Tapeten , angeknabberte Kakteen und Laufmaschen in
den Strümpfen können davon erzählen. Dennoch haben
wir unseren Pussel lieb und freuen uns , daß sie so ver¬
gnügt ist!

Römische Wachttürme in Ungarn
An der Elisabethbrücke in Budapest ist eine wich¬

tige archäologische Entdeckung gemacht worden. Beim Abbruch
alter klösterlicher Gebäude stieß man auf tüttische Mauern aus
dem 16. Jahrhundert , darunter wurde ein Gemäuer aus dem
frühen Mittelalter Lloßgelegt und unter diesem ein Wohl 1000
Jahre alter Friedhof aus den Zeiten König Arpads . Als man
den Frjedhof ausgrub, entdeckte man darunter die nördliche
Mauer eines römischen Wachtturmes mit zwei Bastionen, den
die in der römischen Stadt Aquincum stationierten Legionen
erbaut hatten. Die Wälle sind 3jL Meter dick , also stärker als
die römischen Stadtmauern unter Aurelian , und anscheinend
aus einer Art Zement. Die Ecken sind verstärkt durch den
Einbau von Altären und Grabsteinen, die aus noch früherer
Zeit stammen . Die aus Kalkstein erbaute Festung matz ur¬
sprünglich 110 Quadratmeter.

Ein Athene-Tempel in Arkadien entdeckt
Wie ans Athen berichtet wird, wurden auf der Akro¬

polis von Alifetras in Arkadien die Grundmauern und
Wände eines alten Tempels entdeckt, der 10 zu 30 Meter matz.
Nach den Berichtenvon Pansanias und Polybius erhob sich an
dieser Stelle ein Athene -Tempel, in dessen Inneren eine große
Statue der Göttin aufgestellt war. Von dieser wurden bisher
leine Spuren gesunden , dagegen in größerer Zahl schöne Archi-
tekturstücke aus Marmor sowie ein Mausoleum, Lessen Fassade

i die eines Hauses oder Tempels darstellt.

Wie Mets GgzHo zum Mm Ssm
Die Geschichte, wie Greta Garbo Filmstar wurde, erzählte

dieser Tage G . W . Pabst, der gegenwärtig in London den
„Don Quixote" in englischer und französischer Sprache, mit
Schaljapin in der Titelrolle, herstellt.

,Jm Herbst 1924 war ich mit den Vorbereitungen zu der
„Freudlosen Gaffe " beschäftigt und auf der Suche nach einer
Schauspielerin von hervorragender Persönlichkeit . Ich glaubte,
sie gefunden zu haben in der Darstellerin einer Nebenrolle in
dem vor einem Jahr erschienenen Schwedenfilm „Gösta Ber¬
lins " . Ich sandte einen Stellvertreter nach Stockholm , der den
Bericht brachte , das junge Mädchen , Greta Garbo, habe seither
nicht mehr gefilmt und sei nicht aufzufinden. Nun hörte ich,
sie sei in Berlin . Wir suchten sie dort überall, aber vergeblich.
Dann sollte sie in Konstantinopel sein . Ich wollte es nicht
glauben, traf aber zum großen Glück in Berlin MauriHStiller,

Auch er hatte die faszinierende Persönlichkeit der Greta
Garbo erkannt, konnte aber nach dem „Gösta Berling " keine
Arbeit mehr in Schweden bekommen . So unternahm er denn,
nachdem sich 18 Monate lang kein Mensch um Greta Garbo
gekümmert hatte, die Herstellung eines Films in Kon-
stantinopel. Die Hauptdarstellersollten Greta Garbo und Einar
Hansen sein . Aber die Sache ging schief, der Film konnte nicht
zu Ende gespielt werden, und die Darsteller waren also in
Konstantinopelgestrandet.

Nun sah ich Greta Garbo und verpflichtete sie für „Die
freudlose Gaffe " . Sie hatte einen ungeheuren Eindruck auf mich
gemacht . Ms meine^ rau mich an dem Abend fragte, ob ich
die richtige gefunden hätte, antwortete ich: „Eine solche Frau
gibt cs nur einmal in hundert Jahren ."

Während ich „Die freudlose Gaffe " drehte , wurde Stiller
nach Hollywood eingeladen. Er wollte nicht ohne seine Schau¬
spieler hinfahren. Greta Garbo und Einar Hansen hätten mit
ihm fahren können . Aber Greta Garbo wollte nicht . Sie wollte
in Deutschland bleiben und bat mich, ihr einen Vertrag zu be¬
sorgen . Es gelang mir jedoch nicht . Niemand wollte es ris¬
kieren . Stiller zeigte unterdessen ihr Werk den Amerikanern,
sie sagten „^ .11 i-iAÜt !" , und Greta Garbo war für den euro¬
päischen Film verloren . . . . Glauben Sie nur nicht an die Ge¬
schichten von Greta Garbos überschüssigem Temperament. Es
gibt keine Schauspielerin in der Welt, mit der leichter um¬
zugehen wäre. Hat man ihr eine Szene auseinandergesetzt, so
kann sie jederzeit die genaue Empfindungs - Nuance wieder¬
geben , die der Direktor im Auge hat. Und der Direktor" , setzte
Papst nicht ohne ein boshaftes Aufleuchten seines kritischen
Blicks hinzu, „ weiß ja stets , was er will.*
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« mstellrätsel
Die Wörter : Foliant — Ratten — Schute — Koran —

Darms — Leiche — Luna — Falte — Landeshut — Leim
— Urach — sind durch Umstellung der Buchstaben zu an¬
deren Wörtern zu gestalten . Die Anfangsbuchstaben der
gefundenen Wärter bezeichnen einen vor einiger Zeit ver¬
storbenen deutschen Humoristen.
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Buchstaben sind so auf dis Felder der oben abgebildeten
Figur zu verteilen , daß sich die Namen von neun Flüssen
ergeben und zwar : 1—2 Nebenfluß der Weser , 3—4 deut¬
scher Fluß , 5— 6 Nebenfluß der Warthe , 7—8 Nebenfluß
der Rhone , S— 10 Nebenfluß der Donau , 11 —12 Neben¬
fluß der Havel , 13 — 14 Nebenfluß des Rheins , 15 —16
Fluß in Pommern , 17— 18 Nebenfluß der Elbe.

Kreuzwort -Silbenrätsel

Waagrecht : 2. Spiel , 4. Salzgewinnungs - Anlage , 6.
GLbetsschluß , 7 . Insel a . d . afrikanischen Küste , 8. Blas¬
instrument , 9 . Frauengestalt aus den Nibelungen , 10.
frühere deutsche Kolonie in Afrika , 12 . ital . Stadt , 13.
Abschiedsgruß , 15 . ital . Maler , 17 . Briefbringer , 18 . Por¬
tugiesische Provinz , 21 . Sternbild , 23 . Angehöriger eines
europäischen Volksstammes , 25 . Verbindung zwischen zwei
Meeren , 27 . Gedichtart , 29 . Stadt an der Ostsee in Estland,
31 . Feuerwerk , 33 . ältestes Buch , 34 . Schreibgerät , 36.
Antriebsmaschine , 37 . Reinigungsgerät , 39 . Abschiedsgruß,
40 . Dichter des Kirchenliedes : Lobe den Herrn.

Senkrecht : 1 . Hoherpriester , 3 . Nachtschattenfrucht ,
'4.

Stadt am Ebro (Spanien ) , 5 . Prophet , 6. kaufm . Ausdruck,
9. Flußrand , 11 . Wüste in Asien , 12 . südl . Nadelbaum,
14 . Richterin in Israel , 16 . Kosename für Mutter , 19.
berühmter deutscher Politiker (f 1929 ) , 20 . Fluß in Por¬
tugal , 22 . Königreich auf dem Balkan , 24 . Hauptstadt auf
den Philippinen , 25 . Sitte beim Passieren des Aequators
mit einem Schiffe , 26 . Stadt in Thüringen , 27 . Bewohner
einer Ostseeprovinz . 28 . Schuldner , 30 . erste kirchliche
Handlung , 32 . planimetrischer Körper , 35 . grob , 36 . Richt¬
linie für Kleidertracht , 88 . Truppen - Uebunssplaß bei Pa¬
derborn . 39 . Blutgefäß . 41 . Fischfanggerät.

Magisches Quadrat
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Buchstaben sind so in nebenstehendes Quadrat einzu¬
ordnen . daß waagrecht und senkrecht dieselben Wörter ent¬
stehen . Bedeutung der Wörter : 1 . Geliebte des Zeus , 2.
Isaaks Sohn , 3 . Brettspiel , 4. Erfinder des Gasglühlichtes.

Magisches Gitterrätsel
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In die leeren Felder der Figur sind Buchstaben so ein-
zusetzen , daß waagrecht und senkrecht die gleichen Wörter
entstehen : 1 . Entdecker Perus , 2 . gebackene Speise , 3. Ein¬
spruch.

Auflösung zum Rösselsprungrevus
» Keine Arbeit , sondern der Müßiggang ist schimpflich ."

Auslösung »um Kreuzworträtsel
Waagrecht : 1 . Tablett , 6. Made , 7 . Sage , 10 . Eifel,

13 . Ast , 15 . Nil , 16 . Fee , 17 . Leim . 19 . Seni , 20 . Galilei.
21 . Abel , 23 . Egon , 25 . Dur , 26 . Ilm , 28 . Eli . 29 . Kleid.
31 . Haus , 32 . Nora , 33 . Bregenz.

Senkrecht : 2. Ade , 3 . Bein , 4. Esel , L. Tal , 6 . Muse,
8. Eden , 9. Ballade , 11 . Filiale , 12 . Leibniz , 14 . Tiger,
16 . Feige , 18 . Mal . 19 . See . 22 . BuL . 24 . Olga , 26 . Ilse,
27 . Mine , 29 . Kur . 30 . Don.

Auflösung zum Rösselsprung
Welch ein wonniges Träumen
Schwebst auf Wald und Flur!
Rings in duftigen Träumen
Wirkt die milde Natur.
Alles webt und strebet
Zart zu süßem Verein.
Ach, was liebt und lebet.
Läßt mich ewig allein.

(I . Mosen)

Auflösung zum Rätsel : Zwei Wortteile
Pomp — Adour — A Dur -- - Pompadour.

Auflösung zum magischen Kreuz.
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Auflösung zum Monogrammrätsel

Ernst ist das Leben beiter die Kunst.
Auflösung zum Ballrätse!

1 . Kreta , 2 . Brand , 3 . Maler , 4. Gunst , 5 . Dolch.
6 . Udine , 7 . Brief . — Kabale und Liebe.

Der Mamr auf der Lauer
Ein Roman zwischen Berlin , Paris und Teheran

Von Guido Kreutzer
26 . Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

„Ah ! " . . . flüsterte es aus der Sofaecke her ; und der
Deutsch - Amerikaner hörte das erleichterte Aufatmen in die¬
sem einen Worte . . . „Kam er vorher noch einmal zur Be¬
sinnung ? "

„Nein , aber im Fieber hörte man ihn wiederholt
murmeln : „Hinter dem Velasquez ! hinter dem Velasquez !"
Als alles zuende war , machte man sich auf die Suche . Ein
Bild von Velasquez , das irgendeinen kastilischen Granden
darstellte , hing im Arbeitszimmer seiner Villa , gegenüber
dem Schreibtisch . Man nahm es ab und entdeckte dahinter,
in die Mauer eingelassen , ein Fach . Es öffnete sich durch den
Druck aus eine winzige Erhöhung , an die man schließlich
geriet , als man die Stofftapete abtastete . "

„Und was enthielt dies verborgene Fach ? "

„Papiere , die der Kommissar zur Prüfung an sich
nahm . Wie Sie sich denken können , „Chef "

, setzt das Prä¬
sidium alle Hebel in Bewegung , um den Mörder und den
Grund der Tat herauszubekommen . Aus dem bisher be¬
schlagnahmten schriftlichen Material ergab sich aber kein
Anhaltspunkt , auch nicht über das Privatleben Termeers,
aus dem man sonst vielleicht hätte irgendwelche Schlüsse
ziehen können . Nun erhofft man sie von den Papieren des
Wandschranks .

"

Unruhig klang die Frage:
„Sie werden erfahren , Harding , welches der Inhalt

dieser Papiere ist ? "
'

„Möglich . Aber den Mörder Termeers wird man auch
durch sie nicht entdecken . Den müßte man Wohl in — Paris
suchen , nicht währ ? "

. . . und nach einer Weile stummen Ab¬
wartens . . . „Anerkennenswert , daß Sie gar nicht erst
leugnen oder mir ins Gesicht lügen . Ich lasse auch jede
Frage . Es ist nicht immer gut , alles zu wissen . Nur , was
mir gerade dabei einsällt : Välserra und Nagorny — die
beiden Unzertrennlichen ! Sagen Sie , Chef : wieviele Morde
mag dies edle Buschklepperpaar schätzungsweise schon auf
seinem nicht vorhandenen Gewissen haben ? "

„Soll das — heißen . . . — "

„Soll gar nichts heißen . "

„ Was haben Sie denn von den Beiden sür sich in Ber¬
lin erledigen lassen ? "

„Hallo — ich sehe , man hat Ihnen Bericht erstattet ! "

„Sie weichen aus , Harding ! "

„Brauch ich gar nicht , — da ich nicht die Absicht habe,
Ihnen überhaupt etwas zu erzählen . Meine Privatange¬
legenheit . "

„Eine Ihrer vielen Privatangelegenheiten !"
- „Richtig " . . . bestätigte der andere ungerührt . . . „Tie

kennen ja unsere Abmachung , die wir damals trafen , als
Wir miteinander in Verbindung traten : ich arbeite im
Rahmen der „Organisation " mit , — ob nur deshalb , weil
mir 's Spaß macht oder weil man es von Chikago aus
Wünscht , bleibt gleichgültig . Jedenfalls nehme ich keinen
Cent von Ihnen und bin mein freier Herr . Jeder von uns
zieht seine Grenzen , die der andere nicht verletzen darf . Daß
Sie trotzdem ein paar Mal versuchten , diese Abmachung zu
durchbrechen und Leute damit beauftragten , mir aus meinen
Reisen nachzuspionieren — ho , das hielten Sie Wohl für
Ihr gutes Recht . Haben darin eben verschiedene Ansichten,
wir beide . Bloß Ihren Kreaturen ist 's , schätze ich, schlecht
bekommen . Künftighin sollten Sie das unterlassen , Cbef ! "

„Dann sollten Sie in Zukunft auch Ihr eigenes Ver¬
halten ändern , Harding . "

„No , geschieht nicht . Abmachung ist Abmachung . Ich
sage „Chef " zu Ihnen , weil 's die Anderen nun mal tun.
Aber die hängen von Ihnen ab — ich nicht ; ich gehe und
komme und handle , wie es mir Paßt . "

„Glauben Sie , ich errate nicht längst , was Sie in der
„Organisation " wollen ? Von Chikago aus hat man Sie
herübergeschickt . Sie sollen den Fortgang unserer Arbeit
überwachen , aber mir irgendeine andere Komödie Vor¬
spielen . "

„Denken Sie sich , was Sie wollen . Nur ändern Sie
Ihre Taktik . Sonst trennen sich unsere Wege , „Chef "

. Und
Sie müssen ja selbst wissen , ob Sie sich das leisten können .

"
Eine herausfordernd , nichiachtende Sprache — obwohl

Frank Harding keineswegs im Zweifel sein konnte , welche
Gefahr er schon damit nur lief , daß er mit dem Wen zur
Nachtzeit allein in diesem Zimmer saß.

Doch er hatte seine Vorsichtsmaßregeln getroffen und
den Stuhl so geschoben , daß er drüben die Schmalwand
keine Sekunde aus den Augen ließ . Denn in der befand sich
eine unsichtbare Tapetentür , die lautlos von der anderen
Seite her geöffnet werden konnte . Ein winziger Spalt be¬
reits hätte genügt , den Lauf einer Waffe dazwischen zu
schieben . . . hinter der Tür gähnte undurchdringliches Dun¬
kel einer Kellertreppe , die sich aus einen halbverfallenen
Gang verlor , der irgendwo im Unbekannten und vielleicht
nie Betretenen versickerte . . . hier im Zimmer gab es zwi¬
schen Mauer und Stofftapeie eine dicke Filzschicht , die den
Knall jedes Revolverschusses abfing , daß nie ein Laut hätte
bis nach vorn in die Schankstube der Brasserie dringen
können . . —

Also Frank Harding wußte durchaus , welche Gefahr
es barg , das Geheimzimmer der Brasserie „Chez Plon-
Plon " aufzusuchen ; war darüber bereits unterrichtet ge¬
wesen , ehe er es zum ersten Male gesehen.

Trotzdem kannte er keine Furcht , empfand vielmehr das
Bewußtsein der Gefahr als einen Reiz , dem er sich nicht
entziehen konnte . Nur hielt er sich immer den Rücken frei
und nahm die rechte Hand nie ans der Rocktasche ^ weil er

da eine entsicherte Repetierpistole bereit hatte und die
schätzenswerte Fähigkeit besaß , mit unfehlbarer Sicherheit
durch den Stoff zu schießen . . .

Endlich lastete die zitternde Greisenhand nach der un¬
vermeidlichen Mandelmilch , die trüb im Glase auf dem Tisch
schimmerte.

„Sprechen Sie keine Torheiten , Harding . Ich sagte
Ihnen doch , daß ich Sie noch nie so dringend brauchte als
gerade jetzt . "

„ Nicht wegen Termeer ? "

„ Nein , nicht mehr wegen Termeer . "

„Dann also " . . . stellte der Jüngere mit nachsichtigem
Lächeln fest . . . „wegen der Lorgeau und Chäuvasse , der
Ihnen mit den fünfhunderttausend Toman durch die Lappen
gegangen ist ! "

„Das — das wissen Sie auch ? "

Allerdings wußte Frank Harding auch das . Denn kaum
war er in der kleinen , netten Pension , die er bei seinen
Pariser Aufenthalten stets bewohnte , eingetrosfen , als ein
Anruf aus Berlin kam . Von dem Baron . Dem hatte Arlette
Lorgeau mittlerweile über den Besuch des „Boxers " bei ihr
und über die zwölf Millionen Franks , sowie die Todes¬
ursache des Generalkonsuls Bericht erstattet.

Jetzt wiederholte Harding diesen Bericht , ohne jedoch
den Namen Jürgen von Brenks zu erwähnen.

Die todmüden , halberloschenen Schakalsaugen leuchteten
aus.

„Mein sofortiger Verdacht , weshalb Pierre verschwun¬
den sei ! ! Um Arlette ! selbstverständlich um Arlette ! Aber sie
hat ihn zum Teufel gejagt ! "

. . . alles andere berührte ihn
vorerst gar nicht ; nur dieser Triumph : — „ Sie hat ihn zum
Teufel gejagt ! Diesen Lumpen ! Diesen undankbaren Ge¬
sellen , der mit seinen Muskeln protzte und mich aus dem
Sattel heben wollte ! Oh — finden Sie noch einmal auf der
Welt eine Frau , wie meine Arlette ! ! "

„Aber finde du noch einmal aus der Welt das Züricher
Bankkonto , das deine Arlette längst an sich gebracht hat ! ". . .
dachte der Andere und fast wollte etwas wie Mitleid in
ihm auskommen . Mitleid mit diesem Gespenst seiner selbst,
das ein großer , großer Bösewicht aber ein noch größerer
Narr war ! !

Jetzt litt es den „Chef " nicht mehr in seiner Sofaecke.
Er tastete nach dem Stock , kam mühsam hoch und begann im
Zimmer umherzuhinken.

„Meine Arlette !" . . . murmelte er immer wieder ver¬
klärt . . . „Meine goldene Arlette ! Diesen Burschen zum
Teufel zu jagen !"

Frank Harding störte ihn nicht.
Erst nach einer ganzen Weile entsann sich der Me:
„Also dann wissen Sie ja doch , wie der Konsul —

eh — . . .
"

„Sie meinen : wer Termeer erledigt hat ? Ja , das weiß
ich; Balserra .

" ( Fortsetzung folgt . )
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